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Regierungsbildung.
Der Kampf um cie Beamtengehälter, Noch Keine Betrauung,

Wie die „T.-U.“ erfährt, iſt kaum anzunechmen, daß die
Vetranung einer Perſönlichkeit mit der Regierungsbildung
vor der Beendigung der heutigen Verhandlungen des Reichs
tages erſolgen wird. Die Schwierigkeiten liegen nämlich
im Augenblick nicht ſo ſehr in der Haltung der Parteien
zur Frage der Koglition, als darin, daß geſtern der Haupt
ausſchuß des Reichstages den Regierungsvorſchlag für die
Neuregelung der Veamtengehälter abgelehnt und dafür den
untenſtehenden Zentrumsantrag angenommen hat. Dr.
Luther ſteht aber als derzeitiger geſchäftsführender Finanz-
miniſter und Reichskanzler auf dem Standpunkt, daß dieſe
Maßnahmen für den Reichsetat nicht tragbar ſeien. Es
wird von der Klärung dieſer Angelegenheit abhängen, ob
Dr. Luther ſich im Stande fühlen wird, die Regierungsbik-
vung zu übernehmen. Dr. Luther kommt aber nach wie vor
hierfür in erſter Linie in Frage.

bie begumtengehüälter vor dem
hauptgusſchuß des Reichstages

Ablehnung des Regierungsvorſchlages.
Jn der geſtrigen Abendſitzung des Hauptausſchuſſes desReichstages ſchlug Staatsſekretär Fiſcher vom Reichsfinanz

miniſterium dem Ausſchuß im Jntereſſe einer ſchnell zu er
ledigenden Zuwendung für die Beamten und Angeſtellten
folgende Regelung vor:

Es ſoll den Beamten, Wartegeld- und Ruhegehaltsemp-
pfängern, Angeſtellten und Beamtenhinterbliebenen 1. bis
4. Gruppe eine einmalige Zuwendung in e von
einem Viertel eines Monatsbezuges, den Beamten der 5. bis
6. Gruppe eine ſolche von einem Fünftel eines Monatsbe-
e gegeben werden mit der Maßgabe, daß der Mindeſt-

trag für Ledige auf 30 Mark feſtgeſetzt wird, der ſich für
jeden Frauen und Kinderzuſchlag um je fünf Mark erhöht
und für die Vollwaiſen insgeſamt zehn Mark beträgt. Die
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen ſollen eine Zu
wendung von einem Viertel eines Monatsbezuges erhalten.

Staatsſekretär Fiſcher erklärte hierzu, daß dieſes gegen-
wärtig das Aeußerſte ſei, was bei dem Stande der Finanzen
auszuführen ſei. Man müſſe auch die Rückwirkungen be
denken, die auf die Finanzen der Länder entſtehen, und
man wolle doch vor allem ſchnell Hilfe bringen.

Nach längerer Ausſprache wurde feſtgeſtellt, daß ſich die
Mehrheit des Ausſchuſſes nicht auf den Standpunkt der
Regierung ſtellen kann.

Es wurde ein Antrag des Abgeordneten Erſing- Zentrum
angenommen, worin verlangt wird, daß der allgemeine Teu
ernngszuſchlag für die Beamten der 1. bis 4. Gruppe von
12,5 Prozent auf 25 Prozent für die Beamten der 5. bis
6. Gruppe von 12,5 Prozent auf 20 Prozent erhöht werden
ſoll. Die Beträge können kapitaliſiert und in einmaliger
Summe ausgezahlt werden.

Die Miniſternenſion des Herrn öchiele,
Bekanntlich ſpeit die Linkspreſſe Gift und Galle, weil

der ehemalige Reichsinnenminiſter Schiele im Rahmen
ver beſtehenden Geſetze eine Penſion erhält. Heute wurde
im Reichstage mitgeteilt, daß Herr Schiele dieſe Bezüge
ven Kriegsblinden überläßt.

Welche von den berüchtigten Novembergrößen hätte ſchon
jemals wie Herr Schiele, der allerdings ein chriſtlichnatio
naber Mann iſt, gehandelt? Wir kennen keine!

Heflige Kusſnrache im bayriſchen bunckag,
München, 11. Dezember. Jn der politiſchen Ausſprache im

bayriſchen Landtag erklärte heute der Fraktionsführer des
bayeriſchen Bauernbundes Städele, die Stimmung der
bäuerlichen Bevölkerung ſei infolge der wirtſchaftlichen Not-
lage ſern beinahe eine Gefahr für den Staat. Der
f5 ziſche Abgeordnete Diſſinger kritiſierte die unent-
ſchloſſene Haltung der bayriſchen Regierung in der Locarno-
frage. r m r geordnete Dr. Butt-mann erklärte, daß ein fbayriſches Außenminiſterium, das
ſich ganz in das Schlepptau Streſemanns nehmen laſſe,
für Bayern ein Luxus ſei. Der bayriſche Miniſterpräſident
müſſe wegen des verfaſſungswidrigen Zuſtandekommens des
Locarnogeſetzes den Staatsgerichtshof anrufen. Schließlich
proteſtierte der r cte namens der Nationalſozialiſten
zen das Redeverbot für Adolf Hitler und verſicherte

ß ſeine Freunde nicht daran dächten, einen Putſch zu
machen, aber es müſſe einmal eine Nationalxevolution des
n Volkes gegen die internationalen „Finanzbanditen“

mmen.
Die weitere Ausſprache wurde auf Dienstag Nachmittag

vertagt.
Offenor Hohn

England und die Verkürzung der Veſetzungsfriſten.
Köln, 11. Dez. Bekanntlich hat die deutſ Abordnungbei den Unterhaltungen gelegentlich der nteſeiee des

Locarnovertrages auf den iderſinn hingewieſen, der

darin liegt, daß die zweite und dritte Zone noch beſetzt
blieben, obwohl der Vertrag von Logerno den Weſtmächten
alle Sicherheit gäbe, die ſie nötig zu haben glaubten. Wie
der Londoner Berichterſtatter der „Kölniſchen Zeitung“ er-
fährt, verſchließt ſich die britiſche Regierung auch keineswegs
der Logik dieſes Einwandes. Sie glaubt nur, daß es zur
Stunde noch zu früh ſei, die logiſche Folgerung
aus dem Vertrag von Locarno zu ziehen; ſie
wünſcht aber, daß die Verringerung der Beſatzungstruppen
ſowie der Ordonnanzen von der rheiniſchen Bevölkerung
als der Beginn der Räumung der zweiten und dritten Zone
aufgefaßt werde. Die Ordonnanzen würden nur inſoweit auf
rechterhalten, als es für die Sicherheit und die Bewegungs-

Räumung der zweiten und dritten Zone augenblicklich noch
nicht vollzogen werden könne, ſo ſei die britiſche Re
gierung doch der Ueberzeugung, daß die Räumung mit den
jetzt getrofffenen Maßnahmen tatſächlich bereits eingeleitete und daß es ſicherlich keine zehn Jahre mehr
dauern werde, bis das deutſche Gebiet von fremden Truppen
völlig befreit ſei.

Die Deutſchen bleiben rechklos roh bocrarno.
Prag, 12. Dez. Bei der letzten Beſprechung der deutſchen

Parteien in der Tſchechoſlowakei wurde beſchloſſen, aus Anlaß
des gegen die deutſchen Beamten es ſind bereits
9000 entlaſſen worden eine Abordnung ſämtlicher Parteien
um Miniſterpräſidenten zu entſenden. Miniſterpräſident
Svehla weigerte ſich jedoch, dieſe Abordnung zu emp-

fangen. Er erklärte, beim Beamtenabbau hand
nicht um politiſche Maßnahmen, ſondern um einfache Spar-
maßregeln der einzelnen Miniſterien, über die er als Miniſter
präſident keine Auskünfte zu geben habe.

Dieſes unerhörte Vorgehen des Miniſterpräſidenten hat
unter den ſudetendeuntſchen Parteien große Erbitterung her-
vorgerufen.

Italien in dauernder Kriegsbereitſchaft,
Eine Rede Muſſolinis in der Kammer.

Rom, 11. Dez. Heute wurde in der Kammer nach drei-
tägiger Debatte das Geſetz angenommen, das die Schaffung
ſtaatlich anerkannter Gewerkſchafts- und Arbeitsämter vor-
ſieht. reichggttt elangte dann der obligatoriſche Schiedsſpruch für alle Johnſtrettigkeiten zur Einführung. Gegen
die Vorlage ſtimmten die Kommuniſten und einige Abgeordnete der Oppoſitionsparteien, was einen um P größeren
Erfolg für Muſſolini bedeutet, da noch geſtern der
Führer der italieniſchen Induſtriellen erklärte, daß die Unter-
nene der obligatoriſchen Schiedsgerichtsbarkeit nicht zu
ſtimmen könnten, da ſie den Ruin der Jnduſtrie be
deuten würde.
Auch der Juſtizminiſter hat noch in letzter Zeit ſchwere
Bedenken gegen die Schiedsgerichtsbarkeit erhoben und wollte
ſie nur für die Landwirtſchaft gelten laſſen. Muſſolini
gab dann zu dem Geſetzentwurf längere Erklärungen vor
der Kammer ab und warnte vor Uebereilung bei der Ab-
ſtimmung. Ferner wies er auf die große Bedeutung des
Geſetzes hin, das den ſozialen Frieden anſtrebe. Ueber
den Gewerkſchaften ſtehe der Staat, der die Arbeitsbewegung
ſtreng überwache und alle Auswüchſe, von welcher Seite ſie
auch kommen mögen, unterdrücken muß. Der Arbeitsfrieden
müſſe im Jntereſſe des Staates und ſeiner Sicherheit ev-
halten werden. Die nächſten fünf bis zehn Jahre würden
für das Geſchick Jtaliens entſcheidend ſein.

„Jch betrachte“, fuhr Muſſolini fort, „immer unſer Land
in dauernder Kriegsbereitſchaft, und daher darf keine einzige
Arbeitsſtunde verſäumt werden“.

e

Iugeschroniß,
Im Reichstage wurde heute der deutſch- ruſſiſche Handels

vertrag in zweiter und dritter Leſung angenommen.
7

Die Unterredung zwiſchen Tſchitſcherin und Briand wird
im Laufe des heutigen Tages ſtattfinden.

Nach einer Genſer Meldung will der türkiſche Außen-
miniſter in den nächſten Tagen nach Paris abrelſen, um mit
dem franzöſiſchem Miniſterpräſidenten über die Moſſulfrage
zu ſprechen.

Briand hat den türkiſchen Botſchafter in Paris darauf
aufmerkſam gemacht, daß ſich die Türkei in der Moſſulfrage
Mäßigung auferlegen müſſe.

De Jouvenel hat an die Bevölkerung von Syrien einen
rn gerichtet, in dem er ſie zum Frieden ermahnt und
ſie auffordert, ſich unter der Führung Frankreichs
zuſammenzuſchließen.

Der Direktionsausſchuß der Reparationskommiſſion hat
eine Sitzung abgehalten, die ſich mit der endgültigenechnung der Etragn ſſe des Ruhreinbruches beſchäftigte.

geleiſtet.
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Politiſche Wochenſchau
von H. E. v. Lindeiner-Wildau, M. d. R.

Die deutſchen LocarnoUnterhändler haben ihrer Ankün-
digung entſprechend ihr Amt in die Hände des Reichs
präſidenten zurückgelegt. Seitdem erfreut ſich Deutſchland
wieder einmal einer Regierungskriſe. Aber man merkt,
daß ein Staat ſich an alles, alſo auch an Regierungskriſen
gewöhnen kann. Von irgend einer erheblichen Unruhe, von
einem Stocken des parlamentariſchen Redebetriebs iſt wenig
zu merken Dieſe Gleichgültigkeit, die in einem auffallenden
Mißverhältnis zur Schwere der Entſcheidung ſteht, läßt ſich
aus zwei Gründen erklären. Einmal wendet ſich das Jnte
reſſe der deutſchen Oeffentlichkeit in immer ſteigendem Maße
von der Politik ab. Man geht wieder wie in alten Zeiten
ſeinem Beruf nach und überläßt das Regieren als eine
wenig beneidenswerte Beſchäftigung mit einem gewiſſen Fata
lismus anderen. Auf die ernſten Gefahren, die in einer
ſolchen Auffaſſung liegen, braucht wohl nicht erſt hinge
wieſen zu werden.

Sodann aber ſcheint die Ueberzeugung allgemein zu ſein,
daß es ſich nur um eine ſcheinbare Regierungskriſe
handelt und daß über dem Schickſal des Kabinetts Luther
Streſemann letzten Endes ebenſo wie über ſeinem Werk,
den LocarnoVerträgen, die Klauſel „ne varietur“ ſteht. Jn
der Tat ſcheint es auch, als ob dies der Abſchluß der Re
gierungskriſe ſein werde. Reichspräſident von Hindenburg
hat geglaubt, korrekt nach dem Buchſtaben der Verfaſſung
vorgehen zu ſollen, indem er ſeinerſeits zunächſt den Par
teien die Möglichkeit zur Bildung einer gemeinſamen Re
gierung bot, die gemeinſam Locarno angenommen haben.
Es iſt kein Geheimnis, daß dies Vorgehen des Reichs

an manchen Stellen mißverſtanden oder
mißbilligt worden iſt.

Solche Kritik aber dürfte mehr auf eine gefühlsmäßige,
als auf eine verſtandsmäßige Einſtellung zurückzuführen ſein.
Die Stärke der Stellung des Reichspräſidenten liegt darin,
daß er es verſtanden hat, ſich eine Poſition über den
Parteien zu ſichern, die ihn gegen den Vorwurf der Ein
ſeitigkeit unbedingt ſchützt. Die ernſten Aufgaben aber des
bevorſtehenden Winters werden gerade vom Reichspräſiden-
ten nur dann gelöſt werden können, wenn ihm kein
Volksteil und keine Partei Voreinge-nommenheit wird vorwerfen können.

Es zeigt ſich zudem ſchon jetzt, daß gerade durch dies
Verhalten des Reichspräſidenten nachgewieſen wird, wie Un
einheitlich die Locarno- Mehrheit des Reichstages in ſich
iſt. Man iſt aus verſchiedenen Gründen zu dem gleichen Er
gebnis, der Annahme der Locarno-Verträge, gekommen, ohne
daß dadurch die Grundlage für ein gemeinſames weiter-
reichendes Aktionsprogramm geſchaffen worden ſei.

Es iſt damit zu rechnen, daß die Bildung einer Reichs
regierung der großen Koalition ſich als unmöglich erweiſen
wird. Dann aber hat der Reichspräſident wieder in jeder
Beziehung freie Hand und kann die Aufgabe der Regieruns-
bildung dem Manne ſeines Vertrauens übertragen, und
das iſt nach wie vor Reichskanzler Luther. Es iſt damit
zu rechnen, daß Luther diejenigen Miniſter auch in ſeinem
neuen Kabinett behalten wird, die mit ihm den Weg nach Lo
earno bis zum Ende gegangen ſind. Eine Erweiterung im
parte i-politiſchen Sinne dürfte das neue Kabinett durch
Hinzuziehung von anerkannten Vertretern der demokratiſchen
Partei erfahren, wofür bereits Namen wie der des Parteivor
ſitzenden Koch als Reichsinnenminiſter und des früheren
ſächſiſchen Finanzminiſters Dr. Reinhold als Reichsfinanz-
miniſter genannt werden.

Schwieriger als die Ergänzung des Kabinetts nach der per
ſönlichen Seite hin wird es ſein, dieſem neuen Kabinett nun
auch die Aufnahme der Arbeit durch ein parlamentariſches
Vertrauensvotum zu ermöglichen. Bei unfſerem Regierungs
ſyſtem kommt es ja in dieſer Hinſicht weniger auf die Politik
als auf die Arithmetik an. Die Mittelparteien unter Hin
zuziehung der Demokraten verfügen im Reichstage über 191
Stimmen. Jhnen ſtehen gegenüber 60 Völkiſche und Kom-
muniſten, die in jedem Falle zur Oppoſition gehören, 110
Deutſchnationale und 131 Sozialdemokraten. Wenn alſo alle
Parteien, die außerhalb des neuen Kabinetts ſtehen werden,
dieſer Stellung durch Ablehnung des Vertrauens Ausdruck
geben ſollten, ſcheint die Zukunft des neuen Kabinetts hoff
nungslos. Offenbar aber glaubt Herr Luther damit rechnen
zu können, daß eine der beiden großen Oppoſitionsparteien,
Deutſchnationale oder Sozialdemokraten, ihm durch Stimmen-
enthaltung oder auf andere Weiſe die Aufnahme der Re
gierungsarbeit ermöglichen werden.

Die Sozialdemokratie hat ja gerade in den letzten Wochen
durch ihr Verhalten zu ſolchen Hoffnungen Anlaß gegeben.
Nachdem ſie mit Leidenſchaft erklärt hatte, Locarno werde
in dieſem Reichstage nur mit den Stimmen der Deutſch
nationalen Geſetz werden, hat ſie ſich dann doch zum beſſeren
Teile der Tapferkeit entſchloſſen und eine Reichstagsauf-
löſung vermieden. Zweifellos aber wird ſie ſich auch
diesmal eine wohlwollende Haltung gegenüber dem Kabinett
Luther mit wichtigen Konzeſſionen auf innerpolitiſchen Ge
biet bezahlen laſſen. Dieſe Konzeſſionen aber, die auf Koſten
unſerer in ſchwerer Notlage befindlichen Wirtſchaft en
werden, werden die innerpolitiſchen und wirtſchaftlichen
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Kriſengefahren des bevorſtehenden Winters zweifellos noch
Zur Zeit alſo iſt nicht recht zu erkennen, wie

Deutſchland mit ſeinem mechaniſierten parlamentariſchen Sy
ſtem über die nächſten Monate hinwegkommen ſoll.

Die Gefahr eines Zuſammenbruches unſerer
Wirtſchaft wird immer drohender; Dur re e
als die beſten in Deutſchland galten, brechen zuſammen oder
werden nur mühſam durch ſtaatliche Hilfe gehalten. Die
Zahl der Arbeitsloſen iſt infolgedeſſen ſtändig im Wachſen be
griffen. Weiter aber wird unſere Ausfuhr, aus deren Er-
trägnis wir die Dawes-Laſten bezahlen ſollen, durch die
engliſche und franzöſiſche Konkurrenz immer ſchwerer be
droht. England wendet gewaltige Summen für Sub-
ventionen ſeines Bergbaues und ſeiner Schwerinduſtrie
auf, durch die ſie den Weltmarktpreis immer mehr drücken
können; Frankreich dagegen mit ſeiner zuſammenbrechen-
den Valuta erſcheint ebenfalls auf allen Märkten als ſchwer
zu ſchlagender Konkurrent.

Alle dieſe Nöte brauchen aber die deutſche Sozialdemo-
kratie ſolange nicht zu ſtören, als ſie die Möglichkeit hat,
durch ſkrupelloſe Agitation die zum Kommunis-
mus neigenden Arbeitermaſſen an ſich zu feſſeln und als
ſie in ſicherem Beſitz der Machtpoſition Preußen iſt. Bei der
ſchwankenden Haltung des Zentrums iſt aber vorläufig ein
Kurswechſel in Preußen nicht zu erwarten, ſelbſt wenn man
dort weiter ſolche Dummheiten macht, wie ſie ſich der demo-
kratiſche Kultusminiſter Becker z. B. gegenwärtig leiſtet.
Wenn ſein Verhalten dazu dient, dem deutſchen Volke über
den Wert oder Unwert der neuen Aera die Augen zu öffnen,
ſo kann es ſchließlich vielleicht doch noch ſein Gutes haben.

Per ſeultusminiſter und die zeppelin-öpende.
Durch eine Anfrage der deutſchnationalen Landtagsfraktion

iſt ein Erlaß des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
gut Dr. Becker, bekannt geworden, der ſich gegen die
Sammlung unter den Schülern zugunſten der Zeppelin-
Eckener-Spende richtet. Längſt war bekannt, daß die
Sammlungen für die Spende, die das Werk des Grafen
Kederſe fortzuführen beſtimmt iſt, gegen einen paſſiven

iderſtand der preußiſchen Regierung zu kämpfen hatte,
während in den anderen Ländern, ganz beſonders in Süd
deutſchland, die Sammlungen unter der Duldung und Geneh-
migung der Regierungen ein außerordentlich gün-
ſtiges Ergebnis lieferten. Jn
eführten Kampfe gegen dieſes vaterländiſche Werk hat der
ultusminiſter Becker den Vogel abgeſchoſſen. Er hat

nicht nur die Sammlung unter den Schülern verboten,
ſondern er hat obendrein in einem Erlaß die Regierungs
präſidenten aufgefordert, ihm die Direktoren zu nennen, in
deren Schulen ſolche Sammlungen vorgenommen wurden. Der

betätigte Eifer des Kultusminiſters wäre wahrlich einer
eſſeren Sache würdig. Er ſcheint ſich gar nicht b &pruhe
u ſein, welches unmeßbare vaterländiſche Kapital er in
en Herzen der Kinder zerſtört hat. Es iſt die höchſte Zeit

daß der Landtag ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt,
damit die Oeffentlichkeit erfährt, wie Herr Becker ſein Amt
als Miniſter für Volksbildung auffaßt.

5ieg des franzöſiſchen skundpunktes
in der Abrüiſtungsfrage-

Genf, 12. Dezember. Der Völkerbundsrat hat geſtern
nachmittag in geheimer Sitzung die Beratungen über das
Programm für die Abrüſtungskommiſſion beendet. Jedoch
erwieſen ſich noch eine Reihe redaktioneller Aenderungen
als notwendig, die im Laufe des geſtrigen Abends von
Herrn Beneſch als Berichterſtatter vorgenommen werden
ſollen. Jm weſentlichen hat, wie zu erwarten ſtand, der
e e Standpunkt geſiegt, daß trotzängerer und hartnäckiger Weigerung Lord Robert Cecils
nicht nur militäriſche, ſondern auf franzöſiſches Verlangen
auch wirtſchaftliche Geſichtspunkte für die Abrüſtung
eines Landes maßgebend ſein ſollen und daß die Bevölke
rungszahlen, die wirtſchaftliche Ausdehnung der Kriegs und

und die wirtſchaftlichen Hilfsquellen eines
taates in Betracht gezogen werden ſollen. Die Franzoſen

haben nur in einem Punkt nachgegeben. Sie ſind von ihrer
orderung zurückgetreten, daß die Abrüſtung eines Staates

tets durch die zu erwartende wirtſchaftliche und militä-
riſche Hilfe in einem Kriegsfalle bedingt ſei.

Als Vorſitzender der neuen Abrüſtungskommiſſion wird
Boncour genannt.

Ein Friedensvorſchlug Abd el Krims,
Paris, 11. Dez. Der „Daily Mail“ wird aus Tanger ge

meldet, daß der franzöſiſchen Regierung offizielle Frie
densvorſchläge ſeitens Abd el Krim über-reicht worden ſind. Abd el Krim erklärt, daß er auf die
Vorſchläge eingehe, die ihm von Paris im vergangenen
Juli gemacht worden.

Die von franzöſiſcher Seite vorgeſchlagene Anwendung der
Autonomie ſcheint die Zuſtimmung Abd el Krims gefunden
u haben. Es ſtehen, wie der Berichterſtatter der „Datly

ail“ hervorhebt, einem Friedensvorſchlag mit Frankreich
keinerlei ernſthafte e e mehr im Wege. Abd el
Krim erklärt ſich auch mit
e Plagenen Grenzfeſtſetzung einverſtanden. Dagegen

ält er ſeinen Anſpruch auf Tetuan aufrecht
und verweigert direkte Verhandlungen
Spanien.

Der „Matin“ meldet, daß der Generalreſident von Marokko,
Steeg, geſtern mit Briand über das Friedensangebot
Ab d el Krims geſprochen habe. Das Blatt glaubt zu
wiſſen, daß ſich Hauptmann Gordan Canning mit einem
Briefe Abd el Krims auf dem Wege nach Paris befindet
Canning hätte in Tanger um die Beförderung durch ein
e eſiſqhes Flugzeug nachgeſucht, das ſie aber abgeſchlagen

mit

Kußlundk rüſtet in der Mandſchurei,
Riga, 12. Diz. Wie die lettländiſche TelegraphenAgentur

ans Peking meldet, beſtätigt das japaniſche Kriegsminiſt rium
vie Nachricht, daß die Sowjetunion in der Mandſchurei
Truppen zuſammengezogen habe.

Ching fordert Beſteuerung der Fremden.
Peking, 12. Dez. Die chineſiſche Konferenzdel iu r u chinfe für alie e

nner und au l mieffungen dein ßerhalb der Fremdennieder
die Aufhebung der ſelbſtändigen

em von manchen Stellen

er von franzöſiſcher Seite vor

nie

der Binnenzölle vorgeſchlagen. Die de

KRaßowsſ über Pocarno und Rußland.
Paris, 11. Dez. „Petit Pariſien“ veröffentlicht eineUnterre mit ßem Sowjetbotſchafter Rakowsky. Auf

ie Frage,lt S rte Rakowsky, wenn man Locarno als den
angspunkt einer d europäiſcher Solidarität auf

ſeien ſich die Signatarmächte des Vertra
mit Rußland ſchwebenden Streitfragen zu löſen. e

ten durch r
r

per in London wiederholt darauf hingewieſen, daß
ßland jederzeit bereit ſei, die Verhandlungen wieder auf-

zunehmen.
Die Haltung Rußlands gegenüber dem Völkerbund habe

ſich nicht geändert.
Bevor die Frage, ob Rußland in den Völkerbund eintrete
oder nicht, überhaupt beantworten laſſe, müßten alle Mit-

ihre Angelegenheiten mit Rußland bereinigen.
hlreiche Mitgliederſtaaten des Völkerbundes hätten noch

Abmachungen von Locarno mü
machungen mit Rußland d werden.

wieder angeknüpft.
Weiter ſagte Rakowsky, er glaube, daß die Schuldenfrage

bald gelöſt wäre, fügte aber hinzu, man dürfe die außen-
ordentlichen Schwierigkeiten dieſes Problems nicht verkennen,
da dieſes ſeit dem Sturz der Regierung ein ganz
anderes Ausſehen bekommen habe. Es handle ſich nicht
nur um ein finanzielles, ſondern um ein politiſches,
wirtſchaftliches und ſogar pſychologiſches Problem.

lürſiſch-griecſſiſch-jugo ſlawiſche Verhancdſungen,

BVelgrad, 11. Dez. Der griechiſche Außenminiſter wird
nach ſeiner Rückkehr aus Genf mit dem jugoſlaviſchen Außen
miniſter zuſammentreffen. Die beiden Miniſter werden die
Verhandlungen zur Erneuerung der jugoſlaviſch-
griechiſchen Verträge beraten. Wie weiter gemeldet
wird, will ſich auch der türkiſche Außenminiſter in Bel
grad aufhalten, um mit dem Außenminiſter Jugoſlaviens
über die Regelung der zwiſchen beiden Ländern ſchwebenden
Fragen durch eine Konferenz zu verhandeln, die in Belgrad
zuſammentreten wird.

272Prüſidentenwechſel in Portugal,
Liſſabon, 11. Dez. Der Präſident der portugteſiſchen Re-

n Gomez, iſt geſtern zurückgetreten. Das Parlament
ſt ſofort zuſammengetreten, um ſeine Nachfolger zu wählen.

Der frühere Präſident Machado iſt als
wählt worden.

Nachfolger ge-

n

Stürmiſche Auseinanderſetzungen
im Preußilchen bundtoge.

Zu Beginn der geſtrigen Sitzung des Preußiſchen Land-
tages wurde die allgemeine Ausſprache zur dritten Leſung
des Haushalts fortgeſetzt.

Abg. Hillger-Spiegelberg (Dnat.) wandte ſich gegen
Ausführungen des Miniſterpräſidenten über die Rentenbank.
Der Reichslandbund habe lediglich 2,5 Prozent beanſpruchen
dürfen. Auch die Angaben über den amerikaniſchen Kredit
ſeien unzutreffend geweſen. Die Regierung habe nicht
rechtzeitig geholfen und habe ihr

Geld lieber den Barmats und Konſorten gegeben.
Des weiteren bekämpfte der Redner die Ausführungen des
Abg. Wachhorſt de Wente (Dem.) über die Bevorzugung
des Großbeſitzes bei der Verteilung der Kredite der Renten-
bank. Die Rede des Miniſterpräſidenten ſei von Anfang bis
Ende demagogiſch geweſen. Er habe ſich als Miniſter
gegen die Landwirtſchaft erwieſen und ſcheine den Spruch
des Landwirtes nicht zu kennen: „Wir arbeiten nicht acht
Stunden nur: Uns ſtelllt der Herrgott die Arbeitsuhr!“

Nach weiteren Reden verſchiedener Abgeordneter äußerte
ſich

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff

zur Abfindung mit den Hohenzollern und warf
die Frage auf, ob eine Löſung durch Vergleich vorzuziehen
ſei oder ob man die Gerichte urteilen laſſen ſolle. Wenn
man, ſo betonte er, die Auseinanderſetzung den Gerichten
überlaſſen hätte, t hätte das nicht geſchehen können ohne
ſchweren finanziellen Schaden für den Staat. Die Beſtim
mungen des Vergleiches ſeien erſt dann zu Papier gebracht
worden, nachdem

das Staatsminiſterium gleichfalls ſeine Zuſtimmung
dazu gegeben

hatte. Daß allerdings die Lage nunmehr, nachdem die Frage
im Reichstag zur Entſcheidung gebracht werden ſoll, anders
geworden ſei, ſei klar.

Bei den Verhandlungen mit der Krone
habe ich nie ein Hehl daraus gemacht, daß ich dieſen Ver
ort nicht leichten Herzens unterzeichnen dürfe und daß ich
ihn ſelbſt nie befürworten würde, wenn uns der Reichsgeſetz-
geber die Ermächtigung zu einſeitiger Regelung gegeben
hätte. Wird die Ermächtigung nun gegeben, ſo wird die
Staatsregierung entſprechend r Mit Rückſicht darauf
ſieht ſie zunächſt davon ab, die Vorlage beim Staatsrat und
Landtag weiter zu verfolgen.

Abg. Gauger (Dnatl.) proteſtiert mit ſcharfen Worten
dagegen, daß der Miniſterpräſident geſtern die Bauern als
diejenigen bezeichnet habe, die am wenigſten arbeiten und
am meiſten nach Mehrarbeit ſchreien. (Lebhafter Widerſpruch
links. Zurufe: Sie waren ja gar nicht gemeint!) Wenn ich,
ſo führt der Redner weiter aus, die Allüren der reichen Leute
ſo ſchnell angenommen hätte, wie Sie, Herr Miniſterpräſi-
dent, dann würde ich mich

nicht als Richter über die Arbeiter
aufwerfen. Wenn Sie wüßten, wie die Landwirte und Bauern
arbeiten müſſen, würden Sie Jhre Worte zurückziehen. (Zu-
rufe bei den Sozialdemokraten: Wieviel Bauern ſtehen denn
n mr rer n viel als hinter Jhnener Linken. Die Bauern ſind inzwiſchen ſo kluworden, daß ſie zwei Tur Snte
Reden und den Taten herausgefunden haben. So, wie Sie,
Herr Miniſterpräſident, arbeiten, werden Sie dieſe Bauern

zur Grundlage Jhres Staates machen.
Einen derartigen Miniſterpräſidenten lehnen wir ab.

Geifall und Händeklatſchen rechts, Ziſchen links.)

Miniſterpräſident Braun:
hier eben ein anſchauliches Beiſpiel dafür
Grundlage für eine erlogene Agitation ge

„Wir haben
erlebt, wie die
ſchaffen wird.“

Bei dieſen Worten des Miniſterpräſidenten, die von den

a Fin Je e re wen werden,z rm en nterbrechungen ddie Deutſchnationalen. Es wird v a nes
ein Ordnungsruf für den Miniſterpräſidenten verlangt.

Präſident Bartels kann weder mit ſeiner Glocke noch mit
ſeiner Stimme den großen Lärm durchdringen. Miniſterpräſi-

nt Braun verſucht weiterzuſprechen, wird aber durch fort
geſetztes Schreien, wie „Schluß“, „Raus“ uſw. am Sprecheni ürdeMicberlaſſttgehedeit ein

man in Rußland von dem Locarno-Vertragel

daß Präſident Bartels ſchließlich die Sitzung quf 10
ine Anhaht S igldemokraten dringt hierauf gegen die
Eine hl Sozialdemokraten dr gBänke der Deutſchnationalen vor.

Wag Es droht zu einem Handgemenge zu kommen,
das nur durch das beruhigende wiſchentreten etnige werd an n der Pauſe beauß

traken die Deut ch a ionalen Herrn ron Kräes, bei dem Prä
denten Bartels vorſtellig zu werden, daß er gegen die
beleidigende Aeußerung des Miniſterpräſidenten einſchreite,

Nach Wiedereröffnung der Sitzung
erklärt Präſident Bartels, er habe keinen Anlaß geſehen,
gegen die Aeußerung des Miniſterpräſidenten einzuſchreiten,

en eine Partei oder gegen einen Abgeordneten gerichtet
e

nicht einmal die diplomatiſchen Beziehungen zu Rußland

den Unterſchied zwiſchen Jhren (zur Linken)

Hierauf nimmt wieder das Wort Miniſterpräſident Braur
er erklärt, er halte an ſeiner Aeußerung feſt. Er habe ledigliag,
geſagt, daß eigenartigerweiſe die Forderung auf Mehrarbeit
e aus den Kreiſen komme, wo am wenigſten gearbeitet
werde. (Stürmiſche Zurufe der Deutſchnationalen: Na alſo.
Weiter Zurufe: Sie haben ja auch mit dem Finger gezeigt?)
Das betrifft doch nicht Sie (Lachen.) Jn großer e
wirft der Miniſterpräſident das Stenogramm ſeiner Rede,
das er in der hielt, auf den Tiſch und erklärt, während
die weiteren Ausführungen in einem erneut einſetzenden
toſenden Lärm untergehen, die ganze Entrüſtung der Deutſch
nationalen ſei eine künſtliche Mache. Es ſei ihm nicht einge
fallen, die Bauern als Partei der Nichtarbeiter hinzuſtellen.
Die Erklärung wird mit anhaltenden Zuſtimmungskund-
gebungen bei den Sozialiſten und mit weiteren ſtür-
miſchen Gegenkundgebungen bei den Deutſchnati-
onalen aufgenommen.

Dann vertagte ſich das Haus zur Weiterberatung auf
Sonnabend vormittag.

Aus Stadt und Umgebung
Unſer Heimatkmuſeum,

Eine Anerkennung auswärtiger Gäſte.
Zur Beſichtigung unſeres Heimatmuſeums fuhren am Sonn-

tag Mitglieder des Müchelner Muſeumsausſchuſſes nach Merſe
burg. Unter der trefflichen Führung von Herrn Pretzien
lernten ſie unſere Stadt mit anderem Augen ſehen und
nahmen viele befruchtende Anregungen mit. Wie tief der
Eindruck war, den der Merſeburger Beſuch auf die fremden
Gäſte machte, geht aus einer Schilderung hervor, die wir
heute im „Boten für das Geiſeltal“ finden und aus der
wieder einmal hervorgeht, daß wir in unſerem Heimat-
muſeum einen koſtbaren Schatz beſitzen, für den wir dem
Verein für Heimatkunde nicht dankbar genug ſein können:

„Es war ein Beſuch bei gleichgeſinnten Menſchen, ein Nach-

dieſe Feſtſtellung trifft nicht das, was die Gäſte bewegte von
dem Augenblick an, da ſie das Heim des Muſeums, des Petri-
loſters betraten, bis zu der abendlichen Stunde, da ſie unter

dem winterlichen Sternenhimmel ſtanden und die hohen hell
erleuchteten Kirchenfenſter des Heimatmuſeums hinter ſich
ließen.

Wie einſt dies alte Kloſter eine Welt für ſich umſchloß,
ſo auch heute, wie einſt hier Wiſſenſchaft und Bildung die

einſt die Vergangenheit in ſteinernen Zeugen und durch liebe
volle Betrachtung das Gegenwärtige begleitete, ſo auch heute
noch an dieſer Stätte. Nichts von Muſeumsluft, nichts von
modrigen Muſeumsgeiſt iſt hier zu ſpüren, und bei aller
Reichhaltigkeit nichts von der erdrückenden Fülle, die ſonſt
den Muſeen eigen iſt. So kamen ſich die Beſucher vor wie
Gäſte in den großen hellen Räumen eines vermögenden
Freundes, eines gelehrten Sammlers alten Volksgutes und
alter Kunſt, wie Gäſte eines weitgereiſten und doch auch
heimatkundigen Mannes, der von vielem, was die Natur
aus threr Geſchichte und ihrem mannigfaltigen Leben dar-
bietet, hier zuſammentrug und mit kundiger Hand ein-
ordnete.

Doch als die Beſucher ſich dann weiter führen ließen
durch die tiefen Keller, vorbei an dunklen Verließen und
unterirdiſchen Gängen und dann hinaus auf das verſchneite
Ausgrabungsfeld, einem Freilichtmuſeum eigener Art, und
wieder hinein in die wohlig durchwärmten Räume bis hin
zum altväterlich eingerichteten Rauch- und Studierzimmer,
da war es ihnen wieder, als ſeien ſie viele Jahrhunderte
zurück eingekehrt in ein gaſtliches Kloſter. Und die Führer
und Freunde, die uns mit ſtiller Freude und klugen Worten
die aufgehäufften Schätze zeigten waren es nicht Kloſter-
brüder, die hier eine Welt für ſich gefunden hatten?

Weiß Merſeburg, was es an ſeinem Heimat-
muſeum und ſeinem Verein für Heimatkunde
hat? Ein kleines St. Gallen der Heimat, eine Pflege-
ſtätte der Heimatkultur!“

Die Not der Erweröslolen
gibt Sozialdemokraten und Kommuniſten Veranlaſſung, dem
hieſigen Magiſtrat eine ganze Reihe Forderungen zu unter-
breiten, die ſich agitatoriſch recht gut ausnehmen, vom Magi-
ſtrat aber wohl kaum in ihrem ganzen Umfange wegen
ihrer finanziellen Auswirkungen berückſichtigt
werden können. So bedeutet die erſte Forderung der Sozial
demokraen, allen Erwerbslo en, d'e keinen Anſpruch auf Unter
ſtützung haben, dieſe trotzdem zu zahlen, einen Bruch der

beſtehenden Reichsgeſetze, den die Stadt nicht verantworten
könnte. Ebenſo dürften die Forderung nach vermehrten Not-
ſtandsarbeiten, die lediglich eine Geldfrage ſind, dem Magi
ſtrat mehr Kopfzerbrechen machen als den Sozialdemokraten.
Natürlich ſoll ſich auch der Magiſtrat mit einer Eingabe an die
Reichsregierung die unſinnigen Wirtſchaftsforderungen der
Sozialdemokraten zu eigen machen. Es verſteht ſich von ſelbſt,
daß die Kommuniſten in ihrem Antrag ihre gemäßigten
Freunde noch weit übertrumpfen.

Darüber beſteht kein Zweifel, daß der Magiſtrat alle
Hebel in Bewegung ſetzen muß im Rahmen ſeiner Teider
ſehr begrenzten Mittel, die gröbſte Not der Erwerbsloſen
zu beſeitigen. Er wird in der ſachlichen Bearbeitung dieſer
Angelegenheit die vollſte Unterſtützung der bürgerlichen Par
teien finden. Den Linksparteien raten wir, ihr Agitations-
bedürfnis, das aus den Anträgen ſpricht, zugunſten ernſter,
ſachlicher Arbeit zurückzuſtellen, umſo eher kann den Er-
werbsloſen geholfen werden.

Eine Probeſahrt der neuen Autobuslinie Merſeburg
Creypau-Dürrenberg--Lützen--Starſiedel fand auf Veran-
laſſung der Firma Engel heute mittag um 12 Uhr ſtatt.
An der Fahrt nehmen Vertreter der Ortſchaften teil, denen
durch dieſe neue Verkehrslinie eine günſtige Verbindung
mit rer erſchloſſen wird. Wie uns mitgeteilt wird,
dürfte die offizielle Eröffnung der Autolinie in den nächſten
Tagen nach erfolgter Genehmigung durch den Regierungs

verhindert. Der Lärm bei der Rechten dauert minutenlang an, präſidenten vor ſich gehen.

weil nicht erſichtlich geweſen ſei, ob dieſe Aeußerung ſich

mittag in einem „Eigenheim“ gar ſeltener Art. Aber auch

Zöglinge und Brüder höher führte, ſo auch heute, und wie

Wohle

iſt.
hielt H
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S net n ze r a e ne Merſeburger VolkskücheWie uns heute mitgeteilt wird, hat ſich die Teilnehmerzahl
an der r W W den en Tagen bedeutendUm mißbräuchliche Benutzung der Volksküche zu vermeiden,
werden nochmals alle diejenigen, die die öffentliche Volks
aung in Anſpruch nehmen wollen, erſucht, fich auf dem
ädt. Wohlfahrtsamt z melden, wo nach erfolgter Prüfung
er wirtſchaftlichen Verhältniſſe Berechtigungsſcheine zum

Empfang von Eſſen in der Volksküche a werden.
Wer dieſen Ausweis des Wohlfahrtsamtes nicht beſitzt, kann
in Zukunft kein Eſſen aus der Volksküche erhalten.

u

Altenburger Kirche. Am Donnerstag der nä ſten Wog2 die Merſeburger Spielgemeinde c ter
urger Kirche wieder eine Abendfeier, die im Mittelpunkt

des Weihnachtsgeſchehens das „Paradiesſpiel“ und das
„Gotteskind“, ein weihnachtliches Krippen piel bringt.
Um den Beſuch allen zu ermöglichen iſt von einem Eintritts
geld Abſtand genommen, doch wird gebeten, beim Ausgang
eine Spende zu entrichten. Der geſamte Erlös kommt der
Altenburger Kirchengemeinde zugüte, da die entſtehenden
Unkoſten von der Spielgemeinde gedeckt werden. Der Einlaß
iſt um 148 Uhr. Beginn pünktlich 8 Uhr.

Verlängerung der Friſt für die Abgabe der Vermögens
ſteuererklärung. Das Reichsfinanzminiſterium hat die Friſt
für die Vermögensſteuer-Erklärung, die bis zum 15. De-
zember abgegeben werden muß, dadurch verlängert, daß
es die Finanzämter anwies, alle Steuer-Erklärungen, die
bis Jahresende eingehen, ohne Verzugszuſchlag zu laſſen.

Erhebung der Vergnügungsſteuer. Jn der vielumſtrittenen
Frage, in welchen Fällen die Vergnügungsſteuer entrichtet
werden muß, hat jetzt auch das Oberverwaltungsgericht eine
Entſcheidung gefällt. Jn dieſer wird ausgeführt, daß nur
ſolche Veranſtaltungen zur Vergnügungsſteuer herangezogen
werden dürfen, die ihrem Weſen nach tatſächlich Vergnügun-
gen ſind, alſo der Unterhaltung und Ergötzung der Zuhörer
dienen. Veranſtaltungen dagegen, deren Zweck zum Beiſpiel
in der religiöſen Erbauung der Zuhörer eſteht, unterliegen
nicht der ſteuerlichen Erfaſſung.
„Alkohol und Erziehung. Wie wir bereits mitteilten, be

ginnt am Montag im Jugendheim „Herzog Chriſtian“ ein
ehrgang unter dem Thema: „Alkohol und Erziehung“, der

unter dem Vorſitz des Regierungspräſidenten ſteht.
Das 1. Winter AbonnementsKorzert des ReiſchkeOrcheſters

findet am Montag, den 14. Dezember, abends 8 Uhr im
„Tivoli“ ſtatt. Die Vortragsfolge iſt gut zuſammengeſtellt
und verſpricht einen genußreichen Abend. U. a. kommt das

Tongemälde v. Ködel „Fröhliche Weihnachten“ zur
ufführung.
In der Berufungsklage des Prokuriſten E. Sch. gegen den

Magiſtrat der Stadt Merſeburg, der wegen Beleidi-
gung des Wohnungsamtes in erſter Jnſtanz zu 1009
Mark Geldſtrafe verurteilt worden war, wurde jetzt nach
erneuter eingehender Beweisaufnahme das Urteil a u f
gehoben und Sch. freigeſprochen. Wir werden
auf dieſe Angelegenheit noch eingehend zurückkommen.

Der Schülerverein der land wirtſchaftlichen Schule zu Merſe
burg weilte am vergangenen Mittwoch in Knapendorf
zu einer Verſammlung, bei der auch die Landwirte des Ortes
und der Umgegend anweſend waren. Nach der Begrüßung
durch den Vorſitzenden wurden von den Schülern Vorträge
über folgende Themen gehalten: „Wie organiſiere ich meinen
land wirtſchaftlichen Betrieb im Kreiſe Merſeburg? Roggen-und Weizenanbau. Die Zuckerinduſtrie. Sie Fahrt des
Z. R. III. von Friedrichshafen nach Amerika.“ An der Dis-
kuſſion beteiligten ſich die Gäſte mit ihren reichen
fahrungen und trugen dadurch weſentlich
mit bei. Nach kurzen gemütlichen Beiſammenſein, wobei einige
Märſche geſpielt und noch etliche Lieder geſungen wurden,
trennte man ſich mit dem Wunſche, daß auch fernerhin
Theorie und Praxis eng zuſammenarbeiten müſſen zum
Wohle der Landwirtſchaft, wie überhaupt eine Zuſammen
arbeit von Schule und Praxis ſehr erwünſcht iſt.

Auf dem heutigen Wochenmarkt herrſchte Hochbetrieb. Be-
ſonders gut war. Das Angebot in Aepfeln. Der Preis
ſchwankte zwiſchen 20 und 35 Pf. Ebenſo reichlich waren
Nüſſe vertreten. Wallnüſſe koſteten 50—-70 Pf., Haſelnüſſe 90
Pfennig bis 1,20 Apfelſinen waren zu verſchiedenen
Preiſen zu haben, von 10 kf. für das Stück bis zu 50 Pf.
für 7 Stück. Auf dem Gemüſemarkt waren auch wieder alle
Arten vertreten zu folgenden Preiſen: Weißkohl 8 Pſ.
Rotkohl 12--15 Pf., Grünkohl 15 Pf., Wirſingkohl 15 Pf.,
Roſenkohl 25--70 Pf. Mohrrüben 10--15 Pf., Zwiebeln
10 Pf., Sellerie 20—-30 Pf. Die Bänke für die Bukter und
Eierfrauen waren recht gut beſeht. 1 Ei koſtete 20 Pf.,
4. Stück Butter 1,20 M. Das Geflügel fand heute viel
Liebhaber. Der Preis bei den Gänſen war auf 1,20 M.
für 1 Pfund heruntergegangen. Es wäre zu wünſchen, daß

Haſen eine kleine Preisſenkung einträte. Sieauch bei den
würden gewiß mehr Abſatz finden, als es heute der Fall war.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Meiſt
wolkig mit einzelnen Niederſchlägen, leichter Nachtfroſt.
Für das übrige Deutſchland: Jm Nordoſten ſtärkere, ſonſt
nur geringere Niederſchläge. Tagestemperaturen überall meiſt
über Null; nachts leichter Froſt.

Filmſchau,
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Das Lichtſpieltheater bringt ein

Luſtſpie „Pat und Patachon als Poliziſten“ zurVorführung. Die beiden unverwüſtlichen Schöpfer wahrer
Komik bringen in ihrem Film das ganze Haus zum Lachen.
Die Beiden können mit Recht die beſten Luſtſpieldarſteller
der Welt genannt werden. Hierzu läuft ein luſtigesBeiprogramm. ters f ar

Union- Theater. Bis einſchl. Montag läuft das Filmwerk
„Elegantes Pack“. Das
bilder aus der Großſtadt.
Händen von Mary Odette,
Rolph Artur Roberts,
ſehr gut gearbeitet.
das Programm.

Werk bringt lebenswahre Zeit
Die Hauptrollen liegen in den
Eugen Klöpfer, Hanny Weiſe,

Margarete Kupfer. Die Regie hat
Ein tolles Luſtſpiel vervollſtändigt

3wocknoyrbund Geung,
Der Verein für Gartenbau und Kleintierzucht hielt geſtern

einen Vortragsabend ab. Zunächſt verlas Gartenbautn-
ſpektor Gerlach die Bedingungen für die Erlangung der
Ehrenplackette, die der Verein angeſchafft hatte, d. h. er
hat damit das alleinige Verleihungsrecht erworben. Die

die aus Bronze beſteht iſt von dem bekannten
ünſtler Sucharda entworfen. Es iſt ein Hochrechteck,

auf dem ein iunger Mann mit einer Gießkanne dargeſtellt
iſt. Das Bild ſoll die Liebe zum Garten darſtellen. Dann

Der Moſfulſtreit ſwihk ſich zu.
Paris, 12. Dez. Ein Havasbericht aus Genf meldet, da

ein letzter Verſöhnungsverſuch, der durch das Moſſul
komitee dem Vertreter AVglan da Lord Amery, und dem
türkiſchen Miniſter Tewik-Ruchei-Bey herbeigeführt
werden ſollte, fehlſchlug, weil der türkiſche Außenminiſter
z der vereinbarten Zuſammenkunft am Vormittag nicht er
chien. Lord Amery war dagegen pünktlich zur Stelle. Der

Völkerbundsrat wird nunmehr eine ſchiedsrichterliche
E t i cheidung treffen und weitere Vermittlungsverſuche
einſtellen.

Der engliſche Kolonig miniſter über die Moſſulfrage
Paris, 12. Dez. Der britiſche Kolonialminiſter hat geſtern

dem Genfer Vertreter der „Britiſh United Preß“ ein Inter
view über Moſſul gewährt, in dem er erklärte, England
ſei bereit, ſich der Entſcheidung des Völkerbundsrates zu
unterwerfen, wie ſie auch ausfallen werde. Die Türkei
wäre am beſten beraten, wenn ſie dasſelbe täte. Er bezweifle,
daß, wenn der Völkerbundsrat eine Entſcheidung zugunſten
Englands treffe, dies zum Krieg führen müſſe. Die Türkei
brauche den Frieden ebenſo dringend wie England. Die
türkiſche Regierung habe bisher ſyſtematiſch eine Politik
der Moderniſierung betrieben. Ein neuer Krieg wäre für ſie
verderblich. Schließlich ſei zu beachten, daß, wenn eine Ent-
ſcheidung des Völkerbundsrates entgegen den Wünſchen der
Türken ergehe, die Türkei nichts einbüßt, weil Moſſul ſeit
dem Vertrage von Sevres ſowieſo zum Königreich Jrak
gehöre. Die Türkei werde auf das verzichten müſſen, was
ſie gefordert habe. „Wenn man uns aber trotz all dem zum
Krieg zwingen ſollte, ſo wird Großbritann en ſeine Rechte
verteidigen, wie es dies immer getan hat.“

on wen cmäßige Fütterung der Kleintiere. Herr Gartenbauinſpektor
Gerlach brachte dann noch einige Ausführungen über die
Ueberwinterung des Gartenbaues. Nachdem dann nöch einige
wirtſchaftliche Fragen behandelt waren, wurde die gutbe-
ſuchte Verſammlung geſchloſſen. Jm Januar will der Verein
einen Filmabend veranſtalten, über den wir Einzelheiten noch
bringen werden.

Kus Kreis und Nachöarureiſen,

Aus nnſerer Nachbarſtadt Halle.
lodesſtrufe im behnert-Projeß beunlragt,

Wie uns heute vormittag mitgeteilt wird, hat der Staats
anwalt in ſeinem Plaidoyer gegen den Angeklagten Lehnert
die Todesſtraſe beantragt.

Ammendorf. Aus der Gemeindevertretung. Der
Verſammlung waren einige Anträge zur Hilfe für die Er
werbsloſen zugegangen. Es wurde beſchloſſen, dieſe Anträge
der Finanzkommiſſion zu überweiſen. Der Antrag des Land-

ward auf Einſtufung des Gemeindevorſtehers in Klaſſe 12
wurde abgelehnt, ebenſo die Umwandlung der Stelle des
Lehrers Schröter. Der Schulbeitrag an der Berufsſchule

wird wieder für die Pflichtſchüler auf 1,50 Mark, für ein
heimiſche freiwillige Schüler auf 1,50 Mark, für auswärtige
auf 3 Mark feſtgeſetzt. Die Vertretung beſchließt entgegen
dem Wunſche der Regierung Beibehaltung der zwei Schüler-

Er vertreter im Vorſtand und des Schulgerichtshofes.
zur Belehrung Ein Antrag auf Gewährung einer Wirtſchaftsbeihilfe für die

Beamten und Angeſtellten der Gemeinde wurde an die
Finanzkommiſſion verwieſen. Zum Nachfolger für den Wohl
fahrtspfleger Hundt wurde Konrektor Wachsmuth er
nannt. Zum Neubau zweier Wohnhäuſer auf der Silberhöhe
ſoll ein Amortiſationsdarlehen in Höhe von 36000 Mark
bei der Kreisſparkaſſe aufgenommen werden.

Sergau. Das Abonnements- Konzert des Rei-
ſchke-Orcheſters war wohl beſſer beſucht als das erſte, die
Zuhörerſchar aber immerhin noch recht mäßig. Schade!
Meiſter Reiſchke hätte ber den guten Leiſtungen ſeiner Kapelle
einen beſſeren Beſuch verdient. Das Programm war ſehr
reichhaltig neben Joh. Strauß, Weber, Ooffenbach und Suppe
kamen auch moderne Komponiſten zu Wort. Nach dem Bei-
fall zu urteilen, ſchien das Weihnachts-Tongemälde von
Koedel am meiſten gefallen zu haben. Der nachfolgende
Ball hielt die tanzluſtige Jugend noch ein paar Stunden auf
den Beinen. Eine Frage ſei noch geſtattet: Wäre es nicht
zweckmäßiger, Geſpräche nicht während der Muſikvorträge,ſondern in den Pauſen zu führen? E. B.
Lützkendorf. Zum Beſten der Kirchenglocken von
Lützkendorf und Crumpa findet am Sonntag nachmittag 4 Uhr
in der hieſigen Kirche eine Advents-Motette ſtatt. Zum Vor
d angen Arien, Drgelwerke und Choräle von Bach und
Händel.

Brachſtedt. Die Merſeburger Spielgemeinde
unter der Leitung von Ernſt Schnelle erfreute unſere
Gemeinde mit einer wundervollen Adventsfeier. Das alte
„Paradeisſpiel“, die Geſchichte des Sündenfalls und „Das
Gotteskind“, ein weihnachtliches Krippenſpiel, wurden in
unſerer Kirche unter regſter Beteiligung der Gemeinde zur
Darſtellung gebracht. Der tiefe Ernſt, der über beiden
Stücken gebreitet liegt und von dem die Darſteller ſelbſt
ohne Unterſchied erfüllt waren, ergriff alle Anweſenden.
Am nächſten Tage wurden dieſelben Spiele mit demſelben
Erfolg im benachbarten Oppin dargeboten.

Mücheln. Meiſterprüfungen. Vor dem Prüfungs-
ausſchuß der Handwerkskammer in Halle beſtand Herr Albert
Bergner die Meiſterprüfung im Schneiderhandwerk und
Herr Otto Gehrmann aus Gehüfte die im Müllerhandwerk.

Eisleben. Ein ſehr ſtarker Erdſtoß wurde in der
vergangenen Nacht in der Nikolaiſtraße und am Nikolagi-
kirchplatz verſpürt.

Aus dem Keiche,
Fuſion der Junkers-Werke mit dem Aero-Lloyd.

Deſſau, 12. Dez. Wie beſtimmt verlautet, wird die Fuſion
Junkers--AeroLloyd am 1. Januar 1926 in Kraft treten.
Von dieſem Zeitpunkt an hört alſo der Wettbewerb zwiſchendieſen beiden führenden deutſchen Geſellſchaften auf Vom
23. Dezember ab ruht übrigens der deutſche Luftverkehr
bis zum 1. April.

Ein „politiſcher“ Brandſtifter.
Hanau, 12. Dez. Hier wurde der Arbeiter Emil Stall-

berg feſtgenommen, der aus dem Arbeitshaus in Uecker-hielt Herr SchlinkeNeuröſſen einen Vortrag über Zweck-

BnionIßegter, P
münde entwichen war. Er hat angegeben, daß er in Mecklen

echuntBperelte

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeld ungen.

Keine leilnuhme Ameriſcasu lonnng un der Aärilſtungskonterenz
Newyork, 12. Dez. Jn hohen amerikaniſchen Regierunkreiſen wird erklärt, daß man die Entſcheidung über

Einladung zur Genfer Wruſtung tonſere n dem Ko
überlaſſen müſſe. Der Gedanke über die Teilnahme A
an der Konferenz ruft überall ſtarke Kritik hervor.
befürchtet, daß auf der Genfer Tagung Fragen beha
werden könnten, die ſich auf den Völkerbund beziehen. Da
auf könnte ſich aber Amerika auf keinen Fa
ein laſſen.

Die buge in Marokko.
Paris, 13. Dez. Nach einer Meldung aus Tanger,

wünſcht Abd el Krim eine genügend ſtarke Armee zu be
halten, die ihn in die Lage verſetze, das Rifgebiet zu
regieren. Eine weitere Friedensbedingung iſt die Forde-
rung auf volle Unabhängigkeit. Der Riſſtaatlehnt es ferner ab, mit irgendeinem Teil der marokkaniſchen
Anleihe belaſtet zu werden. Abd el Krim erhebt keinen An
ſpruch auf diplomatiſche Vertretung in anderen Ländern.

Jm Fall von Friedensbedingungen wird der Rifſtaat durch
Si Mohamed, dem Bruder Abd el Krims,
Führern vertreten ſein.

beimziger Produſtenpreiſe vom 12, Dezember.

Eigener Drahtbericht.
Weizen 222232, Roggen 146--156, Sommergerſte 205--230,

Wintergerſte 175—-190, Hafer 170--190, Mais 212--216, Raps320 335 Erbſen 220— Alles ruhig, außer Weizen flau
und Roggen geſchäftslos.

l

burg eine Anzahl Brände angelegt hat, wobei angeb
lich politiſche Motive mitgeſpielt hätten.

Außergewöhnliche Erfolge eines Polizeihundes.
Köln, 11. Dez. Der Dienhſtund Argo von der Kölner

Kriminalpolizei war nach einem Einbruch, der auf einem
in der Nähe gelegenen Gute nachts durch unbekannte Täter
verübt worden war, etwa ſechs Stunden nach der
Tat angeſetzt worden. Nach Ueberwindung vieler Schwierig-
keiten kam der Hund nach einer Sucharbeit von drei Stunden
und nach 14 Kilometer Geſamtweg in ein in der Nähe von
Hackenbreich gelegenes und von polniſchen Gutsarbeitern be
nutztes Haus. Bei der Durchſuchung dieſes HHauſes wurde ein
Teil der Diebesbeute gefunden und die Täter ermittelt.

Den Bruder ermordet.
Augsburg, 12. Dez. Wegen einer Reſtſchuld von 200

Mark geriet der Hofbeſitzer Deininger aus Eberfingen
mit ſeinem Bruder in Streit. Er verſetzte ihm dabei mit
einer Senſe einen Hieb, daß ihm der Kopf faſt vom
Kumpf getrennt wurde. Auf den Sterbenden ſchlug er
wiederholt mit der Senſe noch ein und ging dann, v
ſich um ſein Opfer zu kümmern, nach Haufe, wo er ich
ſchlafen legte, bis er verhaftet wurde. Das Schwur-
gericht verürteilte den Brudermörder wegen Totſchlags nur
zu vier Jahren Gefängnis, während der Staatsan-walt zwölf Jahre Zuchthaus beantragt hatte.

Ehrung eines deutſchen Kapitäns.
Hamburg, 12. Dez. Auf der letzten Reiſe des Südamerika-

dampfers „Cap Polonia“ brachte ein Funkſpruch dem Schiff
die Nachricht, daß die Stadtbehörde von Santa Cruz
auf der Jnſel Teneriffa beſchloſſen habe, den beliebten Führer
des „Cap Polonia“, Kapitän Rolin, das Ehrenb ür
gerrecht zu verleihen, eine Ehrung gegenüber einem Schif
kapitän durch ausländiſche Behörden, die in der Geſchichte
deutſcher Seefahrt ohne Beiſpiel iſt. Der neue Ehrenbürger
wurde, als das Schiff Teneriffa anlief, feierlich eingeholt.
Bei einem Feſtbankett erfolgte im Rathauſe die Uebergabe
des Ehrenbürgerbriefes.

Seemannslos.
Emden, 12. Dez. Der Heringslogger A. B. 92 von der

Geſellſchaft „Großer Kurfürſt“ iſt, wie jetzt erſt feſtgeſtellt
iſt, bei dem Orkan am 25. November bei der Einfahrt
in die Weſterems geſunken. Dabet hat die Beſatzung
von 14 Mann den Tod gefunden.

Milde Strafe für einen Mörder.
Breslau, 12. Dez. Vor dem Schwurgericht in der Stadt

Neiſſe ſtand der 28jährige Maurer Max Schreiber
unter der Anklage, ſeine eigene Mutter erwürgt
zu haben. Vor dem Schwurgericht legte er tiefe Reue an
den Tag. Die Geſchworenen ſprachen ihn nicht eines Mordes
und auch nicht des Todſchlages ſchuldig, ſondern lediglich
einer vorſätzlichen Körperverletzung mit Todeserfolg, und
verurteilten ihn zu vter Jahren Gefängnis.

l

Deſſau. Ein Liebespaar erſchoſſen aufgefun-
den. Geſtern früh wurde in den Spitzbergen ein Liebes
paar tot aufgefunden. Es handelt ſich angeblich um die
Stütze des dortigen Förſters Schneider und um einen bisher
unbekannten Mann. Beide Tote hatten Schüfſſe erhalten, die
von vorn beigebracht worden ſind. Die Staatsanwaltſchaft
befindet ſich zurzeit am Orte der Tat, um feſtzuſtellen, ob
ein Verbrechen vorliegt.

Roßlau. Jm Betrieb verbrüht. Jnfolge Bruchs
eines Ablaßventils an einem Dampfkeſſel wurde der Heizer
Glück durch das ausſtrömende heiße Waſſer ſchwer verbrüht.

Hadersleben. Vernichtende Feuersbrunſt. Bei
einem Großfeuer, das eine Domäne heimſuchte, verbrannte
der geſamte Beſtand an Vieh ſowie ſämtliche Getreidevorräte.
Unter dem verbrannten Vieh befanden ſich 70 Kühe.

Stadttheater Halle.
Sonntag, 11,00 Uhr. Oeffentliche Hauptprobe zum 4. ſtädt.

Sonntag, 3,00 Uhr.
chenſpiel in acht Bildern von Hartwig. Muſik von Schicke-

Sonntag, 7,30 Uhr. Operette in dreiAufzügen von Emmerich Kalman.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der

A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druckhk-
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Sinfonie- Konzert.
Das gewandelte Teufelchen Mär-

tanz und Kunz-Krauſe.
Gräfin Mariza.

Montag, 7,30 Uhr. 4. Städtiſches Sinfonie- Konzert.

Bilderbeilagen: Karl Ze Sport und Anzeigen

Die heutige Nummer umfaßt 18 Seiten.

„Die närriſche Liehe“ an
Operetten-Singſpiel in 1 Akt.

in o: Z.„Fiegantes Pucſt“
Zeitbilder der Großſtadt

Artnur
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und anderen
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Stocls- Motorrad
Anzahlung M. 90,
Wöchentlich M. 15,

4.8 S witD-Ra elekir. Licht
Anzahlung M. 350,
Monatsraten M. 120,

2 S mit elektr. Eiht,Steuer u. Führerscheinfrei

Sofort ab Lager lieferbar!

Karbid oder

Telephon Nr. 341

Autohaushürnderger abrefner,Hersebure

Kommanditfgesellschaft
Hallischesſraße 12

wkw-Herren- Oberhemden

Perka!, gefütterte Brust mit Kragen,tadellos im vitz, echt in der Wäsche,

Mersehburg, Gottharcitstr. 29.

C IIIII

Merseburg

5.
Ritterstr. G

Herren- Wwàäsche
Herren-Normalhemden
Doppelbrust, warm und mollig
Herren-Normal-Einsatzhemden

von

95haitdare Quaſitat, eigene Anfertigung xKräafüge Ware, Piquee-Einsatze von n

Herren-kinsatzhemden
Wkw-Herren-Ober hemden 95 weibe, starktädige Qualität, vornehme 995
la Perkal mit Kragen, gefütterte Brust, Einsätee t nmoderne Streifen aus eigen Werkstatt Herren-Normal-Unterhosen 95

starke Qualität, warm und mollig, von an
wkw-Herren-0berhemden Herren-Futterhosen 90la Perkal mit l weichen und l steifen r schöne, warme Flauschware. Fon an

Kragen, in den neuesten Streifen, vor- Herren Socken2agicker Sita, gefötterte Brusts9. I. el Farnen e Mestern 3.00 225 1.75 09

Herren-Socken 70wkW-uerren- Vbernemden 90 gestrickt, reine Wolle. 1
weiß mit Ripseinsatz und steiferManschette, gefütterte Brust. I 7. a Focbenhalter 45*

edeldrüder) „Jwteticher e

TIV O I
WMontag, den 14. Dezember 1925,

abends 8 Uhr
I. Abonnements Konzert

des geſamten ReiſchkeOrcheſters.

Abonnementskarten ſind nur noch an
der Abendkaſſe zu haben.

Eintrittspreis für F. ktatonnementong
0.75 Mk.

Um gütigen Zuſpruch bitten
G. Erdmann.

Be
Stackt u Cafe.

Sonntag von 4 Uhr ab:

K O NZT E R T
(Speisen u. Getränkezu soliden Preisen)

Ab Dienstag, den 15. Dez.

Neue KapelleKapellmeister Kurtze.
O. Schulze.

Fe J äEleitriſche Licht und
Kraft-Anlagen

ſowie
jede Veränderung führe fachgemäß u. preiswert aus.

Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in

Beleuchtungskörpern aller Art,
Heizkiſſen, Bügeleiſen, Taſchen-

lampen, Batterien ete.

A. Köhler, JnſtallationsGeſchäft.
Gotthardtſtraße 33.

Z.S

e

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

A. Henckel
Merſeburg Oelgrube 29

Spezialgeſchäft für Woll- und Wirkwaren

Lager von „Kübler“ Fabrikaten
und „Drei Kugel“

Strumpfwaren
Sonntags geöffnet von 12—6 Uhr.

Vertriebsstelle
für feſte Rechng.,

ar
Kaſſel 665.

eptl.
auch geg. M. 150 Gehalt
und hohe Proviſion zu

Seifenfabtik
Gfrörer, Düſſeldorf-Ober

Ein hies. Klub möchte
sich dem Dtsch. Keg-
lerbun de anschließen,

er beteiligt ſich mit
etwa 220 160 cm groß 4—-5000 RM. an
mit Gipsrückſtänden be- der Fabr. eines
haftet in größeren Mengen geſ geſch. Artikels
zum Preiſe von RM. 0 40 für Fahr, Motor-
für 1 Stück laufend ab-räder und Automobile.

Off. unter Bt. 1000 anzugeben.

m v Merſeburg die r erbeten.
GZ Leuna-Werke Kr. werſeburg.

um geg. Un älle versichert
zu sein Ist billig Wer macht
mit Klubadr. sofort erbet.
Off. u. 273 254 d. t d. BI.

Rüſſt

W

Wir empfehlen zum Feste:

Liköre Weine
Weindrand Rum Anna

zu äuberst billigen Preisen,

Thiele KFranke
Gr. Ritterstrasse 22.ichkölos ermäßigl

hube ich meine geſamten Beſtünde in

PamonWintermäntoln
ll, ſtelle dieſelben zu den nuchſtehenden snottgreiſen 3, Derſkauf

Mäntel aus ſol. herbſtſtoften, Woll u. Mouline-Flauſch
7.50 1[3.00 16.50 19.00 bis 25.00 RM.

Mäntel aus prima Eskimo u. velour de laine, mod. verarb.

77

e
ehe kee IIIFür den Weihnachtstisch

empfehle ich in guten Qualikäten
zu billigſten Vreiſen.

Kleider u. Bluſenſtoffe, ein
farbig, mod. Karxos u. Hkreifen,

Mancheſter
und Herxrenwäſcke,

Salinſchürzen, ſchwarze Jäſter
ſchürzen, Kravattken, Strümpfe.

Kurt Ott, Merſeburg,
Bahnhofſtraße 8a.

h u

Joden,

e esh-SiIä,

26.00 29.00 32.00 35.00 bis 39.00 RM.
Mäntel eleganteſter Ausführung, tens m. Pelzkragen,

35.00 42.00 48.00 56.00 bis 65.00 RM.
Mäntel aus Mohbair-Aſtrachan, Uralkrimmer, Seal- u.

Wollplüſch: 38.00 45.00 56.00 65. 00 bis 87.00 RM.

Es handelt ſich durchweg um reguläre, beſtverarbeitete Stücke

und nur wirklich trag- und ſtrapazierfähige Stoffqualitäten!

feiſchmilchend mit Kälbern

gutes Priegnitzer Milchvieh
Hermann Heypdenreich,

Crumpa bei Mücheln.

onntag. den 13. d. M. erhalte ich einen Transport

junger
Kühe n.
Färſen
hochtragend und

S Telephon 39Billige MeihnuchtsAngebole
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41] Fortſetzung.

1. Veilage zu r. 291 des Merſeburger Tageblattes

Aus eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.

Nachdruck verboten.
Aſta war ſehr intereſſiert für den Fall. Erſtens freute

ſie ſich für Anna, daß Meerholz Luſt zu einer Tätigkeit be
kam, und dann reizte ſie auch das Außergewöhnliche der
Sache. Sie ließ ſich ganz ausführlich erzählen, was er in den
Aufzeichnungen gefunden und ſuchte Bücher über Afrika und
die Kolonien hervor, die ſie ihm borgte.

Bald nachdem Meerholz gegangen war, kam Oskar. Als
ſie ihm von dem Beſuch erzählte, fragte er ſofort: „Na,
was hat er zu meinem Buch geſagt?“

Schon damals in Halenſee, als Frau Grabitz davon ge
ſprochen hatte, Meerholz wolle in einer wichtigen Angelegen-
heit kommen, hatte Oskar die Vermutung ausgeſprochen, daß
es ſich um ſein Buch handle. Meerholz hatte ſo viele einfluß-
reiche Bekannte, er hatte ihn ja auch an Marterdingk emp-
fohlen. Da war es ſehr wahrſcheinlich, daß er ihm irgendein
angenehmes Anerbieten zu machen habe.

„Er hat ſich ſehr gefreut, und wollte dir gern perſönlich
danken“, ſagte Aſta und ſprach dann von dem eigentlichen
Zweck von Meerholz' Beſuch.

Oskar lief im Zimmer hin und her. Als ſie geendet hatte,
blieb er ſtehen und rief ärgerlich: „Nein, mit der hoch-
mütigen Blaſe will ich nichts mehr zu tun haben. Jch
ſchreibe nicht.“

„Nanu!“ ſagte Aſta erſtaunt, „wie kommſt du denn dar
auf?“

„Hat Onkel Jobſt mir mit einer einzigen Zeile gedankt, daß
ich ihm mein Buch überſandt habe? Totgeſchwiegen hat er es.
Jn der Lage iſt man doch, Gott ſei Dank nicht mehr, daß
man ſich wi eein dummer Junge behandeln zu laſſen braucht.
Man hat ſich doch auch ſeine Stellung in der Welt errungen.
Errungen aus eigener Kraft, während ſie dem guten Onkel
Jobſt und den verehrten Verwandten da auf ihren Gütern ſo
zuſagen in die Wiege gelegt wurde. Nee, ich pfeif' auf die
ganze hochnaſige Geſellſchaft.“

„Aber Oskar, warum ereiferſt du dich bloß ſo. Dein Onkel
iſt ein alter Herr. Er kann es doch vergeſſen haben, oder es
iſt etwas dazwiſchen gekommen.“

„Da kennſt du Onkel Jobſt ſchlecht. Der iſt die Genauig-
keit ſelbſt in ſo was. Nee, nee ich durchſchaue die Sache.“

„Na, wieſo? Aus welchem Grunde ſollte er denn den Dank
für dein Buch unterlaſſen haben

Oskar runzelte die Stirn und ging wieder auf und ab. Es
ſchien, als ob die Frage ihn etwas in Verlegenheit geſetzt

Sonnabend, den 12. Dezember 1925.

hätte, und er unterließ es deshalb, ſie zu beantworten, ſon-
dern fuhr fort: „Und mein geliebter Vetter Dietrich Jobſt
von Röhnhildt war kürzlich acht Tage in Berlin, vhne mich
zu beſuchen.“

„Dietrich, der Afrikaner?“
„Ja.“
„Alſo iſt er wieder zurück?“
„Er hat die Gnade.“
„Woher weißt du denn das alles?“
„Es ſtand ja groß und breit in der Zeitung. Dietrich Jobſt

von Röhnhildt-Röhnhildthauſen, der ſich drei Jahre in Afrika
aufgehalten und dort wichtige Entdeckungen gemacht hat,
iſt ſoeben zurückgekehrt und hat im Monopolhotel Woh-
nung genommen. Und nach acht Tagen ungefähr die in-
tereſſante Nachricht, daß Herr Dietrich Jobſt von Röhnhildt
Berlin verlaſſen hat und in die ſehnſüchtig ausgebreiteten
Arme ſeines greiſen Vaters geeilt iſt.“

„Und da wunderſt du dich wenn dein Onkel vergeſſen hat,
dir für das Buch zu danken? Dem werden wohl jetzt alle
Bücher der Welt höchſt gleichgültig ſein. Denke doch mal,
wenn ein Vater ſeinen Jungen nach drei Jahren wieder hat.“

„Ach, allmählich könnte er ſich doch nun wieder aufge-
rappelt haben. Nein, mein Kind, ich will dir ſagen, die Sache
hat einfach den Grund, daß ein Röhnhildt mit einer bürger-
lichen Frau ihnen nicht mehr paßt.“

„Oskar!“ Si eſah ihn erſchrocken an. „Meinetwegen iſt
das

„Ja. Herbert Lehba hat mir das ſchon prophezeit, ehe
ich mit dir verlobt war.“

Sie trat zu ihm hin. „Wie tut mir das leid. Empfindeſt
du es ſehr?“

„Ha!“ Er lachte kurz auf. „Mag mir doch die ganze Ge-
ſellſchaft den Buckel lang kriechen. Jch brauche ſie nicht:;
ich finde meinen Weg allein.“

Trotz ſeiner Worte merkte ſie, daß es ihn wurmte. Sie
legte den Arm um ſeinen Hals und zog ihn an ſich. „Armer
lieber Mann, das alles muß meine Liebe dir erſetzen.“

Er machte ſich etwas ungeduldig frei und anwortete nicht;
und daraus ſah ſie, daß es ihn tiefer traf, als ſie gedacht
hatte, und daß all ihre Liebe ihm nicht erſetzen konnte,
was er eigentlich nie beſeſſen: denn er hatte ihr ja ſchon,
als ſie verlobt waren, erzählt, daß er ſich ſeiner Familie
entfremdet habe. Doch jetzt war ſie zu ſtolz, ihn daran zu
erinnern. Sie ſetzte ſich an ihren Nähtiſch und nahm eine
Handarbeit vor, aber die Hände zitterten ihr, ſo daß ſie
kaum die Nadel halten konnte.

Oskar wandte ſich zur Tür, die in ſein Zimmer führte.
„Jch werde ein paar Wort an Meerholz ſchreiben, daß
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Dietrich in Röhnhildthauſen iſt und er ſich perſönlich mit ihm
in Verbindung ſetzen möchte“, ſagte er im Hinausgehen und
ſchloß die Tür hinter ſich.

Sowie Aſta allein war, warf ſie ihre Arbeit fort und
drückte aufſtöhnend ihr Geſicht in beide Hände. Es war, als
ob eine unſichtbare Kluft ſich zwiſchen ihr und Oskar aufge
tan hätte, die immer tiefer und tiefer klaffte. Wo ſollte
das hin, wie ſollte das enden? Liebe und Treu efürs ganze
Leben hatten ſie ſich geſchworen, und nun, nach wenigen
Wochen, da fing das Glück ſchon an zu wanken. Wie war
es möglich, wie konnte das ſein! Si ehatte doch den feſten
ſtarken Willen, ihn zu lieben, treu unwandelbar bis in alle
Ewigkeit. Warum kamen denn immer ſolche Stunden des
Zweifelns und Zagens, ſolche Augenblicke furchtbarer Angſt,
es könnte etwas anders werden in ihr, als könnte ſie etwas
verlieren, was jetzt der Jnhalt ihres Lebens war!

Sie ſprang auf, griff mit beiden Händen nach dem Meſſing-
knopf am Fenſterkreuz und lehnte den Kopf dagegen. Zu
ihrer Mutter wollte ſie gehen, ihr alles ſagen, ſie fragen,
ob ſolche Stunden des Zweifels und der Angſt in jeder Ehe
vorkämen. Wo kann denn ein Kind in ſolchen Fragen ſich
anders Rat holen, als bei der Mutter. Dann verwarf ſie
den Plan wieder. Was wollte ſie ſagen? Wie ſollte ſie das
in Worte kleiden, was ſie quälte? Kein Menſch würde ſie
verſtehen, ſelbſt ihre Mutter nicht.

Manchmal dachte ſie dann wieder, es ſeien alles Hirn-
geſpinſte geweſen, und es ſei alles wie früher. Wenn ſie
Seite an Seite auf ihren Rädern den Kurfürſtendamm hin-
unterfuhren und dann im Grunewald, in Hundekehle oder
an einer einſamen Stelle mitten im Walde Raſt machten,
dann fühlte ſie ſich frei und leicht. Dann fanden ſie den
alten frohen Ton wieder, und alles war wie ſonſt.

Eines Morgens, Ende Auguſt, als Aſta etwas früher als
Oskar an den Frühſtückstiſch kam, ſah ſie neben ſeiner Kaffee
taſſe einen ziemlich großen Brief liegen. Die Adreſſe war
in einer etwas zittrigen Handſchrift geſchrieben, und die
marke zeigte den Poſtſtempel Seldin. Sie nahm ihn in die
Hand und wandte ihn um. Auf der Rückſeite war ein großes
Siegel mit dem gräflich Röhnhildtſchen Wappen. Jhr Herz
klopfte plötzlich, ihr war, als ob der Brief ihr Schickſal ent-
halte. Aber dann ſchüttelte ſie ſelbſt den Kopf über dieſen
dummen Gedanken. Natürlich war das ein Dank des Onkels
für das Buch des Neffen, weiter nichts. Was ſollte es auch
ſonſt ſein, was ging ſie überhaupt die ganze Verwandtſchaft,
die nichts von ihr wiſſen wollte, an. Sie ließ den Kaffee
bringen und fing an, ein Brötchen für Oskar zu ſtreichen,
wie ſie es jeden Morgen tat.
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Der Bund der heimlich Verſchworenen.
Jch will meinen Mund auftun in Gleichniſſen

und will ausſprechen die Heimlichkeiten von An
fang der Welt. (Math. 13, 35.)

Jch will dir geben die heimlichen Schätze und die
verborgenen Kleinode, auf daß du erkennſt, daß
ich der Herr, der Gott Jſraels, dich bei deinem
Namen genannt habe. (Jeſ. 45, 3.)

„Gäb' es wenigſtens Verſchworene unter uns,
einen heimlich offenen Bund, der für das große
Morgen ſänne und ſchaffte und an den alle ſich
anſchließen könnten, deren ausgeſprochenem Sehnen
er das Wort böte! Wir ſind es müde, mit Ge
ſchaffenem und Gemachtem abgefunden zu werden,
Wir wollen Geborenes, um mit ihm zu leben, du
um du. Wenn die Winde uns wehren wollten.“

Paul de Lagarde.
Jſt das ein Heimlichtun in den Wochen vor Weihnachten!

Ja, die Freude des Verbergens, Verſteckens der Gaben der
Liebe, die erſt durch den Weihnachtstiſch offenbar werden
ſollen, iſt oft größer als die Weihnachtsfreude ſelbſt. Und
wie ſtolz ſind die Kinder, die die Mutter einweihte in ihre
Liebespläne, wie ſtolz, daß ſie berufen ſind, das Geheimnis
zu wahren, daß man ihnen zutraut, daß ſie nichts aus-
plaudern werden.

Wir wiſſen, wie widerlich ein äußerliches, aufdringliches
Gebahren iſt, das mit Verkündigung von ſeligen Wahr-
heiten oft verbunden iſt. Fichte redet einmal von „unbe
rufenen Eiſerern“, die Schuld daran tragen, daß man nicht
mehr von den Lehren des Chriſtentums ſprechen darf, ohne
in den Verdacht zu kommen, ein Heuchler oder Jdiot zu ſein.
Dieſe „unberufenen Eiferer“ ſterben nicht aus, es iſt erſtaun-
lich, mit welcher Dreiſtigkeit ſie ſich immer wieder vor-
drängen, um mit lautem Schreien zu verkündigen, was nicht
in ihrem Herzen lebt! „Tönende Erze“ und Klingende
Schellen“!

Die „Heimlichkeiten von Anfang der Welt“;
das ſind die im Menſchenherzen ſchlummernden göttlichen
Samen, aus denen ſich ſtill und geräuſchlos die köſtlichen
Blumen der Gottes- und Menſchenliebe, des Glaubens und

nkereſſante Derörecherſchiunfwinſel

europüiſcher Großſtädte,
Von Ernſt Engelbrecht- Berlin.

(4. Fortſetzung.)
Kriminaliſtiſch von großer Bedeutung iſt der Prater, der

weitbekannte Wiener Vergnügungspark, der an Ausdehnung
und Mannigfaltigkeit ſeiner Darbietungen in der ganzen
Welt einzig daſteht. Der vordere am Praterſtern beginnende
Teil iſt der ſogenannte Volks vder Wurſtelprater. Daran
ſchließen ſich im Südoſten das erſte, zweite und dritte Kaffee-
haus und der „untere Prater“ an. Während der mittlere
und untere Teil des Praters viel von gutem Publikum be
ſucht wird und bei den Wienern als Erholungspark ſehr be
liebt iſt, treibt ſich in dem Wurſtelprater ſchon von den frühen
Nachmittagsſtunden an allerlei Geſindel herum, vorwiegend

junge Burſchen mit ihren noch jüngeren Mädchen.
Genau wie in der Hamburger Reeperbahn, nur daß dieſe be
züglich ihrer Ausdehnung und Bedeutung auch nicht im
entfernteſten mit dem Wiener Prater konfurrieren kann.
Billige Vergnügungen, gute und weniger gute Muſik, wohl-
feile aber ſehr minderwertige Leckereien und günſtige Ge-
legenheit, ſich jederzeit in den unbeleuchteten Seitnwegen
unſichtbar machen zu können, alles iſt vorhanden!

Wie im Berliner „Lunapark“ die ſchöne Ully, die ſchwarze
Lori und alle die anderen hübſchen Berliner Mädchen ihren
gut gepflegten Bubikopf bewundern laſſen, ſcheint es auch im
Wiener „Prater“ nur Bubiköpfe zu geben, alt und jung hat
ſich auch hier für ihn entſchieden.

Jn der Frauenbucherſtraße, dicht am Pratereingange,
ſcheint der

Sammelpunkt des übelſten Dirnengeſindels
zu ſein, daß ſeine Standquartiere in den zahlreichen, an
rüchigen kleinen Kaffeehäuſern aufgeſchlagen hat und von
hier aus auf Beute auszieht. Und trotz alledem iſt das
Treiben lange nicht ſo ſchamlos, wie oft in den Straßen
des Berliner Scheunenviertels oder in der Reeperbahn Ham-
burgs. Jedenfalls bezeigt dieſes Geſindel hier dem Publi-
kum gegenüber weit mehr Zurückhaltung als dort. Bemer-
kenswert iſt noch, daß oft gerade diejenigen Kaffeehäuſer,
welche dem Fremden durch ihre Eigenart, Größe oder das
ſaubere Ausſehen beſonders auffallen, vorwiegend Geſindel
aufweiſen. So wirkt z. B. das im venezianiſchen Stil ge-
baute „Dogenhaus“ in der Praterſtraße von außen freundlich
und beſonders einladend und wie enttäuſcht iſt man, wenn
man einen Blick hinein getan hat!

Ueberall ſitzen Spieler und Hehlergeſindel
und an manchen Tiſchen produzieren ſich Kümmelblättchen-

der Hoffnung entfalten; aber nur unter der Pflege tiefer,
inniger Herzen und zarter Hände; täppiſche Hände und rohe,
gefühlloſe, aufdringliche Menſchen können hier viel verderben.

Jeſus brachte die Heimlichkeiten der verborgenen Kleinode;
er lehrte und lebte ſie ſo, daß die empfänglichen, tiefen Herzen
davon gepackt wurden und die ſeeliſchen Schwingungen der
Jeſus- Herzen in wunderbarer Harmonie zuſammenklangen.
Hier war nichts „Gemachtes“, „Geſchaffenes“, „Angenom-
menes“, ſondern „Geborenes“; es entſtand ein Bund der
„heimlich Verſchworenen“. Er hat keine Satzungen,
keine Organiſationspläne, er hat keinen Vorſitzenden, der
ängſtlich und geſchäftig die Mitglieder zuſammenhalten muß;
denn es iſt ein Bund der „Söhne der Einigkeit“.

Jeſus ſagt: „Jch kenne die Meinen und bin bekannt den
Meinen.“ Ja, wie war das ſo wunderbar, daß die heimlich
Verſchworenen ſeiner Zeit Jhn ſofort erkannten und Jhm
ſein Herz öffneten. Der greiſe Simeon mit ſeinem jugend-
lichen, hoffenden rzen jauchzt auf, als ſeine Augen den
Heiland ſehen, nicht nur die leiblichen Augen, ſondern die
geiſtigen Augen ſeiner Sehnſucht. Und Zachäus ſteigt auf
den Maulbeerbaum, um den zu ſehen, der in ſeinem ſün-

facht hat; ſeinem Hauſe iſt Heil widerfahren, als er den
bei ſich hat, der in ſtillem Unterbewußtſein ſchon in ihm
lebte.

Es iſt bei dieſen ſehnſüchtigen, heimlichen Menſchen ſo,
wie im Frühling in der Natur. Ein heimliches Raunen
geht da durch Baum und Strauch, ſchüchtern hier und
da eine Knoſpe, die ſich ungeduldig hervorwagt, ſonſt noch
alles grau in grau, aber doch ſteckt dahinter ein heimliches
Warten; da, ein warmer Frühlingswind in einer Nacht: ein
Grünen und Blühen. Und liegt auch in den Furchen noch
der Schnee. „Nun jauchze mein Herz!“

Aber die heimlich Verſchworenen ſind nicht unfruchtbare
Winkelgemeinden, die im Träumen, in müßiger Vorſichtigkeit
ſich nicht um das kümmern, was außerhalb ihrer Stubentür
vorgeht. Dieſe „Heimlichen“, die fortwährend reden vom
Kreuz Chriſti, ſich aber herrlich vorbeizudrücken wiſſen an
den Ecken und Kanten der Welt und dafür ſorgen, daß

kein ungeſchicktes Splitterlein ihre Haut ritzt, kann Jeſus
nicht gebrauchen; „ich kenne Euch nicht“, ſagt er unerbittlich. der
Dieſe „Stillen im Lande“, die nie etwas

J en R

moſe „Spiel“ iſt in Wien nicht unbekannt. Ganz beſonders
nicht in der Gegend der Bahnhöfe.

Budupeſt,
Wie in den meiſten Großſtädten, konzentriert ſich auch in

Budapeſt das Verbrechertum vorwiegend um die Bahnhöfe
herum. Hier in dieſen, den Bahnhöfen benachbarten Straßen-
Quartieren, haben die großen und kleinen Diebe und vor
allem das Geſindel, das an den Bahnhöfen auf Beute
lauert und als Bauernfänger, Taſchen- oder Gepäckdieb
auf Arbeit geht, ihren Unterſchlupf gefunden. Namentlich
die Gegend um den Tiſza-Kalman-Platz, weſtlich des Oſt-
bahnhofes herum, darf wohl als Hochburg des Peſter Ver
brechertums angeſprochen werden. Jn den letzten Jahren
war ein Durchqueren dieſes Platzes zur Nachtzeit immer
mit einer gewiſſen Lebensgefahr verbunden; ein großer Teil
Laller in Budapeſt verübten Raubüberfälle kam hier zur
Ausführung. Hier und in allen den kleinen Nebenſtraßen
finden wir eine große Anzahl von anrüchigen Lokalen, Ka-
ſchemmen, in denen ſich zu allen Zeiten, hauptſächlich aber
nachts,

vie Verbrecherwelt ein Reudezvous gibt.
Dieſe Kaſchemmen bieten im allgemeinen dasſelbe Bild, wie
in deutſchen Großſtädten. Auch hier finden wir neben Dieben
und anderem Verbrechergeſindel zahlreiche Dirnen mit ihrem
Anhange und junge, arbeitsloſe Burſchen, die Rekruten des
Verbrechertums, Nur ſelten ein anderer Gaſt, ein Kutſcher,
Arbeiter oder Straßenbahner, der zu einem Glaſe Wein oder
Bier auf ein Viertelſtündchen eingekehrt iſt.

Und doch finden wir in allen dieſen Kaſchemmen etwas
Beſonderes. Ueberall gibts Muſik, gute Muſik, Zigeuner-
muſik. Mag die Kaſchemme noch ſo finſter, noch ſo unſauber
und noch ſo verrufen ſein,

ein Zigenner iſt immer da,
der den Bogen auf ſeiner Geige meiſterlich zu führen ver
ſteht. Alte Verbrechergenoſſen finden ſich hier zuſammen,
um einen neuen Raubzug zu verabreden oder aber den Erlös
ihrer letzten Diebesfahrt zu verjubeln. Denn freigebig und
leichtſinnig iſt auch der ungariſche Verbrecher, und es gehöre
nicht zu den Seltenheiten, daß er dem Zigeuner, der ihn
mit ſeinem Lieblingsliede erfreute, die volle Geldbörſe zu-
wirft. Auch er, der alte Räuber iſt ja Ungar, und jeder
Ungar weiß die Muſik zu ſchätzen. An Holztiſchen ſitzen

glutängige, braune Burſchen und Mädchen,
plaudern oder ſingen. Der Wein mundet ihnen, und der Zi-
geuner verſteht ſeine Kunſt. Jn ſein wundervolles Spiel

digen, ihn quälenden Herzen längſt eine heimliche Glut ent

aufs Spiel ſetzen, ſtattlichen Bandes.
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von ihrem Namen, ihrem Anſehen, ihrer Behaglichkeit
ſind zur Reich-Gottesarbeit unfähig. „Sie ſpüren die Un-
gerechtigkeit der Welt immer erſt, wenn ſie gelegentlich ein-
mal ſelber ein Spritzerlein davon abbekommen. Jſt aber ihr
Kaffee warm und die Verdauung gut und haben die Bohnen
im Garten angehängt, dann ſingen ſie ihr Halleluja, ſeufzen
von der Unzufriedenheit der Welt und all dem wüſten
Treiben um irdiſche Dinge.“ Das Kreuz Chriſti iſt aber
immer noch von hartem Holze. Kreuz iſt Kreuz, und man
darf daraus keinen Spazierſtock ſchnitzen, mit dem man
fröhlich durch die Welt bummelt.

Dem Zöllner Zachäus drängt es nach der Begegnung mit
Jeſus, ein ganzes neues Leben zu beginnen. „Die Hälfte
meines Mammons gebe ich den Armen, und ſo ich jemand be-
trogen habe, gebe ich es ihm doppelt wieder.“ Aktiv wer-
den die heimlich Verſchworenen. Die Kinder der Welt
müſſen uns ſagen, ob wir Chriſtus recht verſtanden haben
oder nicht, ob wir echte Mitglieder des Bundes der heimlich
Verſchworenen ſind oder nicht. Sie haben dafür eine feine
Naſe! Machen ſie nur Hinterrücks ihre Witze über uns und
laſſen ſie uns im übrigen ungeſchoren, ſo iſt es mit unſrer
Zugehörigkeit zum Bunde der Heimlichen nicht weit her.
Wehe uns, wenn wir Jeſu harmlos machen und der Uhr die
Zeiger nehmen!

Wer ſein Leben erhalten will, der wird es verlieren
Wer es verliert an Gott und die Menſchen verliert der
wird es gewinnen. K. Hemprich.

T v r

Gitgrutur,
Spielpeterle und Ratefritze, von Bezirksjugendppfleger Stu-

dienrat Hemprich- Merſeburg. Diéſes prächtige, von uns
bereits am 21. Oktober ausführlich gewürdigte Buch iſt
jetzt im Verlag der Dür r'ſchen Buchhandlung, Leip-
zig zum Preiſe von 3,90 Mark geh. und 5,40 Mark geb.
erſchienen. Gerade noch zeitig genug vor Weihnachten, um
den Gabentiſch aller Menſchen mit Herzensbildung und Liebe
zu ungekünſteltem Frohſinn ſchmücken zu können, iſt es in
die Oeffentlichkeit gekommen. Wer den Jnhalt geprüft hat
mit ſeinen ungezählten Anregungen und Beiſpielen zur Pflege

Geſelligkeit, der entſchließt ſich ſofort zum Kauf des

Wer re

ſpieler mit ihren zweifelhaften Künſten. Auch dieſes fa Traurigkeit, kurz alles, hinein, was er ſelbſt fühlt, und je
nach dem Charakter ſeines Liedes ſieht man finſter und
verbiſſen dreinſchauende oder ſchwärmeriſch und ſelig verliebt
lächelnde Geſichter. Der Zigeuner iſt hier der Zauberer, der
durch ſeine Muſik alles mit ſich reißt und ſich in aller Herzen
einſchleicht. Die wüſteſten, alten Schwerverbrecher vermag
er für Augenblicke in gerührt ſchluchzende Zuhörer zu ver-
wandeln. Und die Zigeunerfidel füllt dem Wirt die Kaſſe,
denn auch der Wein ſchmeckt gut und iſt ſo billig, oft billiger
als Bier. Der Zigeuner ſpielt einen Tſchardaſch, in den
Gliedern der Burſchen und Dirnen zuckt es, und ſchon haben
ſie ſich zum Tanze gefaßt. Gemütlich und ruhig bleiben die
Gäſte auch, als Kriminalbeam!e eintreten und ihre Ausweiſe
verlangen. Ein Scherzwort beſeitigt ſchnell den Zornesaus-
bruch eines alten Veteranen der Einbrecherzunft. Der Scherz
zieht die anderen Gäſte auf die Seite der Beamten, zwei oder
drei Genoſſen werfen ſich ſchnell auf einen Friedensſtörer
und ſparen auch nicht mit tüchtigen Püffen, um ihn zur Ver-
nunft zu bringen. So gehts im allgemeinen in dieſen Ka-
ſchemmen ruhig zu, und bis in die Nacht hinein ſchluchzt
und ſingt aus ihren offenen Türen die Zigeunerfidel.

Auch in der großen, breiten Hauptſtraße, die vom Oſt-
bahnhof über die Eliſabethbrücke nach Ofen führt, der Ra-
kocziſtraße, ſind mehrere Lokale, in denen

die Verbrecherwelt in all ihren Schattierungen
ausgiebig vertreten iſt. Nördlich dieſer Straße, nahe dem
Almas-Platz, finden wir Maſſenquartiere, in denen die
Aermſten der Armen für die Nacht ihren Unterſchlupf finden.
durch ein hohes Brettertor geht es zunächſt in einen langen
Hof, in deſſen Ecke verſteckt eine unverſchloſſene Tür liegt.
Jn zwei ineinandergehenden Zimmern von insgeſamt zwanzig
Quadratmetern, ſtehen 8 Betten, und in jedem dieſer Betten
liegen zwei oder drei Menſchen, Männlein und Weiblein,
wahllos durcheinander. Die Betten ſchmutzig-grau, und eine

entſetzlich ſtickige und ſtinkige Atmoſphäre
hindert faſt das Atmen. Und vor den Betten und überall, wo
ſich irgend noch ein freies Plätzchen findet, liegen andere
auf Decken oder gar auf dem kalten Steinfußboden, der zahl-
reiche mit feuchtem Schmutz angefüllte Löcher und Riſſe
zeigt. Wanzen, Ratten, Mäuſe und anderes Ungeziefer mehr
bevölkern dieſe Herberge. Auch in Berlin hatte ich ſchon
häufiger Gelegenheit, menſchenunwürdige Quartiere zu ſehen,
gegenüber dieſen Peſter Quartieren müſſen ſie aber wirklich
als Luxus- Hotels gelten. Dieſe furchtbaren Aſyle und die
zahlreichen zerlumpten Geſtalten, die uns überall in den
Straßen begegnen, beweiſen ſo recht die Not und die ſchreck-
liche Armut des Volkes.

(Fortſetzung folgt
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Legen Sie
o Puppen, Spiclwaren und Geſchenkartikel

preiswert einzukaufen, ſo verſäumen Sie bitte nicht, meine

legt er die Sehnſucht zur Heimat, Liebe, Haß, Eiferſucht,

wirklich gut gearbeitete

Awusstellung
»Preiswürdigkeit ſämilicher Artikel überzeugen.
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Hauskleiderſtoffe in großer Aukwahb,
Strapazier- Ware

Bluſenflanelle,
danibar im Waſchen

Perkal und Zephir,
für Hemden und Hemdbluſen, in
vielen Streifenſtellungen von

Popeline, reine Wolle, gezwirnte Ware
in reicher Farbenauswahl

Karos und Streifen in reiner Wolle,der immer moderne Kleiderſtoff von 2. 95 an

P öRSCI KORMNIIL I. S,

Weihnachts Verkauf zu beſonders billigen Preiſen.
an

1. 10 an

S an
D. 7 5

Bordürenſtoffe, die allerletzte Neuheit, in an
Waſchſeide, für Kleider und Biuſen, in einfarbig und

HelvetiaSeide i in vieten Farben

Créèpe de Chine, das ſchönſte für das Tanz-, Geſell

KleiderSamte, in vielen gangdaten G. 7 c an

ſehr aparten Farben von
karriert, der beliebte Artikel von 3. an

90für Ballkleider

9 S Sortimenthaus und Ballkleid, große Soriin G. 7 55

Modefarben, gute florfeſte Qual

1. Spezialhaus
am Platze

Seal-Plüſch, in ſch
für den vornehmen Mantel

erreuſtoffe, erſtklaſſige Fabrikats für feine Maßarbeit 15.
Unſere Spezialität:

ClubSerge, mit Goldſtempel, für Sport T
und Straßenanzüge, 145 cm

LEIPAIUnſere Geſchäftsräume ſind Sonntag, den 13. und 20. Dezember von 12—6 Uhr geöffnet

Praklische TDeifinachits- geschenee
in großer Auswahl

er. er
Faurinqe in en Jeinqehalt

e

re

n

Bewor Sie
eine Sprechmaschine kaufen

Ditraphon
ihre köhnsten Erwartungen

werden übertroffen.
Unvergleichlich

in der on wiedergabe,
klangschön,

Unverbindliche Vortöhrang

Pldno- Ritter
Flügel und Pianofabrik

Halle s. S., Leipziger Straße 73.

pröfen Sie das

elegant, solid
urd preiswert

nur bei

G el ä
singt und klingt harmonisch abgestimmt beim meiner

modernen

Stand UhrenDomgong, Orgelgong, Akkordgong, Klosterglocken- u. Harfen-
gong, Bimbamgongs verschiedener Art und Klangfarbe

Westminster- und andere Glockenspiels über 1000 Stück Aus-
wahl stets am Lager zu sehr vorteilhaften billigen Preisen
Schriftl. Garantie. Transport und Aufstellung kostenlos.

Herm. SchindlerUhrmachermeister seit 1883

H ALILE, Kleine Ulrichstr. 39, pt. u. I.
ar gute Werke in gediegenen Gehänusen

Zahlungserleichterungen
Es ist vorteilhaft und empfehlenswert jetzt schonw einen ts- Geschenk e

auszuwählen und sich durch eine Anzahlung zu sichern.
zurückgestellt und kostenlos bis zum Feste aufbewahrt.
Zwei Schaufenster sind Sonntags geöffnet und beleuchtet.

Die Uhren werden

Bei Eis und Schnee
gebrauch' sie täqlich.

Stefs scharf und
Kronentritt unmöglich.

GORIGIN A.S

MIT DER FABRIKMARKE
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Die reichhaltige

Auswahl
Die Preiswürdigkeit unserer

OQualitäts waren
Die stimmungsvolle

Weihnachts-

V Ausstellung
machen einen Einkauf bei uns zu
Weihnachts-Dorfreuclen,
Wedäu-Pönice 4 Steine

Leinen- und Wäsche-tlaus
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warz und braun, wundervolle Lual.

von 1G. 5 an
Mantelſtoffe in glatt und tarriert n 75 an

verſchiedenen Webarten
Strapazierfähige Anzugſtoffe f. Knaben h.

tleidung, in großer Auswahl, 145 cm
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Grimmaiseche Str. 2/4
(Mädlier-Passage)

Niäniol, Kostüme
Alelder, Röcko

ſinn ſei

Reparaturen

Nähmaſchinen,
Sprechmaſchinen,

werden unt. eigener Leitung
chnell u. gewiſſenhaft aus-

geführt von

Max Schneider
Mechanikermſtr.

Schmaleſtr. 19. Telefon 479

e e eS

Als paſſende Weihnachtsgeſchenke
empfehle mein reichhaltiges Lager in

Pelzſachen
Hüten

Mützen
Crawatten

Hoſenträger uſw.
zu billigſten Preiſen

arl Köppe, Gotthardt-
ſtraße 24

Eigene Werhkſtatt für Pelzſachen und Mützen
Umarbeitungen von Pelzſachen ſchnellſtens

W

„Julfried“
D.

h h

elektriſche Chriſthaumbeleuchtung

anſchlußfertig

RM. 17.50An unſeree Stromabnehmer Lieferung
gegen bequeme Teilzahlungen

CLandkraftwerke
Gotthardtſtr. 29

h

Merſeburg

RA

e

klar 4 60
Jnh.: G. Spilker
Weißenfels.

Ausſtellungsräume

Jüdenſtraße 45
Fabrik, Kalandſtr. 3

liefern erſtklaſſige

Küchen
PianosPerzina u. a.

Sprechapparate

Lüders, Halle 6

Mitielſtraße 9 10
Alt. Handl. a. Platze

Chriſthäume

verkauft
Otto Tümmler

Naundorf.

Achtung!
Wer übernimmt für

Merſeburg u. Umgebung
den lleinverkanf eines
geſ. geſch. Artikels Bietet
leichte und gute Exiſtenz.
Fechkenntniſſe nicht nötig.
Betriebskapital 200 300
Mk. erforderlich. Einiger-
maßen Fleiß garantiert für
51.0 Mk. Verdienſt pro
Monat. Offerten unter
270/25 an die Exp. d. Bl.

Soeisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrzimmer
küchen und

inzelneßöbel jeder
Art

mphüehlt in grober Aus-
wahi

b Schaihle
mudeltabrik

jalle-5., Gr. Märkerstr. 20

an J watskeller.

u ge el
Flügzu gün gel

Zaliungsbedingungen

Kataloge koſtenlos
Albert Hoffmann

Halle a. S.
am Riebeckplatz.

2

bllndßutter
tägl. foiſch

Pfd. 1.20 Mk.
Guſtav Müller

Oelgrube 3.

Junge Dame
28 Jahre alt, mittl. Figur,
wirvſch., muſikal (Klav'er)
und eig. ſchön. Grundſtück,
möchte ſich mit beſſeren
Beamten verheiraten Zu
ſchriften unter F. M. an
die Exped d. Bl. erveten



Motorrüder
leichte und ſchwere

mit und ohne Führerſchein zu fahren
kauft man ſchon mit

geringer Anzahlung
nur bei

Guſtav Engel Söhne
weil dort ſtets das größte Lager der Umgegend

unterhalten wird

Fäufer erhalten koſtenloſe Kusbildung.

Größte und älteſe Reparaturwerkſtatt

Gegr, 1888 Platze. Gegr. 1888

wuhne-S6. e Naunhung

Poststr. 7.
n Grändliche Ausbildoung in

Peißnähen Schneidern
Handarbeiten.

Vierteljahrs-, Halbjahrs-Lehrgänge.
Beginn 6 Januar.

Der allgemeinen Seſcnot

Rechnung tragend, gewähre ich vom 1. Dezember
ab meiner werten Kundſchaft einen

Welhnachts-Rabal
Von 10 Prozent

auf

Puppen n. Spielwaren, Geſchenk-
artikel, Lederwaren, Haus und

Küchengeräte, Sportärtikel
und bitte davon ausgiebig Gebrauch machen zu wollen

Brausuh
Aferigung ineigenet,

r Arheifssfäbe 4

Karl Tänzer
Adolf Schofer'Nachf.

doh frau M. Jä:nzer
Merseburg fntenplan

vorbildung für techn. Seminare, Säug-
lingsschwester etc.

Einige junge Mädchen finden noch Auf-
nahme. Pension im Hause.

Anmeldg. u. Ausk. täglich v. 2-5 Uhr.
Oststrabe 2a l.

9. Bojanowsh-Kautzdeben.

staatl. gepr. hlandarb. u. Industrie- Lehrerin

ßumkerzen
Extraprima Stearin, nicht tropfend

Wachskerzen
Paraffinbaumkerzen
Lametta Feenhaar
Toiletteſeifen, Parfümerien

in reicher Auswahl empfiehlt

Wilhelm Fuhrmann
Warkt 4 Markt 4

reren
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Der Beſitzer einer Maſt- und Zuchtanſtalt
behauptet, daß mit

M. Brockmann's
ViehLebertran-Emulſion

S d „Oſteoſan“.
„die Muttertiere leichter
ferkeln, die Ferkel raſch
gedeihen und keine mehr
an Durchfall leiden“.
„v9OHſteoſan“ gewährt ſiche

Schutzmarke ren Schutz vor Knochen
weiche, Krampf, Steifheit! Kein Ferkel- und Kälber
ſterben mehn!
Wachen Sie ſofort ein. Berſuch! Proſpektkoſtenfrei
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig Eutr.

Auch alleiniger Herſteller des altbewährten,
gewürzten Futterkalkes „Zwerg-Marke“.
Zu haben: In Werſeburg bei: Rich. Kupper,

jDrogerie, Markt 10; Karl Elkner, Jnh. Fritz
Elkner, Sämereien, Markt 22. In Lauchſtädt

bei: Johannes Schulz, GoetheDrogerie.

Sport Käther
lcke Kleine Ritterstrasse.

Sanatgerste
Heins Hanneaa, I. Absaat
Bethge 2,Heils-Frankengerste, 2.

2.Danuba, vempfiehlt

Otto Diütt rich Breitestr. 22.

Für Weihnachten Moderne Muſiſröprech-Hppurgte
Naturgetreue Wiedergabe!

Hoffmann, dolthacdſt. ſt

Reichardt Schokoladengeſchäft.

empfehle

Nürnberger Lebkuchen, Nignon-herzen,
Honigkuchen

feinſt. Dübecker u. Königsberger Marzipan

gefüllte Bonbonieren
Pralinen, Kakao und Tafel Schokolade

e a m

W
W

in höchſter Vollendung!

Tiſch- Apparate mit Deckel Schrank- Apparate
Schallplatten 1.25, 2.80, 3.75, 5.50 Mark

Beſte Fabrikate in größter Auswahl!
Sämtliche Muſikinſtrumente, Saiten und Beſtand-
teile ſowie Schulen, Chriſtbaumſtänder mit Muſik

Muſikhaus Alfredcil Becher
Am der Geisel
n un u i e e l h n a r n i i h n l n e n

W e ne m re e

Ecke Schmale Strabe
x

d ä Cb St e
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und Sofas in bester Polsterung, in prima Rindleder, Cord
und Mokette, neue, sehr bequeme Modelle, sehr preiswert.

Albert Martick NachfolgerInh.: Richard Ziemer
HALLE A. S., Alter Markt 2 S 2 323 w. h W22 R L 5 v c e errees diu z eW hder 7 De e m z

Achtung! Billig! Billig
Abupindum-Sehwortüpte

Sorte I. mit Deckel, feinste r M 15
rung. dchwereWare, 2/22em, 6 Jöpſe

Sorte II. mit Deckel, chwere Ware,12/26 cm 8 Töpte M. 25.-
sofort ſieferoar gegen Voreinsendung des Betrages
oder Nachnahme BeiVoreinser dung wird Lieferung

beschleunigt. Verpackung und Porto extra.

Import-Export-Haus, Oppau
vei Ludwioshaten a. rein

t

5

Unſer neuartiges

Teilzahlung sſyſtem
geſtattet auch Jhnen, ſich ohne Sorgen

ſchick und elegant zu kleiden
Rur erprobt gute Ware bei billigſten Preiſen.

Herren-, Jüngl nas und Knaben Konfektion
Hamen- und Backſiſch- Konfektion Wöähche

(Brautausſtattung) Gardinen.

Reu eingetroffen:
herreniſter Herren-öchweden-Müänte!
Gamen-Winter-Mäntel 5eiden- Kleider

vom Einfachſten bis zum Eleganteſten.
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Größtes und vornehmſtes Kredithaus am Platze.
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Adolf Apelt,
Weißenfelſer Straße 11, ptr.
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Marken aus. wovon ſich jeder durch die
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ie Weite gewonnen
habe ſch jedesmal, wenn ich den ſelbſt
bereiteten und daneben den franzöſiſchen
Benedikliner von guten Kennern pro
dieren lietz. Keiner vermochte bisder,
weder mit verbundenen. noch oßenen
Augen deide Fadrikgte von einander
zu unkerſcheiden. Ebemjo qut kann man
auch auf Chartreuſe wetten. Ubderhaupt
alle aus „Retchel-Easenzaen“ ſelbſt der
geſtellten Liköre und ſo zu werten. Sie
halten jeden Vergleich mit den teuerſten

n
i nn

Probe überzeugen kann. Erhälklich in Drog. und Apoth. echt aber nur mit
Marke „Lichtherz“. Dr. Reichels Rezeptbüchlein daſelbſt umſonſt oder
koftenfrei durch OTTO REICHEL, Berlin 80. 53, Eisenbahn- Straße 4
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III nun pannn nunterte IIPraktiſche Weihnachtsgeſchenke
Näther's Kaffee

Braunſchweiger Gemüſe Konſerven
Paul Näther Nachf., Merſeburg

Markt 9 Verlangen Gie meine Preisliſte! Fernruf 343
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rates hervorgeht, iſt die Landbank in Schwierigkeiten ge

2 Veilage zu r. 291 des Merſeburger Tageblattes

Die 5iedlung in Gefahr
Die Generalverſammlung der Landbank A.-G., die am

Mittwoch in Berlin ſtattfand, hat ein außerordentlich be
zeichnendes Schlaglicht auf die Einſtellung der preußiſchen
Regierung gegenüber einem Unternehmen, das als gemein
nützig bezeichnet wird, und das ſich ſeit nunmehr zwanzig
Jahren außerordentliche Verdienſte um unſere Oſtſiedlung
erworben hat, geworfen

Wie aus den Ausführungen des Vorſitzenden des Aufſichts

raten, wozu neben der allgemeinen Wirtſchaftslage, die natur
gemäß auch nicht an einem Unternehmen wie der Land
bank, vorbeigehen konnte, verſchiedene Momente beigetragen
haben. Jn erſter Linie wurde der Landbank von Seiten
der preußiſchen Regierung die Aufgabe aufgebürdet, in wei-
teſtgehendem Maße für die Unterbringung der pol-
niſchen Flüchtlinge zu ſorgen. Da aber in Bezug
auf Bereitſtellung der hierfür notwendigen Mittel der preu-
ßiſche Staat verſagte, denn die tatſächlich zur Verfügung
geſtellten Mittel ſtanden in keinem Verhältnis zu den not-
wendigen Aufwendungen, mußte die Landbank durch Aus-
nutzung ihres Privatkredites einſpringen. Weiter ſind ohne
Wiſſen des Aufſichtsrates, beſtimmt ohne Wiſſen des jetzigen
Vorſitzenden, der nach dem Ableben des Grafen Schwerin
das Amt vorläufig übernommen hagt, Geſchäfte gemacht,
die außerhalb des Geſchäftsbereiches der Landbank lagen.
Dieſe Geſchäfte wurden aber ſicherlich, was das größere davon
anbelangt, mit Wiſſen der Seehandlung gemacht,
augenſcheinlich, um der Landbank, die in ihrem eigenen
Rahmen geſchäftlich eng begrenzt war, Verdienſtmöglichkeiten
zu geben. Der jetzige Vorſitzende hat erſt nach Uebernahme
ſeines Amtes durch eine Reviſion die Tatſachen feſtgeſtellt
und das verantwortliche Vorſtandsmitglied von der Ge-
ſchäftsführung enthoben, gleichzeitig auch der preußiſchen
Regierung Kenntnis gegeben.

Die Kredite der Seehandlung floſſen trotzdem weiter und
erſt als die preußiſche Regierung durch verſchiedene Forde-
rungen größeren Einfluß auf die Geſchäftsführung gewinnen
wollte, Forderungen, die ihr bis auf die eine „zukünftige
Beſtätigung des Vorſitzenden des Aufſichtsrates“ auch zuge-
ſtanden werden ſollten, hat die Regierung eben wegen der
Ablehnung dieſer einen Forderung, die Kredite ge-
ſperrt. Heute begründet ſie die Kreditſperre mit den ſeiner-
zeitigen beanſtandeten Geſchäften, für deren Deckung übrigens
durch Reſerveſtellung geſorgt iſt und mit dem allgemeinen
Geldmangel der öffentlichen Stellen, obwohl bekannt iſt,
daß die preußiſche Regierung bei der Stützung einzelner
Privatunternehmen und dem Aufkauf von Jnduſtrie-
aktien gerade in der letzten Zeit beſondere Weitherzigkeit
gezeigt hat. Und dabei handelt es ſich Um einen Kredit
bedarf der Landbank von ſage und ſchreibe zwei Millionen
Mark. Dieſe Stellungnahme iſt umſo auffälliger, als erſt
vor kurzem der Staatsbankkommiſſar Richter nach einer

Sonnabend den 12. Dezember 1925.
C

betroffenen
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ſo beſonders in dem durch die
Randgebiet, iſt ſie vier- bis f ch ſo groß. Der Anteil
der Bevölkerung Weſtfalens an der Reichsbevölkerung beträg
7,2 Prozent, der Anteil an der Arbeitsloſſenziffer indeſſen
16,7 Prozent. Dies Bild wird ſich im Dezember noch ver
ſchlechtern, denn es ſtehen auf den ſtaatlichen und privaten
Gruben des nördlichen irks noch umfangreiche Kündi-
ges und Entlaſſungen bevor. Wurde im Sommer nur

ie Magerkohle von der Kriſe betroffen, ſo leiden jetzt
die Kokskohle betreffenden Zechen gleichfalls unter ſtarkem
Abſatzmangel, da die Nachfrage nach Koks wegen des ſchlechten
Geſchäftsganges in der Hütten- und Eiſeninduſtrie ſehr nach-
gelaſſen hat. Die Zahl der Bergleute, die auf den Ruhr
gruben beſchäftigt werden, hat ſich ſeit 1923 um insgeſamt
160 000 auf knapp 400 000 verringert. Es ſind 3500 Gru-
benſteiger mehr vorhanden, als noch Beſchäftigung haben.
Es muß aufs dringendſte vor Zuzug nach Weſtfalen ge-
warnt werden, denn das Elend iſt groß. So ſieht ſich z. B.
die 25 000 Seelen große Landgemeinde Weitmar genötigt,
ihre Steuereinnahmen zu verpfänden, um Kredite zur Un-
terſtützung der zahlreichen Arbeitsloſen zu bekommen.

icht allein im Ruhrgebiet, auch in der märkiſchen Fertig-
wareninduſtrie wächſt die Zahl der Erwerbsloſen gefahrdro-
hend an. Jn Hohenlimburg, wo bekanntlich ein mehrwöchiger
Streik war, iſt der vierte Teil der Arbeiter noch ohne Be-
ſchäftigung. Jm Kreiſe Jſerlohn zählt man 1500 Arbeits-
loſe und 4000 Kurzarbeiter; in Hagen ſind 2000 Arbeits-
loſe vorhanden, in Witten 4000 (bei 50 000 Einwohnern),
in Menden haben 90 Prozent der Werke Kurzarbeit ein-
geführt. Ein Drahtwerk konnte nur im Betriebe bleiben,
weil die Arbeiter in eine Lohnkürzung von 121 Prozent
einwilligten. So iſt das Bild, das der Arbeitsmarkt in Weſt
falen bietet, ein überaus trübes. Es fehlt der Jnduſtrie an
billigen Krediten. Jn Einzelfällen gelang es, Auslands-
kredite hereinzunehmen, doch unter drückenden Bedingungen.
Dahingegen haben die Vereinigten Elektrizitätswerke Weſt-
falen einen Kredit von 77 Millionen Dollar zu nicht ganz
8 Prozent hereinnehmen können und es iſt ihnen ein weiterer
Kredit von 1714 Millionen Dollar feſt zugeſichert. Die
Amerikaner haben ſich aber ganz genau über die Lage dieſer
Werke unterrichtet, die nahezu die ganze Provinz mit Licht-
und Kraftſtrom verſorgen.

Die Autonomießewegung in Elſaß-bothringen.
Aus Straßburg wird uns geſchrieben:

Wenn auch die Jnflationskonjunktur dem elſäſſiſchen Wirt
ſchaftsleben eine gewiſſe Erleichterung gebracht hat, ſo laſtet
doch die Kriſe ſchwer auf dem ganzen Land, namentlich der
Weinbau und die Terxtilinduſtrie werden von der billigen,
innerfranzöſiſchen Konkurrenz bedrängt. Jmmer mehr greift
die Erkenntnis um ſich, daß nur Deutſchland das natürliche
Abſatzgebiet Elſaß-Lothringens iſt. Man drückt auf Paris,
um hieraus bei den Handelsvertragsverhandlungen mit
Deutſchland die nötigen Forderungen zu ziehen.

Durch die Jnflation leiden auch viele Familien Not,
namentlich die Beamten, die mit ihren geringen Gehältern
kaum auskommen. Die Entſcheidung über die Einſtufung
der Landesbeamten in die franzöſiſchen Kategorien wird
dauernd verſchleppt. Die höheren Beamtenſtellen ſind ein-Reviſion des Betriebes der Landbank zu einem durchaus

nicht ungünſtigen Urteil gelangt iſt und feſtgeſtellt hat,
daß die Landbank ein geſundes Siedlungs geſchäft
beſitze und das Eingreifen des Staates mit Zwiſchenkredit nur
zu empfehlen ſei. Man kann ſich des Eindrucks nicht erſ
wehren, daß die preußiſche Regierung partei politiſche
Erwägungen Vernunftsgründen voranſtellt
oder ſich durch ſchwere Schädigung der Aktionäre auf billige
Weiſe in den Beſitz dieſes Siedlungsunternehmens bringen
will.

Die Kröeitsiojenfront in Weſtfalen
Aus Münſter wird uns geſchrieben:
Keine Provinz Preußens, abgeſehen von dem rherniſchen

Jnduſtriebezirk, leidet ſo ſchwer unter der Arbeitsloſigkeit
wie die Provinz Weſtfallen. Durchſchnittlich iſt ſie hier
doppelt ſo groß wie im übrigen Reiche; in einzelnen Kreiſen,

Weihnachtsgeſchenke und Weihnachtsgaben

Wir ſind es gewöhnt, uns, zu Weihnachten gegenſeitig
zu beſchenken. Wer noch Angehörige hat oder ſonſt Men-
ſchen, die ihm naheſtehen, läßt Weihnachten nicht vorüber
gehen, ohne ihnen eine Freude zu machen und ſie mit einer
kleinen oder großen Gabe zu bedenken. Wie die Sitte des
Schenkens gerade zu Weihnachten entſtanden iſt, iſt nicht
ganz klar. Sie mag zum Teil darauf zurückgehen, daß es
auch ſonſt bei der Geburt eines Kindes üblich iſt, dem neu-

borenen Kind bzw. ſeinen Eltern irgend etwas zu ſchenken.
ndererſeits iſt es möglich, daß die Sitte vom Nikolaustag

her übernommen iſt. Heute iſt jedenfalls ein Weihnachtsfeſt
in Deutſchland ohne einen Tiſch mit den Gaben darauf un-
denkbar.

Allerdings ſieht es in dieſem Jahre traurig aus, denn die
wirtſchaftliche Not, die als Folge des Verſailler Friedens-
vertrages kommen mußte, wird immer größer. Erſt in den
letzten Tagen konnte man in den Zeitungen davon lefſen,
daß die Arbeitsloſigkeit überall zunimmt, weil eine Reihe
von Jnduſtriezweigen tm Winter ihre Arbeiter nicht be-
ſchäftigen kann. Es wird den meiſten Menſchen in dieſem
Jahre ſo gehen, daß ſie für Weihnachtsgeſchenke kein Geld
haben. Es beſteht einfach nicht die Möglichkeit, etwas von
den wöchentlichen oder monatlichen Einkünften und Gehäl-
u zurückzulegen, weil die Einnahmen nicht groß genug

nd.
Und trotzdem wird geſchenkt werden. Dafür werden ſchon

unſere Kinder ſorgen, die immer wieder danach fragen,
wann denn der Weihnachtsmann kommt und was er ihnen

bringen wird. Sie laſſen den Grund nicht gelten, daß die
Zeiten ſchlecht ſind und daß man deshalb ſich nichts wünſchen
dürfe. Sie glauben feſt daran, daß am Heiligabend trotz
allem der Weihnachtstiſch gedeckt ſei. Es iſt klar, daß ein
Hauptteil der weihnachtlichen Gaben nützliche Dinge ſein
werden, Kleidung und Nahrung und was ſonſt zum Leben
unbedingt notwendig iſt. Aber auch das iſt ſchon etwas, wenn
man ein Paar Strümpfe oder ein Paar Schuhe zu ſchenken
hat und wenn dieſe Gaben, weihnachtlich geſchmückt, unter
dem Weihnachtsbaum liegen. Es kommt eben alles darauf
an, daß jede kleine Gabe mit dem Zauber weihnachtlicher
Stimmung umgeben und umkleidet wird.

Es läßt ſich ſchon mit wenigem eine Freude
machen. Wer den anderen, den er beſchenken will, genau
kennt, und ſich lange genug a womit er ihm eine
Freude machen kann, wird finden, daß ſich ſchon mit 10
und 20 Pfg. oder doch mit einer halben oder einer ganzen
Mark etwas ſchenken läßt. Und auf der anderen Seite gibt
es koſtbare Artikel, die viele hundert Mark koſten und trotz land herſte

gewanderten Franzoſen vorbehalten. Sie bekommen außer-
dem Sonderzulagen. Die Aſſimilierung der Beamten ſoll
jetzt ſyſtematiſcher ausgebaut werden, dadurch, daß nach Prü-
fung durch den bekannten politiſchen Geſinnungsgerichtshof
viele Beamte nach Jnnenfrankreich verſetzt werden, nament-
lich der Lehrer. Unwillen hat auch die reſtloſe Umſtellung
des geſamten öffentlichen Lebens auf die franzöſiſche Sprache
gebracht, ganz abgeſehen davon, daß die Volksbildung dar-
unter leidet, wenn alle anderen Lehrfächer hinter dem Stu-
dium der franzöſiſchen Sprache zurückſtehen müſſen.

Die Selbſtverwaltung wurde abgebaut, alles wurde von
Paris aus entſchieden, das politiſche geheime Spitzelweſen
wächſt an. Auch die von uns ſchon einmal angedeuteten
e rensen auf kirchlichem Gebiete tragen zur Mißſtimmung
het.

Es iſt daher nicht verwunderlich, wenn die Autonomie-
bewegung ſtändig anwächſt. Ein Sammelpunkt für ſie iſt
die Wochenzeitſchrift „Zukunft“. Jn letzter Zeit iſt ihre Auf-

meedem ihren Zweck nicht erfüllen und keine Freude bereiten,
entweder, weil die Menſchen, die ſo koſtbare Geſchenke be
kommen, verwöhnt ſind oder weil die ſchenkende Perſon
nicht ſo recht bei der Sache war, als ſie ſchenkte.

„Aber es wird nicht nur nützliche Geſchenke geben. Die
Läden, an denen wir tagtäglich vorübergehen, zeigen viele
andere Dinge, die nur deshalb gekauft werden wollen, weil
ſie ſſch ön ſind, und nicht weil ſie eigentlich praktiſch und
wütz lich ſind. Und das muß auch bei Weihnachten ſo ſein.
Aepfel und Kuchen und Nüfſſe ſind unentbehrlich, mag man
noch ſo ſehr dagegen einwenden, daß auch ohne das
gehen würde.

Der Weih nachtsbaum iſt ebenfalls etwas höchſt un
praktiſches für den, der nur nach Zweck und Nutzen fragt.
Und die Markſtücke, die man dem Weihnachtsbaumverkäufer
gibt für den gekauften Baum, ließen ſich für einen nützlichen
Zweck vielleicht beſſer anwenden. Ohne einen Weihnachts-
baum geht es nun aber einmal nicht. Er ſoll am Heilig-
abend, wenn ſeine Lichter angezündet werden, den Men-
ſchen ins Herz leuchten. Er ſoll dafür ſorgen, daß Freude
und Fröhlichkeit einzieht, wo es vorher ſo traurig und
dunkel ausſah. Etwas ähnliches gilt auch von vielen an
deren Dingen, die zunächſt den Anſchein erwecken, als hätten
ſie keinen Zweck. Ein kleines Bild, das ſpäter an der Wand
hängt und Woche für Woche durch ſeine Farben zu allen
ſpricht, die es betrachten, iſt eine wertvolle Weihnachtsgabe.
Kalender und Bücher, die man immer wieder zur Hand
nimmt, um darin zu leſen, um Erholung und Freude in

es

ihnen zu ſuchen, werden von den Wei Stif iverſchwinden en Weihnachtstiſchen nicht
Mit wenigen Mitteln läßt ſich viel erreichen. Jmmerhin

gibt es Menſchen genug, die nicht einmal eine kleine Weiheiachtefrende ſich gegenſeitig bereiten können. Da iſt d

nötig, daß ihre Mitmenſchen helfen und ihnen einen Tiſch
am Weihnachtsabend bereiten. All die Armen und Be
dürftigen, die Einſamen und Verlaſſenen ſollen zu Weih
nachten nicht vergeſſen ſein. Es iſt ſchön, wenn ſich unſere
Frauenvereine ihrer annehmen und dafür ſorgen, daß Samm-
ungen für Weihnachtsgaben durchgeführt werden. Wenn
man es nur verſteht, richtig zu bitten, wird man nicht
abgewieſen werden. Wer kein Verſtändnis findet, ſollte ſich
ſeine Mühe trotzdem nicht verdrießen laſſen. Er wird ſpäter,
wenn die Weihnachtsbeſcherung für die Bedürftigen gehalten
wird, an den dankbaren Augen der Beſchenkten Belohnung
genug haben.

Und wenn der Heilige Abend kommt, wird der Lichterbaum
überall leuchten, und unter ihm werden die Geſchenke und
Gaben liegen, W wir trotz der Not der Zeit haben kaufen

nnen.

wöchentlich gelangen rund 1000lage ſtändig vergrößert,Donp J W c freiwillige Beiträge
n.

Exemplare mehr zum Verkauf.
t wird der Preis äußerſt niedrig gehal

Ob die Maſſen ſich zu einem Volksbund oder zu einer
eigenen Partei der heimattreuen Elſäſſer in Verbindung mit
der katholiſchen Bewegung organiſieren werden, iſt noch nicht
ſicher. Es herrſcht aber eine Meinung darüber, daß bei
den nächſten Kammerwahlen nur wer angunge en Elſäſſer
in die Kammer gelangen dürfen, die ſich nicht durch irgend
welche Vorteile von ihrem Ziel abbringen laſſen.

Der regiert in Rußſund?
Von Johannes v. Hanſtein- Berlin.

Der Arbeiter, der Bauer, das Volk wird der über
gte Kommuniſt antworten. Aber iſt dem wirklich ſo?Pie richtige Antwort dürfte ſich aus einer kurzen Betrach

tung des Aufbaues der ruſſiſchen Staatsverfaſſüng ergeben.
Der Vereinigung (Sajus) der Sozialiſtiſchen Sowjet-Repu-

bliken, der SSSR., gehören zur Zeit folgende ſechs nominell
ſelbſtändigen Staaten an:

1. Die Ruſſiſche Sozialiſtiſche Förderative Sowjet-Repu-
blik, als größter und einflußreichſter Staat;
Die Ukrainiſche Sozialiſtiſche Sowjet-Republik:
Die Weißruſſiſche Sozialiſtiſche Sowjet-Republik
Die Transkaukaſiſche Sozialiſtiſche Förderative Sowjet-
Republik;

5. Die Usbekiſche Sozialiſtiſche Sowjet- Republik
6. Die Transkaukaſiſche Sozialiſtiſche Sowjet-Repudlik.
Das oberſte gefetzgebende Organ iſt der allgemeine Räte-

kongreß, der ſich aus Vertretern der ſtädtiſchen Soöwjets,
der Gouvernementsrätekongreſſe und der Rätekongreſſe der
einzelnen Republiken zuſammenſetzt und mehrere tauſend
Mitglieder zählt.

Die praktiſche Folge einer ſo großen Delegiertenzahl iſt
naturgemäß die, daß die Verſammlung ſtets nur auf kurze
Zeit pfichtgemäß jährlich einmal zufammentreten kann
und daher ihre Machtbefugniſſe auf eine beſchränkte An
zahl von Mitgliedern übertragen muß.

o

Dieſer Mitglieder-
ausſchuß führt den Namen: „Zentral-Exekutiv-Komitee“, ab
gekürzt „ZEK“.

Das Z3EK. beſteht aus zwei Kammern, dem Bundesrat
und dem Nationalitätenrat. Ein Vergleich mit den Parla-
menten weſteuropäiſcher Staaten liegt wohl nahe, doch iſt
der tatſächliche Einfluß der Geſamtkammer des ZEK. er-
heblich geringer, da ſie jährlich nur dreimal zu ordentlichen
Sitzungen einberufen wird.

Jn der Zwiſchenzeit regiert, in Wahrheit unbeſchränkt,
das Präſidium des ZEK., das nur einundzwanzig Mit-
glieder zählt, und dieſe einundzwanzig kann man als die
eigentlichen Beherrſcher des heutigen Rußland bezeichnen
Zwar iſt gegen die von ihnen getroffenen Maßnahmen ver-
ſchiedenen Stellen ein Einſpruchrecht zugeſtanden worden,
doch kann es als völlig ausgeſchloſſen gelten, die politiſche
Tätigkeit dieſer Machthaber, denen alle ſtaatlichen Macht-
mittel unbeſchränkt zur Verfügung ſtehen, durch eventuelle
Ausübung dieſes Rechtes entſcheidend zu beeinfluſſen.

Von dem ZEK., reſp. deſſen Präſidium, werden die aus
führenden Organe, die Volkskommiſſare, ernannt, die außer
einem Rat der Volkskommiſſare direkt dem Präſidium des
3EK. ünterſtehen und von dieſem abhängig ſind.

Während ein Teil der Volkskommiſſariate für jede der dem
Verbande angeſchloſſenen Republiken eingeſetzt iſt, gibt es für
die fünf wichtigſten Reſſorts nur je ein Kommiſſariat für die
Geſamtunion, und zwar für das Aeußere, das Kriegs und
Marineweſen, den Außenhandel, das Verkehrsweſen und
ſchließlich das Poſt- und Telegraphenweſen.

Wir finden alſo eine ſtraffe Zentraliſierung der geſamten
Staatsgewalt und die gleichzeitige Uebertragung einer unge-
heueren Machtfülle auf einzelne wenige Perſonen. Damit
nun nicht etwa nachgeordnete Behörden einigermaßen ſelb
ſtändig handeln und gegen die Jntentionen des Präſidiums
des ZEK. verſtoßen können, iſt von dieſem in letzter Zeit
eine beſondere Kommiſſion gebildet worden, welche die
Grundſätze der unteren Verwaltungsbehörden zu prüfen und
dafür zu ſorgen hat, daß die „revolutionäre Geſetzmäßigkeit“
im ganzen Lande gewahrt wird.

C „0, „ç ch mccccccch m--—-0m—
lazus eine lüftuflanze.

Auf einer Viehweide bei Ovelgönne in Oldenburg waren
im Auguſt dieſes Jahres Uebungen zu einem Pferderennen
vorgenommen worden. Dabei hatte eine Hürde Verwendung
gefunden, die etwa drei Wochen vorher benutzt worden
war und noch den vertrockneten Schmuck einer Girlande
aus Zweigen des Eibenbaumes (Taxus baccata) trug. Am
Abend wurde es vergeſſen, die Hürde von der Weide zu
entfernen. Es graſten dort neun fünf Monate alte Kälber.
Als die Grasfläche am anderen Morgen beſucht wurde, lagen
ſechs dieſer Kälber tot am Boden, an einem weiteren Kalbe
machten ſich Vergiftungserſcheinungen bemerkbar. Es ver-
drehte die Augen, und der Körper zitterte. Nach einigen
Stunden beſſerte ſich der Zuſtand des Kalbes und es blieb,
wie auch die beiden anderen Tiere, geſund.

Man ſtand anfangs vor einem Rätſel. Die durch einen
Tierarzt vorgenommenen Sektionen ergaben jedoch, daß in
den Mägen ſämtlicher verendeter Kälber ſich Nadeln der
Eibenzweige befanden, wenn auch nur in verhältnismäßig
geringer Menge. Die Tiere konnten an dem trockenen
Pflanzenſchmuck nur geknabbert oder gelutſcht haben. Es
liegt hier ein ſchlagender Beweis vor für die außerordentlich
ſtarke Giftigkeit der Taxus baccata. Das in der Eibe ent-
haltene Gift iſt ein Alkaloid. Es wurde zuerſt 1876 von
Marme als weißes kriſtalliniſches Pulver hergeſtellt. Nach
Literaturangaben ſoll es für Rindvieh und andere Wieder-
käuer weniger nachteilig ſein als für Pferde. Die hier be-
obachteten Vergiftungen widerſprechen aber ſolchen Angaben.

Dieſer Fall möge als Mahnung dienen, TaxusBäume und
Hecken, ſo ſchön ſie auch immer ſein mögen, nur dort an-
zubringen, wo ſie von pflanzenfreſſenden Tieren nicht er-
reicht werden können. Ebenfalls ſind die zu Ausſchmückungs-
zwecken benutzten, ſowie die beim Beſchneiden abfallenden
Zweige immer möglichſt ſchnell unſchädlich zu machen.
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Neue Flugzeugtypen. Ein britiſches Kleinflugzeug,
das für außergewöhnliche Schnelligkeiten konſtruiert wurde,
hat bei ſeinem zweiten Probeflug eine Stundengeſchwindig-
keit von 200 Meilen erreicht. Ein für die britiſe
Marine nach einem Modell des deutſchen Jngenieurs Dr.
Rohrbach gebautes Waſſerflugzeug hat einen Flug von
600 Meilen von Kopenhagen nach Felixtown in kürzeſter
Friſt mit ſchwerer n zurückgelegt. Sachverſtändige
ſind nach dieſem Flugerfolg der Anſicht, daß die Flugzeuge,
die für den Paſſagierverkehr mit 50--100 Perſonen vor
eſehen ſind, nach dieſem Modell erbaut werden. Es handelt
ich um ein rieſiges Flugzeug, das mit Segeln ausgerüſtet

die es inſtand ſetzen, m er Waſſerlandung einen
fen oder ein Schiff anzuſegeln.

t



Aus Stadt und Umgebung
Borfßirchenglocken,

Dorfkirchenglocken haben ihren eigenen Ton. Der Glocken
gießer muß etwas von der Seele des Dorfes in ſie hinein
geſchmolzen haben.

Man merkt es, wenn vom Kirchturm der Feierabend ein-
geläutet wird. Ruhig und voll klingt die Glocke, ernſt
wie die Gebete eines alten Bauern über feſte braune Hände
geſprochen. Feierabendläuten, Tagausläuten, Segen über
Arbeit, Ruhe einläuten.

Wie eine klingende zitternde Welle legen ſich an den
Sonntagen die Glockentöne über die Dächer der Bauernhöfe.
Sie ſchwingen ſich über die Gärten, die Felder und Wieſen,
klopfen an die Türen, ſickern durch die Fenſter, füllen das
ganze Haus.

Dorfkirchenglocken ſegnen den erſten Gang der Schnitter.
Dorfkirchenglocken ſchweben über Hochzeitszügen, läuten frohe
Hoffnung ein. Dorfkirchenglocken ſchütten ihre Klänge dem
Täufling auf den erſten Weg, ſie ſchreiten hinter Trauer-
zügen dem Menſchen auf dem letzten Wege nach.

Freude, Hoffnung, Mitgefühl, Trauer, Wehmut, Liebe,
Troſt, Glaube, Zuverſicht, alles klingt aus den Kirchen-
glocken.

Weich und lockend können ſie ſein, aber auch hart und
gebieteriſch.

„Sturm, Sturm!“ zwingt es ſich durch die engen Luken
des Turms, es ſchallt weit über das Land. Weckt in den
Nachbardörfern andere Glocken, reiſt die Schläfer aus den
Betten, treibt zur Eile, ruft, fordert.

Kirchenglocken haben Siege umjubelt und Frieden ein-
geläutet. Sind Mahner in Notzeiten geweſen und Warner,
d Feind im Land war. Dorffkirchenglocken klingen
durd,
Dorfkirchenglocken läuten die Seele des Dorfes Jetzt, da es
Weihnachten wird, iſt ihr Ruf beſonders eindringlich und
vernehmbar. Am Heiligabend werden ſie uns Weihnachten
einläuten.
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VBargeldloſe Entrichtung der Steuern. Steuerſchulden
werden an die Kaſſen der Reichsfinanzverwaltung (Finanz-
ämter, Hauptzollämter und Zollämter) am beſten und be
quemſten bargeldlos entrichtet. Jeder, der ein Konto beim
Poſtſcheckamt, bei einer Bank, Sparkaſſe, Genoſſenſchaft oder
dergleichen beſitzt, kann die Steuerzahlung durch Ueber
weiſung bewirken. Wer kein Konto beſitzt, zahle durch Zahl-
karte. Beſondere Formulare für die SteuerzahlunZahlkarte werden von den Poſtämtern abgegeben. Die be
ſtehenden Poſtſcheckkonten und Bankverbindungen der Finanz-
und Zollkaſſen ſind auf den Steuerbeſcheiden, Forderungs-
zetteln uſw. angegeben.

unſer Leben, ſind teure reiche Stimmen der Heimat.!

burch! die im April nächſten Jahres Paris zu verlaſſen ge-

Hus gller MWeſt,
Fünf Perſonen unter Kunſteismaſſen verſchüttet

Zwei Tote, drei Verletzte.
Komotaun, 11. Dez. In der Anlage zur Erzengung von

künſtlichem Eis ſtürzte ein Gerüſt zuſammen, auf dem ſich
elwa zwei Waggonladungen Kunſteis befanden. Unter den
Eismaſſen wurden der Beſitzer Graus und vier ſeiner
Gehilfen verſchüttet. Den Bemühungen der raſch
herbeigeilten Feuerwehr gelang es, drei der Verunglückten,
die nahezu erfroren und zum Teil ſchwer verletzt aus
dem Eishaufen gezogen wurden, wieder zum Leben zu er-
wecken. Sie wurden ins Spital gebracht. Der Beſitzer Graus
und ſein Altgeſelle Liſchka konnten nur als Leichen
geborgen werden.

Ein gefährliches Schwalbenneſt. Ein Schwalbenneſt
iſt, wie aus Metz berichtet wird, beinahe die Urſache
zu einem Erſtickungstode geworden. Man fand in
einem Zimmer einen Mann ohne Bewußtſein vor. Er war
durch den Qualm des Ofens betäubt worden. Als Urſache
des Qualmens ſtellte ſich ein Schwalbenneſt heraus, das
ſich an der äußerſten Stelle des Rohres befand.

Türkiſche Flugzeugbeſtellungen in Dänemark. Die Rohr-
bachflugzeugfabrik hat einen Kontrakt mit der türkiſchen
Regierung für den Bau von 50 Kampf flugzeugen von
je 400 Pferdekräften abgeſchloſſen. Die Flugzeuge ſind ganz
aus Duraluminium hergeſtellt und haben eine Geſchwindig-
keit von 300 Km. in der Stunde. Der r beträgt pro
Stück 60 000 Goldmark. Die Lieferung ſoll innerhalb eines
Jahres erfolgen.

Ein Mann, der ſeine Frau verkaunfte. Jn Jarborg
r hat ein 75jähriger Mann ſeine 24jährige Frau
ür 70 Mark an einen Scherenſchleifer verkauft. Ein
Kaufvertrag wurde aufgeſetzt und von beiden Parteien unter
zeichnet. ach fünf Tagen kam die Frau zu ihrem Manne
zurück. Der andere forderte die Rückgabe der Kaufſumme.
Die wurde abgelehnt. Er klagte und nun wird gegen beide
ein Herichtsverfahren eröfffnet. Leben wir noch. in Eu-
ropa

Im Auto zum Nordpol. Jn Paris werden die Vor-
bereitungen zu einer Forſchungsreiſe getroffen, die von Paris
nach Newyork über den Nordpol führen ſoll. Die Reiſe
wird mit Eisbrecher, Flugzeug und Automobil geſchehen.
Das Automobil iſt je nach Bedarf in einen Motorſchlitten
zu verwandeln. Fünfzehn Perſonen gehören der Expedition

denkt. Man glaubt, durch wechſelſeitigen Gebrauch von Aero-
plan, Automobil und Motorſchlitten den Pol zu erreichen.
Die Zuverſicht der Expeditionsmitglieder iſt ſo groß, daß
ſie in ihrem Programm bereits einen vierzehntägigen Aufent
halt am Nordpol zwecks wiſſenſchaftlicher Beobachtungen vor
geſehen haben. Anſchließend daran ſoll die Reiſe weiterEin Tarifvertrag für die kommunalen Forſtarbeiter.

Zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband einerſeits
und dem Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter, dem
Deutſchen Landarbeiterverband, dem Zentralverband der
Landarbeiter andererſeits ſchweben zurzeit Verhandlungen
um erſtmaligen Abſchluß eines Manteltarifvertrages nebſt
ohntarifvertrag und Lohntafel für die kommunalen Forſt

arbeiter Mitteldeutſchlands. Jn den ſtattgefundenen Verhand
lungen konnten alle Fragen ſoweit geklärt werden, daß

n r noch vor Weihnachten die Abſchlußver-
handlungen ſtattfinden können.

Statiſtik der Bauvorhaben im November. Jm Monat No-
vember wurden im Bautennachweis der „Bauwelt“ 2740 Wohn-
häuſer und 1089 ſonſtige Bauten (Kirchen, Schulen, Kran-
renhäuſer, Fabrikgebäude, Brücken, Verwaltungsgebäude uſw.)
verböffentlicht, gegenüber einer Feſtſtellung von 4598 Wohn
häuſern und 1742 ſonſtigen Bauten im Oktober. Die Zahl
der Bauanmeldungen iſt danach um nahezu 40 v. H. zurück
gegangen.

Zur Freude der Merſeburger in Stadt und Land iſt unſer
Kreiskalender für das Jahr 1926 erſchienen. Schon jeit
einer ſtattlichen Reihe von Jahren iſt uns der Merſeburger
Kreiskalender ein lieber, getreuer Begleiter und ſo kommt
er jetzt wieder und klopft an, um die alte Liebe zu erneuern.
Gern möchte er wieder bei all den lieben alten Freunden
ſein und neue Freunde gewinnen.

Bom Merſeburger Kreisſiniender 1926

Sein Jnhalt iſt reich an gutem Wort und hübſchem Bild-
werk. Da iſt das ſchöne Titelbild „Schloß Kriegsdorf“ mit
ſeinen Erinnerungen an Albert v. Wedel. Da ſind die
hübſchen Monatsbilder von unſerem einheimiſchen Künſtler
Weßner in Collenbey, der auch das Titelbild geſchaffen hat.
Die Monatsbilder ſind zum Teil auch aus der Nachbarſchaft
des Merſeburger Kreiſes: St. Petersberg mit der hoch
ragenden altehrwürdigen Kirche, Ammendorf, Mücheln uſw.
Sehr hübſch iſt das Auguſt-Bild: Die Altenburger Kirche
St. Viti in Merſeburg von G. Lorbeer. Vom Friedhof aus

eſehen liegt die Kirche ſtimmungsvoll vor uns, als wollteſie uns einladen zum Beſuch.

Der übrige Bildſchmuck bringt Heimatbilder und Anderes.
Da ſind die hübſchen Alt-Merſeburgiſchen Bilder, gezeichnet
von dem am 4. Dezember 1890 in Merſeburg geſtorbenen
Lehrer Louis Gutbier, dem Vater unſeres Heimathiſto
rikers Karl Gutbier. Die Bilder ſind aus der Altenbürg
in ihrer behaglichen Vergangenheit. Welch reizenden Blick
bieten die beiden Bildchen von der Hälterſtraße und dem
weiland „Jägerhof“, wo ſetzt das „Neue Ständehaus“ ſteht.
Welche Gedanken und Erinnerungen rufen die Bilder wach.
er wandelt man als alter Merſeburger dort noch einmal
vorüber.

Dem Artikel „Die fünf Altgemeinden des Zweckverbandes
Leuna“ von Cornelius Cornely, Vorſitzender des Zweck-
verbandes Leunga, ſind fünf Bilder beigefügt: Die Kirche
Leuna, Göhlitzſch, Röſſen, Daspig und Cröll-witz. Ergreifend ſind die fünf Dorfkirchenbilder in ihrer

Zeichnung und ſchlichten und anmutigen Erwohlgelungenen
inung. Von der neuen Welt, die ſich dort in ihrer un-

mittelbaren Nähe aufgetan hat, iſt nichts zu ſpüren. Da
liegen die lieben alten Kirchen noch in ihrer ſtillfriedlchen
r w. vom Gottesacker umgeben, unberührt vom Ge
räuſch des ſeit 1916 geſchaffenen Leunawerkes, das dort
wie unter dem en von Aladins Wunderlampe in ſo
kurzer Zeit erſtanden iſt.

eiche Heimatkunde enthält der beigegebene Artikel. Er-
änzend möchte ich ein Wort hinzufügen. Die St. Nicolai-S in en war früher in die Collegiatſtiftskirche St.

Sixti in Merſeburg eingepfarrt, ward dann eximiert unden 1344 einen eigenen Pfarrer. Laut Urkunde vom
15. Juni 1344 erhebt Biſchof Heinrich IV., Graf von Sto
berg, mit 3uſnmang des Domkapitel die Kirche g
r gen und Taufkirche, nachdem Domdechant elbert,

r Prieſter Gunther und ſein Bruder Johannes von Rokken-
dorf in Merſeburg und die Parochialen der Kirche ſie
dotirt haben. Röſſen blieb felbſtändiges Pfarrdorf bis 1531,
ward zunächſt mit Göhlitzſch und ſpäter auch mit Leung
ccetn Der Pfarrer von Leung hat daher heute noch drei

n.

Röſſen

gründet ſich zum großen Teil auf vom Verfaſſer im Dom-

in bezahlen und wendet ſich um Hülfe an den König.

gehen durch Alaska, Kanada bis nach Newyork, wo man
durch Vorträge und Filmvorführungen das geglückte Unter
nehmen gleich in klingende Münze umzuſetzen gedenkt. Die
Sowjetregierung hat den Mitgliedern ihre Unterſtützung zu-
geſagt. Die ruſſiſchen Radioſtationen werden in dauernder
Verbindung mit der Expedition bleiben.

Die Fakirprobe. Der Fakir Manettt wird am kom
menden Sonntag von Mailand nach Florenz in einem
Sarge befördert werden. Der Sarg wird aus Zink be
tehen und in einem Flugzeug überführt werden. Bei der
nkunft in Florenz wird er in Gegenwart des Publikums

von Aerzten geöffnet werden.

Das Geld liegt auf der Straße. Ein ungewöhnlicher
Banknotenfund beſchäftigt gegenwärtig die Polizei der eng-

fällig über das Paket. Er hob es auf und übergab es den
nächſten Schutzmann. Als es geöffnet wurde, zeigte ſich,
daß es eine große Zahl von vollkommen neuen Noten der

enthielt. Ein zweites Banknotenpaket ungefähr gleichen
Wertes wurde am nächſten Morgen in der Halle eines Hotels
der Stadt gefunden. elche Bewandnis es mit den unge
wöhnlichen Funden auf ſich hat, ſteht noch nicht feſt. Die
urſprüngliche Vermutung, daß es ſich um gefälſchte Bank-
noten handeln könnte, mußte bereits fallen gelaſſen werden,
da die Noten unzweifelhaft echt ſind.

Elefantenjagd in den Londoner Straßen. Jn Lon-
don hatte man das ſeltene Schauſpiel einer Elefantenjagd.
Ein ausgewachſener Elefant, der verſchifft werden ſollte,
machte ſich am Kai los und lief nach London hinein. Sein
Spaziergang führte ihn zuerſt durch das dicke Fenſterglas
einer Garage, dann in eine der größten Baumſchulen Lon-
dons, wo von den jungen Bäumen und den Glaushäuſern
wenig übrig blieb. Dann durchſchritt er den dicken Zaur
des Vordergartens eines Privathauſes, „erledigte“ dieſer
Vordergarten und machte ſich an drei benachbarte Gärken.
Endlich fing ihn ſein indiſcher Wärter ein, und eine große
Menge verſammelte ſich ſtaunend um das Tier, als plötz-
lich der Elefant zum zweitenmal losbrach. Diesmal
hätte es unter den fliehenden Menſchen beinahe eine Panik
gegeben. Wieder mußten ein paar Gärten daran glauben.
Erſt als der Elefant in eine ſehr ſtark gebaute Garage hinein-
marſchiert war, konnte er wieder gefangen werden.

Wolfsplage in Süd lavien. Bei der ſibiriſchen Kälte
in Südſlavien werden zahlreiche Ueberfälle durch Wölfe
gemeldet, die aus dem Gebirge in die Täler vordringen
und nicht nur Viehherden, Wagen und Autos, ſondern
ſogar Züge überfallen. Auf der Linie Monaſtir-Prilep
blieb ein Eiſenbahnzug im Schneeſturm ſtecken.
Zum Schrecken der Reiſenden ſtürzte ein Rudel Wölfe aus
einem nahen Gehölz auf den Zug. Zum Glück befanden
ſich vier Poliziſten im Zug, die die Wölfe töteten oder in
die Flucht jagden. Auch bei Raguſa nähern ſich die
Wölſe den Gehöften und dringen bis vor die Mauern
der Stadt vor. Jn einigen Dörfern übten ſie Ueberfälle
am hellen Tage aus.

Zuſammenſtoß im Nebel. Jn der Cheſapeake-
Bucht wurde der italieniſche Dampfer „Campania“ von
dem britiſchen Dampſer „Mobaſſa“ gerammt. Auf die
Hilfsſignale der „Mobaſſa“ eilten Kutter der Küſtenwache
zur Hilfeleiſtung herbei und konnten das beſchädigte Schiff
in Sicherheit bringen. Der Zuſammenſtoß ereignete ſich in
dichtem Nebel.

Der Scheidungsprozeß gegen die Negerfrau. Der durch
den Eheſcheidungsprozeß gegen ſeine Negerfrau bekanntge
wordene Millionärsſohn Rhinelander iſt plötzlich aus
ſeiner Wohnnug in Bronville (Amerika) verſchwunden.

Die Anwälte der Frau werden jetzt durch öffentliche Be
kanntmachungen ihn zu den weiteren Verhandlungen ein-
laden.
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liſchen Stadt Blackburr. Die Geſchichte beginnt mit einem
großen Paket, das vor einem bekannten Gaſthaus der Stadt
auf der Straße lag. Als zu ſpäter Nachtſtunde ein dort he
ſchäftigter Kellner das Gaſthaus verließ, ſtolperte er zu

Anderer Bildſchmuck des Buches iſt ohne heimatkundlichen
Charakter. Da iſt eine ſchlichte „Dorſſtraße“ von irgendwoher
und „Vor dem Angeſichte“, ein tief ergreifend Bild. Eine
drollige Erſcheinung iſt „Münchhauſens Abenteuer“. Mit
Eleganz ſchauen wir Freiherrn von Münchhauſen auf ſeinem
wackeren Rößlein durch die Poſtkutſche ſpringen.

Allerlei Neues aus der Heimatkunde bringen die Ab
handlungen. An erſter Stelle kommen von Lehrer Gutbier
„Beiträge zum Lebensbild des Merſeburger Stiftsſuperinten-
denten Adam Rother“. Es iſt eine erſchütternde Tragödie.
Todkrank muß Adam Rother wegen Cryptocalvinismus vor
den ſtrengen Lutheranern aus Merſeburg fliehen, um in
der Ferne ein ehrliches Begräbnis zu finden. Die Arbeit

kapitelarchiv neu entdecktes Quellenmaterial. Tief ergreifend
iſt die Nachbildung der letzten Unterſchrift von Adam Rother
vom 18. Januar 1602.

Ein ſehr zeitgemäßer Artikel kommt an zweiter Stelle:
„Aus der Geſchichte des Chriſtianen-Waiſenhauſes“, mitge-
teilt aus dem Archiv des aiſenhauſes durch Jnſpektoy
König. Am 20. Mai 1926 ſind 225 Jahre vergangen ſeit
dem Heimgang unſerer lieben Herzogin Chriſtiang, e
mahlin unſeres 1653 1691 regierenden Herzog Chriſtian
aus dem Haus Sachſen- Merſeburg. Bilder und Denkmäler
und Bauten bewahren das Andenken unſeres Herzogspaares,
aber das ſchönſte Denkmal ſchuf Herzogin Chriſtiana, indem
ſie am 19. Juli 1698 ihr Vorwerk am Klauſentor nebſt
dazu gehörigen Gärten, Feld und Wieſen und allen Recht-
ſamen zum Chriſtianen-Waiſenhaus machte. Von berufener
Hand werden wir in die Geſchichte des Waiſenhauſes einge-
führt und durch die Jahrhunderte hindurch geleitet.

Pfarrer Hädicke in Holleben bringt: „Die Heirat auf Be
J oder „Friedrich der Große als Eheſtifter“. Der ver-
chuldete Major von BHillerbeck kann ſeine Schulden e

Deriſt es überdrüſſig, wieder zu zahlen, und verweiſt ihn auf
einen wohlgeordneten Lebensweg. Von den charmanten Töch-
tern des Kriegsrath Stecher auf Rittergut Beuchlitz im Stift
r muß er ſich eine ausſuchen und ſeine Schulden

ezahlen!
Abitzſch in Schkeuditz erzählt von dem tragiſchen Schick

ſt eines Geiſteskranken. Es iſt eine tief ergreifende Ge
chichte von Weihnachten 1659. Stimmungsvolle Bilder bringt
rief hardt in dem Artikel „Heimfahrt“, betreffend
die Ueberführung des in der Schlacht bei Lützen am 6. No-
vember 1632 gefallenen Königs Guſtav Adolph von Schweden
vom Schlachtfeld nach der Kirche in Meuchen. „Vom Neu-
jahrsſingen in Creypau“ ſchreibt Viktor Ernſt, Lehrer in
Creypau. Wir werden hineingeführt in das Leben und Treiben
der n mit ihren manigfachen Erſcheinungen,bis ſie in Creypau in den Jahren zwiſchen 1872 und
1882 abgeſchafft worden ſind.

„Zwei Domſagen“ et A. O. Reuſchert, Merſeburg,deſſen re Studien auf dem Gebiet der einheimiſchen
Sage wir kennen: 1. „Die Schildkröte im Dom Merſeburg“,
2. „Der Todesſtuhl im Dom zu Merſeburg“. r ſagenhafteSchildkrötenPanzer iſt noch ßeute im Dom zu ſehen.

Aus „Dorfheimat“, von des deutſchen Dorfes Seele und

Landgemeinde,

„Die Apfelbaumpredigt“, 2. „Erntebetſtunde“, 3Deren 4. Die Dienſtbotennot, andersherum geſehen“,
5. „Frau Holle“. Ernſt, Friſche und mar pulſieren darin
Erbaulich zu leſen für Jung und Alt. e

„Dorfgrundriſſe“ bringt Regierungslandmeſſer l
der uns durch ſeine getreue Arbeit für die Heimatkunde wohl
bekannt iſt. Die beigefügten Zeichnungen erhöhen den Wert
der Abhandlung.

„Die Bürgerjäger in
von Bürgermeiſter Grimm,

„Lebens

in Lauchſtädt“, eine kleine Reminiscenz

der in m r Wieſigen Amtszeit her wohl bekannt iſt, bringt ein ndere Bild Ag unſerer idylliſchen Nachbarſtadt Lauch
ſtädt. Die Lauchſtädter Bürgerjäger ſind eine ähnliche Corpo
ration wie die Merſeburger Bürgerſchützen, ſind aber be-
deutend jünger. Aus der Zeit ihres Beſtehens ſeit 9. No
vember 1843 bekommen wir allerlei Jntereſſantes m eng

Dem Gebiet zur Förderung der Heimatkunde gehört aum in Vorſchlag vor Felix Burkhardt: „Schafft Heimat
büchereien!“ Der Verfaſſer ſpricht Vielen aus dem Herzen:
„Vom Jugendparadies unſerer Heimat“. Jn Merſeburg iſt im
Heimatmuſeum im St. Petri- Kloſter eine Heimatbücherei
vorhanden in dem traulichen Convent- Zimmer.

Die Abhandlung des Landrat a. D. Dr. Dr. Gerecke
„Der Verband der Preußiſchen Landgemeinden gibt uns
einen Blick in dieſe ſeit 1922 beſtehende Organiſation. Jede

jeder h und er i eng deinen
itglied werden. Zugleich bekommen wir ein Stüvom Sardireß mit ſeiner am 15. Februar

925 gegründeten „Kreisabteilung“.Suee dem Heimatkundlichen hat der Kreiskalender auch
noch anderen reichen Jnhalt, den ich kurz andeute: Dem
Monatskalender mit ſeinem ſchmucken Bildwerk ſchließt ſich
an ein „Jmmerwährender Trächtigkeitskalender der nutzbarſten
Haustiere“ und ein „Jagdkalender“. Verſtreut unter die
heimatkundlichen Nachrichten und Geſchichten finden wir Ge-
dichte, Erzählungen und allerlei Wiſſenswertes, wobei auch
für den Humor geſorgt iſt: „Aller Segen kommt von oben“,
„Sprüche“, „Scholle und Schacht“ von H. Lindau, „Der arme
Schuhflicker mit dem reichen geizigen Bürger“ von Hans
Sachs. „Jägerlatein“ nach Fritz Reuter bringt urdrollige
Erſcheinungen. „Jm Saal“ von Theodor Storm iſt eine
köſtliche Familiengeſchichte von der Urgroßmutter Barbara
bis zur Urenkelin Barbara. „Als die Großmutter ſchreiben
lernte“ von Rudolf Reichenau iſt eine hübſche Geſchichte aus
dem Leben und Treiben der Dorfſſchule. Zum Schluß kommen
„Ziele“ von Willibald Ulbricht zur erbaulichen Vertiefung.

Einen kleinen Einblick in den „Merſeburger Kreiskalender
für 1926“ habe ich gegeben. Aus ſeiner Vergangenheit weiß
unſer Kreiskalender, daß er den Merſeburgern in Stadt und
Land ein lieber freundlicher Begleiter iſt. Zu den alten
Freunden mögen neue hinzukommen. Jnſonderheit iſt auchden Merſeburgern in der Ferne der Kreiskalender ein hoch
willkommener Bote. Das liebe Weihnachten iſt nahe. Der
Kreiskalender iſt eine ſchöne Weihnachtsgabe für die Merſe
burger in Stadt und Land, daheim und in der Ferne. Jn
allen Merſeburger Buch und Papierhandlungen iſt der Kreis
kalender zu haben. Auf dem Weihnachtstiſch im Tannenbaum
Lichtglanz erfreut er Jung und Alt.

Kampf, Hofffnung und Not berichtet Walther Kalbe. 1. Arthur Schwickert.

Bank von England im Wert von nahezu 100 000 Mack
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Feinſchleifere i Reparaturen

Carl Baum
Kl. Ritterſtr. 14 Gegründet 1832

W n t GHemdhoſen. Stck. 5.00 5.50 7.00 7.25 uſw. I Gcvotthardtſtraße 9, 1. Etage
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v n ist ein in Rundſchiff, Schwing chiff, Langſchiff
Erleichterte Teilzahlung

Waſchmaſchinen Wringmaſchinen
Fahrrad- Zubehör

ſ Junker u. Ruh-Nähmaſchinen Il Haus und Küchen-Geräte
Nähen vor u. rückwärts, Sticken, StopfenRadlfo Apparat

werden Sie, wenn es ſ. Bigigſte Preiſe Billigſte Preiſe J Spezial Geſchäft
regmnet. Firma Hermann Bagr ſen feiner Solinger Stahlwaren

27 Finen solchen erhalten Sie Darum Gegr. 1872. Markt 3. Gegr 22
in d sten Ausfüh p Zum Einkauf von4 er neuesten us n rung perchenken die c m S um Einkauf v
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Tr neueſtem Schnelröſſeverfaen,

ſtets friſch gebrannt, empfehle ich
w, e. unübertroffenen Qualitäten zu

90, 100, 110 u. 120 Pfo. für Pfd.

Coffa
iſt eine hervorragende Miſchung von Getreide
kaffee und ſtets friſch gebranntem Bohnenkaffee

Pfd. nur 20 und 35 Pfg.

Paul Näther Nchf.
(Jnhaber: Alfred Weidling)

Fernruf 344 Merseburg Wartkt 9
Kaffee-Großröſterei.

frei Haus.

J Zum Welhnuchtsfeſt!

Sbederwuren-
in großer Auswahl

Emil Königsdorf,

Sattlermeiſter
Saalſtraße Nr. 1 Ecke Roßmarkt

T

T

Empfehle meine

PhönixAbe Nühmu men
dieſelben nähen vor und rückwärts, ſticken
und ſtopfen und haben Kugellagergeſtell.

öprechmaſchinen
verſchiedene Ausführungen.

Reichhaltige Auswahl!

Mox öchneider, Merſeburg
Schmaleſtraße 19. Telefon 479.
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WVeihnachtstiſch

in reicher AuswahlS 5chlofdecken, Bektücher,
strick cijacſien,

sportweſtenf. Herren u. Damen

Irikotagen, 5trümpje und
lcſchentücher,

In mor Preutug,
Ww. F. Freytag

Roßmarkt 1.

7Ernst Vieweg
Geiſtſtr. 48. Halle a. S. Gegr. 1893.
Elektr., Waſſer- und Heizungs
Anlagen ſanitäre Einrichtungen
für Private, Induſtrie und Landwirtſchaft

Große Ausſtellung
v. modernen Beleuchtungskörpern
Waſchtiſchen aus Marmor, Feuerton und
Steingut, Badeeinrichtungen, elektr. Appa

Spezial-Jfaus

raten für Küche und Haus. 7

Daumen -Wüſche

Taghemden,

lich -Wüſche
Tischgedecke f. 6 o. 12 Pers.
Kaffeegedecke mit Hohl-

saum für 6 u. 12 Person.
Einzelne I[ischtöcher in allen

Gröhen

Kaffeedecken I

Nachthemden

Beinkleider, Garnituren

Hemdhosen,

Bettbezöüge, weiß und farbig
Uederschlaglak en in

geschmackvoll Ausführung
Bett-Tüächer, Schlafdecken
Wollene Decken
Stepp- und Daunendeckèn

Prinzebröcke
Umertaillen, Frisierjacken

bett-Wülche

Taschentücher

in preiswerten Qualitäten.

ſcüchenWüſche

Küchen Handtächer,
und grau

Wischtücher, weiß u. grau
Olasertücher,
Messer- und Fenstertücher
Staubtücher, Toilettentöcher

weiß

lellertücher

Wäsche- Steinmeiz Fülle u. S
Leipzigerstrasse S. Leipuaigerstrasse S.

Billige Spirituosen und Liköre
für cie Festtage!

Deutscher Weinbrand-Verschnitt 38 nur 2.10 das ganze Liter
Deutscher Weinbrand-Verschnitt, vom Besten nur 2.60 3 vNordhàäuser Branntwein mit Korngeschmack 3526 nHur 2. m vy
damaika-Rum Verschnitt, fein, alt 40 nur 2.70
Jamaika-Rum Verschnitt. vom Besten 40 e
Echter Jamaika-Rum, hocharomatisch und ergievig
Batavia- Arac Verschnitt

I I Trotz Verdreifachung

Span. Rotwein, hochproz., tietdunk. nur O. 96 ans biter
Original Tarragona, tawny rot nuri.40

nur 2.10 vKonkurrenzios hilliye dritinaiweinetüiſſin I
des Zollsatzes zum alten Preis!

nur 1.80 das LiterOriginal Maiaua. golden
Original Insei Samos, volisäß nurl.80

a les das gan ze Liter eins chlieBHiich SteuerZu Geschenkz wecken äuberst preiswerte Liköre, Spiri-
tuosen und Weine in vornehmer Flaschenausstattung!

Unsere Spezialität: ff. Punsche
sehlummerpunseh, die ganze Flasche nur Mk. 3.80 Steinhäger scilente und Urquelt, iterkrug Mk. 6.
Rum-Punseh (Originai amaika-Rum) nur 3.80 geh aen Uralit vilka-Kümmel
Rotwein-Punseh nur 3.90 tkKörse billigst

Unser Sohlager:
Am Sonntag, den 13. Dezember, und an den übrigen Sonntagen vor dem Feste von 11 Uhr

bis abends 7 Uhr geöffnet. Versäumen Sie nicht, uns zu besuchen?
Als größtes und ausschließliches Spezialgeschäti am Platze bieten wir Ibnen enorme Vor-

teile und reichste Auswahl. Keine Nachforderungi Keine Wachforderung! Alle Preise mit
Steuern, Flaschenpreise mit Steuern und Fiasche.

FIOrMn, terin Lelpzig, Johanna 15.
Zweiggeschäfte: Zeitzer Str. Ecke Sidonienstr., Lindenau, Gundorfer Str. 29, Eisenhahnser. 1165 B.

Pfeifterminz und Kümmel die
ganze Flasche. einschl. Flasche nur

Als praktiſches

Weihnachts
geſchenk

empfehle:

Continental
Wringmaſchinen,
Chriſtbaumſtänder

(Handarbeit)
ſehr billiges Angebot.

Carl Höser, Markt 8.
Tel. 622.

e e eSpeisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kücheneinrichtungen
Clubgarnituren

Einzelne Möbelſtücke

vesonders billig

Geiſtſtr 24/25 gegr.1883

Fiedr. Peſt

Formulare
Tagebuchbogen Mietverträge
An und Abmeldeſcheine
Umſatzſteuer Voranmeldungen
Einkommenſt.-Voranmeldgn.

Unfallanzeigen Frachtbriefe
GSchreib- und Konzeptpapiere

ſowie Zohiunggvefehie
empfiehlt die

Merſeburger Ornch
und Verlagsanſtalt

Ludw. Baltz

Hälterſtraße 4 Fernſpr. 100/10

Achtung! Achtung! Gin Anzug nur M. 2).
3,10 m Stoff, 1,40 cm breit, buntfarbig, sofort

Für Angeſtellte, Arbeiter,
Beamte, die ihren Erwerb
in Merſeburg oder Leung
haben, iſt ein

säumtlI. Spiclwaren
Teilzahlung gestattet!

Holz- und Spielwarenhaus

Alfrecil Bönisch

G. vErnſt Rulffes, Gotthardtſtraße.
Telephon 421.

Herren -Moden nach Maß

Großer hefervar gegen Voreinsendung oder Nachnahme. Giedelungsplan
g Bei Voreinsenc ung beschleunigte Lieferung. ea, 2000 qm, käuflich

Import Export Haus, Oppau billig abzugeben. Adr. von
vei Ludwigshafen a. Knein. Selbſtrefleitanten erbeten

T unter W. L. 604 an dien e e Exp. d. Bl.im

Auf jeden

Weihnachts-Tisch

IIIII
C

LLLILI.

gehört der
hübsche und gediegene

Merseburger
Kreis-Kalender 1926

Preis 1.59 Mark
für Geſellſchaft, Reiſe, Straße, Jagd und Sport.

Vorteilhafte Bezugsquelle
für alle imprägnierten Bayeriſchen Lodenmäntel,

auch für Kinder von 4-14 Jahren
Aelteſtes Geſchäft am Platze. u u

Münchener Godenjonne mit warmem Futter

Zu haben in den Geschäftsstellen dieses Blattes

auch für Burſchen und Kinder.
Gehrockpaletots, Sportanzüge, Gamaſchen,

Tuchausſchnitt.

und in allen Buchhandlungen

Fortſetzun
„Gebt Jhr

ber eine 2
o reizt Jhr
ind ſchon v
geweſen, Jhr
hon Polen
ioch immer
piſſen, denn
ichts zu ko
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üßt Jhr de
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„Was ne
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ſeines Sohn

Der Kaiſe:
eine Entgegr
ſahen ihn de
Gero und
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Beide kannt
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Aus Kreis und Nachöarſreiſen
Der Mordprozeß behnert,

Unſer Halliſcher Gerichts berichterſtatter meldet:
Nachdem am erſten Tage die Zeugen-Vernehmungen ſich

nur auf Klärung des Tatbeſtandes erſtreckten, wurde am
zweiten Tage die Frage nach den Beweggründen zur

Tat erläutert. Zu dieſem Zwecke wurden etwa 40 weitere
Zeugen vernommen. Hierbei ſtellte ſich heraus, daß die
meiſten Zeuginnen, die in der Vorunterſuchung ein Liebes
verhältnis des Angeklagten mit ſeiner Verkäuferin, der
kürzlich verſtorbenen Margarete Franke, behauptet hatten,
jetzt ihre Behauptungen weſentlich einſchränkten, ſo daß
das Verhältnis vielleicht doch harmlos geweſen ſein kann.
Die Franke hat im Krankenhaus vor dem Unterſuchungs-
richter jeden intimen Verkehr in Abrede geſtellt. Nur
wenige Zeugen, darunter ein Ehepaar, das im Hauſe des
ConſumVereinLadens wohnte, hat den Angeklagten mit der
Franke häufig abends zuſammen aus dem Laden gehen
ſehen. Sie ſeien dann ſtets Arm in Arm, aneinandergeſchmiegt
in die gegenüberliegenden Anlagen gegangen.

Die Angehörigen des Angeklagten und ſeiner verſtorbenen
Ehefrau ſtellen dem Ehepaar, ſowie der vermeintlichen Ge
liebten des Mannes das beſte Zeugnis aus. Es ſei
eine Muſter -Ehe geweſen, die Frau ſei ſehr tüchtig und
ſauber, ordnungsliebend geweſen, und beide hätten zuſammen
mit ihren Kindern ein ſehr glückliches Familienleben ge
führt. Mit dem Freundſchaftsverhältnis des Angeklagten zu
der Franke ſei die Ehefrau einverſtanden geweſen. Nach
dieſen ZeugenAusſagen würde jedes Motiv zur Tat fehlen.

Andererſeits belaſteten die beiden ſachverſtändigen Medi-
ziner, die geſtern nochmals vernommen wurden, den Ange-
klagten ziemlich ſtark. Es ſind nochmals genaue Vermeſſungen
über die Schußrichtung vorgenommen worden, die jetzt
einwandfrei feſtſteht. Danach ſind die Darſtellungen des
h von der Tat nicht recht glaubhaft. Jn Ver-bindung mit ſeinem Benehmen, das er gegenüber den zuerſt
ankommenden Paſſanten an den Tag legte, beſteht ein ſehr
ſtarker Verdacht der Täterſchaft.

Bemerkenswert war beſonders eine Ausſage des Ange-
klagten über den Conſum-Verein, von dem er be-
tonte, daß dieſer ebenſo wie jedes andere Unternehmen
kapitaliſtiſche Methoden anwenden müſſe; daher ſei
auch eine ältere Kaſſiererin entlaſſen worden, um eine
jüngere, billigere Kraft einzuſtellen.

Als letzter Zeuge wird der Vater des Angeklagten
vernommen. Der Vater bekundet, daß ſeine Schwiegertochter
eine ſehr gute Hausfrau geweſen ſei, ſie ſei ſo oft bei ihm
geweſen und immer habe er den Eindruck gehabt, daß beide
ſich gut verſtehen. Sein Sohn ſei nie jähzornig, auch ihm
gegenüber nicht vorlaut. Es iſt voll und ganz von der
Unſchuld ſeines Sohnes überzeugt.

Nachdem ſämtliche Zeugen außer der Mutter des Frl.

W.

e n e et ee e c en

Franke vernommen waren, wurde die Beweis aufnahme nach
mittag 25 Uhr geſchloſſen. Heute Sonnabend beginnt der
Staatsanwalt mit ſeinem Plaidoyr dann folgt die Rede
des Verteidigers, ſo daß das Urteil wohl kaum vor nach-
mittag zu erwarten ſein dürfte.

v—„v„Ü„„vkrnen, 5plel ung 5port,

Fußball bei Tauweltor,
Der grimmige Froſt von vor acht Tagen iſt dem weichen

Säuſeln des warmen Tauwindes gewichen wir werden
alſo morgen ſtatt Fußball im weißen Schnee aller Vor
ausſicht nach Fußball in ſchwerem durchweichten Terrain
haben. Hofffentlich ſind die Plätze nicht völlig unbeſpiel-
bar, was bei dem gerade für morgen anſtehenden wichtigen
Programm im Saalegau außerordentlich bedauerlich wäre.

Allen voran ſteht morgen der Großkampf in Halle
zwiſchen den beiden Tabellenführern

Sportfreunde Wackerauf dem Sportfreundeplatz. Punktgleich ſtehen beide Gegner

Kopf an Kopf an der Spitze, beide mit glänzenden Tor
verhältniſſen, beide gleich befähigt, Meiſter zu heißen. Der
morgige Kampf wird eine hochwichtige Vorentſcheidung, viel
leicht die Entſcheidung der Serie bringen. Es iſt völlig un
möglich, einen Tipp zu wagen ein Unentſchieden liegt im
Bereich der Wahrſcheinlichkeit. Schiedsrichter iſt neutral.

Von den drei anderen Ligaſpielen intereſſiert uns vor allem
die Begegnung auf dem VfL-Platz zwiſchen

V. f. L. und 98- Halle.
Die 98 er galten lange als heiße Meiſterſchaftsfavoriten,

jetzt rangieren ſie mit 5 Verluſtpunkten an 3. Stelle, eine
Folge ihres Stürmerſpiels, das zweifellos nachgelaſſen hat.
Es iſt deshalb durchaus noch nicht ſicher, daß die Hallenſer
Merſeburg als Sieger verlaſſen werden. Die gute Hinter-
mannſchaft des VfL wird nicht viel Tore zulaſſen, und auf
der anderen Seite können die Hieſigen vorn auch ſchießen.
Es kommt freilich darauf an, ob VfL ſeine beſte Beſetzung
wird herausbringen können. Das Spiel leitet ein neutraler
Schiedsrichter.

Jn Halle gibt es noch das Spiel PrKomet--96, wo
96 ſicher ſiegen ſollte, ſowie auf dem alten Wackerplatz in
Sansſouei

Boruſſia 99- Merſeburg.
Die Boruſſen haben ſich in den letzten Spielen ſehr heraus-

gemacht, ſo daß ſie nicht lange mehr am Ende der Tabelle
hängen bleiben werden. Die Hieſigen zeigten zwar vorigen
Sonntag gegen Wacker recht annehmbare Form, ob es aber
auf des Gegenrs Platz zum Siege langt, ſteht noch dahin. Wir

L

halten den Ausgang für reichlich offen. Die Leitung hat hier
v. Rießen (096).

Jn der 1 b Klaſſe ſtehen wieder 10 egnun en au vem
n wette Jie gredireichen Programm. Die wichtigſte iſt Ios

zwiſchen
Eintracht und Preußen- Merſeburg.

Eintracht führt bekanntlich mit gutem Vorſprung und wird
ſich auch von den aufſtrebenden Preußen kaum einen Punkt
abnehmen r
ſteigt. Hier pfeift Wolf (96).

Die 4 anderen Treffen der 1b- Klaſſe heißen 1910 Ammen
dorf; Nietleben--Neumark; Giebichenſtein Olympia; Sport
brüder-Reideburg.

Jn der 2. Klaſſe, wo Kayna kaum noch einzuholen iſt,
begegnen einander: Querfurt--Kayna; Röſſen--Zöſchen und

Wegwitz Germani- Merſeburg.
Die Germanen verloren vorigen Sonntag in Kötſchen 3:1,

werden ſie vermutlich auch in Wegwitz nichts ausrichten
nnen.
Jm übrigen verweiſen wir auf die eingegangenen

PDereinsnachrichten,
Sportverein 99: Morgen ſpielen: Liga und Reſerve in

e gegen Boruſſia; 3. gegen 98; 4. gegen Lauchſtädt
en Platz); 1. Jun. gegen Kötſchen: 2. Jun 96 Wer

latz).
Verein für Leibesübungen. Am morgigen Sonntag ſpielenfolgende Mannſchaften: Liga- und Reſervemannſchaft gegen

Sportverein 98- Halle (VfL.-Platz.) 4. Mannſchaft in ngegen Sportverein 2; 2. Junioren- Mannſchaft gegen Wcbhr-
Halle (VfL.-Platz); 1. Knaben-Handball- Mannſchaft gegen
WackerHalle (VfL.Platz): 2. Knaben-Handball-Mannſtgift
gegen 98 in Halle.

BV. Germauia. Durch die Disqualifikation von Weg
witz iſt die 1. Mannſchaft am Sonntag ſpielfrei. Die 2.
Mannſchaft ſpielt auf dem Kaſernenhof gegen VfL. 2-Neu-
röſſen. Vor dieſem Spiel treffen ſich die 3. Mannſchaft
und Lauchſtädt 2 im Geſellſchaftsſpiel.

Handball.
Die Verbandsſpiele am ſilbernen Sonntag.

Morgen ſteht in der 1. Klaſſe die wichtige Entſcheidung
96 gegen Polizei Halle auf dem Programm. Nur ein Sieg
eröffnet 96 noch Meiſterſchaftsausſichten. Außerdem ſpielen:
Wacker--98, Preuko--HRC und VfL Merſeburg Polizei
Merſeburg (Augarten). Jm Geiſeltal ſpielen: Kaynag und
Neumark gegeneinander.

Bei den Knaben treten an: 99 VfL Merſeburg 2. Kn. und
VfL Merſeburg 1. Kn.-Wacker 1. Kn. (Augarten)

Stockball (Hhockey)
Jn Anbetracht der ungünſtigen Witterung hat der Sport-

verein 99 für morgen keine Spiele abgeſchloſſen.

umal das Spiel auf dem Eintrachtplatz

e
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Aus der Reichshauptſtadt.
Kein Beitrag der Stadt Berlin zur Zeppelin-Eckener

Epende. Ein Stadtverordnetenausſchuß hat langer Er
örterung die Magiſtratsvorlage über die Bewilligung eines
Beitrages von 30 000 Mark zur ZeppelinEckenerSpende
mit größer Mehrheit abgelehnt.

g J o

Verzweiflungstat einer Mutter.
11. Dez. In dem Städtchen Bamerwitz be

ging eine Mutter eine furchtbare Verzweiflungstat. Die
von ihrem Mann verlaſſene und in dürftigen
lebende 26jährige Muſikersfrau Wawrz in ck warf aus
weiſung ihr dretjähriges Mädchen in den Fluß,
ürzte ich dann ſelb hinein und riß auch ihren

ſechs jährigen Knaben, ver ſchrie und ſich wehrte,
mit in den eiſigen Fluß. Durch die gellenden Hilferufe des
Kindes wurden Einwohner auf die mit dem Tode Rin-

nden aufmerkſam und eilten herbei. Sie konnten nur die
e ichen aus den Fluten bergen. Die Frau ſoll die Tat

unter dem Eindruck der Nachricht verübt haben, daß ihr
Mann, der ſeit vier Jahren in Amerika lebt, ſich dort wieder
verheiratet hat.

Zur Nachahmung empfohlen
Coswig (Anhalt), 12. Dez. Die Stadtverordneten be-

ſchloſſen hier einſtimmig, auf die Aufwandsentſchädigung,
die für das laufende Rechnungsjahr 50 000 Mark ausmacht,
zu verzichten und das Geld den Erwerbsloſen zuzu-
wenden.

Schweres Unglück in einer Weberei.
Leipzig, 11. Dez. Jn Oederan ſtürzte in der Aktien-

Geſellſchaft für Spinnerei und Weberei ein im Bau befind-
licher Staub turm ein. Er begrub einen jungen Mon-
teuegenter ſich, der tödlich verletzt wurde.

Zuchthaus für polniſche Verbrecher.
Auruppin, 12. Dez. Vor dem Schöffengericht ſtanden

die polniſchen Staatsangehörigen Bronislaw, Taſpir, Stephan
Nowikoff und Stanislaus Wittkowſki zur Aburteilung. Am
27. Oktober hatten ſie auf Schloß Rauſchendorf einen Ein-
bruch verübt. Bei ihrer Verhaftung nahm man ihnen das
geſtohlene Silberzeug wieder ab. Taſpir und Nowikoff ge
h die Tat ein. Sie erhielten je ein Jahr und ſechs

onate Zuchthaus. Wittkowſki leugnete bis zuletzt. Jhm
wurden ein Jahr und drei Monate zudiktiert. Der Ober-
ſtaatsanwalt begründete die Zuchthausſtrafe damit, daß wegen
der zunehmenden ländlichen Unſicherheit durch polniſche
Staatsangehörige ein Exempel ſtatuiert werden müſſe.

Tragiſche Folgen eines „Scherzes“.
Darmſtadt, 11. Dez. Jn Königſtädten hantierte ein

20jähriger junger Mann mit einem Teſching und ſchoß aus
„Scherz“ einem 15jährigen Mädchen in den rechten Oberſchenkel. Die Verletzung des Mädchens war glücklicherweiſe
nur leichter Art; der Täter bekam es aber mit der
r zu tun, und aus Furcht vor Strafe ließ er ſich
zwiſchen Nauheim und Königſtädten von einem Eiſen-
bahnzug überfahren. Der Tod trat ſofort ein.

Aus den Berliner „Luſtigen Blä:tern“.
Wiederkehr.

Mir fragte am Stammtiſch einen vergrämt ausſehenden
ann:
„Na, Meier, Sie ſind doch geſtern in Staaken geflogen,

Wie war's denn
rauf zu wars herrlich! Aber runter zu war'sſchtecklich.

„Wieſo? Hat's ſo geſchaukelt?“
„Das nicht! Aber aufm Feld ſtand mein Weib.“

Tobias Werbung.
Tobias erzählte uns die Geſchichte, wie er heiratete.
„Es war eine ſchreckliche Zeit. Anna wollte mich nicht

wenn ich nüchtern war!“
Chroniſche Panne.

Ein Chauffeur, der ausſchließlich bei Landärzten
ditioniert, ſtellte ſich ſeinem neuen Patron vor.

Nach Durchſicht der Papiere ſagt der Arzt:
„Sie waren zuletzt bei Herrn Dr. Knauſer in Gänſerode

in Je nicht wahr?“rr.“

kon

aat Dr. Knauſer einen ſchönen Wagen
glaube nicht, Herr.“

p. heißt das, Sie glauben nicht? Sie müſſen doch den
W eſehen haben.“Ja er immer bloß von unten!“

Nur immer näher!
n „Meine Herren! Dieſe Miſchung iſt ſo ſtark,

daß, wenn das Experiment mißglückt, wir alle in die Luft
fliegen können. Vielleicht kommen Sie etwas näher heran,
damit Sie den Vorgang beſſer verfolgen können.“
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Aus dem Berliner „Kladderadatſch“
Fürs erſte.

Anna: Na, Lineken, biſte denn nu mit den'n. Juſtav
verlobt

ina: Vorläufig haben wir unſe Verlobung erſt uff' 'ne
Banklehne im Jrunewald paraphiert.

Splitter.
Man hat be t, daß ein Landmann heute jährlich

und 80 Steuererklärungen abzugeben hat Da ſieht man
wieder an einem handgreiflichen Beiſpiel, wie väterlich der
moderne Staat für Schreiben, Leſen, Rechnen, Jntelligenz
und ierinduſtrie ſorgt. Er kürzt dem Landmann die
troſtlos langen Winterabende, er verbreitet Bildung und
Sinn für die Belange des politiſchen Lebens bis in den
letzten Winkel und das abgelegenſte Bauernhaus. So wird die

arde herangebildet, aus der ſich die 70 Miniſter und
n r rekrutieren, die es zu unſerem Heile heute

in Deutſchland gibt. O Jahrhundert, es iſt eine Luſt, in
dir zu leben, beſonders für den Bauern!

Aus guller Melt,
Aufſclürung des Falls Jurjewsßagja,

Die Gerichtskommiſſion ſtellt Selbſtmord Feſt.
Andermatt, 12. Dez. ern nachmittag begab ſich die

an en rt, 29 i Seit g. a a j 4
ord begangen hat, um no ellungena Jntereſſant iſt, daß die Entdecku ſt des Sewſt

mor durch den Schäferhund des Straßenmeiſters erfolgte,
der den Pelz der Frau Jurjewskaja ſeinem Herrn über
bachte. Auf dem re man auch heute die
Spuren der Fußtritte der Selbſtmörderin und einige
Blutſpritzer. Die Sache nach der Leiche der Frau Jur-
jewskaja iſt eingeſtellt worden, da die Ausſichtsloſigkeit
feſtſteht, die Leiche der Frau J. in dieſer Jahreszeit noch zu
finden. Die Gerichtskommiſſion ſtellte neuerdings feſt, daß
nur Selbſtmord in Frage kommen könne.

Doch noch am Leben
Während über die Motive, die die unglückliche Frau in den

Tod getrieben haben könnten, überhaupt nichts Sie eres
feſtgeſtellt iſt, iſt auch der Selbſtmord ſelber, wenn auch
höchſtwahrſcheinlich gemacht, noch nicht unbedingt ſchlüſſig
klargeſtellt.

Der Berliner Polizei hat von neuem die Ermittlungen
aufgenommen, da die Meinung vorherrſcht, daß Frau Jur-
jewſkaja ſchließlich doch noch am Leben ſein kann und
ſich irgenwo verborgen hält. Bisher wurden von der Poli
ei der bekannte Hypnotiſeur Otto Otto vernommen,bei dem Frau Jurjewſkaja in pſychotherapeutiſcher Behand-

lung war. Die Vernehmung iſt hauptſächlich darauf zurück
zuführen, daß der Kriminalpolizei mitgeteilt worden war,
daß Otto Otto auf die Sängerin einen ſehr großer
Einfluß gehabt hat und daß Frau Jurjewſkaja faſt alles
getan habe, was Otto Otto wollte. Bisher hat der Hypnoti
ſeur der Polizei nur ſehr unweſentliche Angaben gemacht.
Auch Herr von Bremer, der um aufklärende Mättei-
lungen erſucht wurde, verweigert jede Auskunft.

Die Polizei iſt zurzeit eifrig dabei, die Stüchhaltigkeit der
zahlreich umlaufenden Gerüchte feſtzuſtellen. Man zweifelt
neuerdings den Andermatter Polizeibericht an und zieht
ſeine Schlüſſe hierbei aus der Lage des Raſiermeſſers und
des Morphiumfläſchchens. Faſt immer bei fingiertenSelbſtmorden habe man etwa Aehnliches feſtgeſtellt.

Schweres Autounglück. Jn Kalkutta fuhr ein Eiſen
bahnzug in einen Motoromnibus hinein, tötete ſechs
Perſonen und verwundete viele andere. Zwei Perſonen
wurden auf das Gleis geworfen und von den Rädern der
Lokomotive in Stücke geſchnitten. Vier ſtarben an ihren
ſchrecklichen Verletzungen, viele andere liegen im Sterben.

handel und Perkeßr,
Berliner Vörſe vom 11. Dezember.

Die Börſe war zu Beginn und nach vorübergehendem Nach
laſſen des Geſchäftes auch im Verlauf feſt, eine Bewegung, die
ſich bis zum Schluß des amtlichen Verkehrs noch ſteigerte.
Ungünſtige Momente kamen heute ſo gut wie gar nicht zur
Wirkung.
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tumoristische- Eecho
Sein

Aus den Münchener „fliegenden Blättern.“
Kathederblüte.

Der König Mithridates von Pontus hatte ſich an
vierzig Bifte gewöhnt; denn ſein Vater war ſchon a
Kind unter verdächtigen Umſtänden geſtorben

Belehrung.
Zärtlich ſagt der Bräutigam nach der Trauung zu ſeiner

Braut: „Und nun, mein Schatz, wollen wir uns recht gut
verſtehen lernen.“ Und ſie antwortet: „Das wird dir nicht
ſchwer fallen, wenn du meinen Artikel „Die erſten Jahre
der Ehe' in der Morgenzeitung vom letzten Dienstag lieſt.“

e us kleines

Leipziger Börſe vom 11. Dezember.
An der Börſe trat in einer ganzen Reihe von Papieren

eine etwas beliebte Umſatztätigkeit in Erſcheinung, die ſich
allerdings nicht voll durchſetzen konnte. m Vordergrund
des Intereſſes ſtanden die Favoriten der letzten Tage, die
weitere beachtliche Gewinne verzeichnen konnten.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,351--20,401.
Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 168,54-168,96.
BrüſſelAntwerpen (100 Frank) 19,03-19,07.
Italien (100 Lire) 16,88-16,92.
Kopenhagen (100 Kronen) 104,77—105,03.
Liſſabon (100 Escuto) 21,275--21,325.
Paris (100 Frank) 15,83-15,87.
S (100 Kronen) 12,418-12,458.

weiz (100 Frank) 80,84--81,04.
Spanien (100 Peſetas) 59,73-59,87.
Stockholm (100 Kronen) 112,24--112,52.
Wien (100 Schilling) 59,13—59,27.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 11. Dez. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 251--256.,
pomm. 254—259, Dez. 258--261,50, März 267—269, Mai 270
bis 271; Roggen, märk. 150—156, pomm. 155-160, Dez. 167,
März 182,50- 183, Mai 189,50--190; Sommergerſte 194--219;Futtergerſte 156 170; Hafer märk. 165-175, März 183, Mai
187; Weizenmehl 32,75—36,75; Roggenmehl 22,50--25; Weizen
kleie 11,75 12; Roggenkleie 9,75--10,20; Raps 355-365;
Viktorigerbſen 26—32,50; Kl. Speiſeerbſen 22--24; Futtev-
erbſen 19,50-20,50; Peluſchken 17—-18; Ackerbohnen 20--21,
Wicken 21—23; Lupinen, blaue 11,75—12,25; Lupinen, gelbe
12--14,50; Rapskuchen 15-15,20; Leinkuchen 23,80--24
Trockenſchnitzel 8,50-8,70; Torfmelaſſe 7,70—-7,80;: Kar
toffelflocken 14,90——15,30; Sojaſchrot 22--22,20.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 11. Dez. Jn effektiver Ware kommt für beide

Brotgetreidearten ſtärkeres Angebot zu ermäßigten Preiſen
vom Jnlande heraus. Das anhaltende Tauwetler wirkt bei
der verhältnismäßig ſchwachen Nachfrage als ſtarkes Baiſſe
motiv. Mehl iſt ſeitens der Mühlen billiger angeboten.
Die Käufer ſind aber äußerſt zurückhaltend. Hafer und Gerſte
ſind in den Forderungen noch ziemlich hoch gehalten, doch
ſind dieſe nur ſchwer durchzuhalfen. Für feine Quali-
täten iſt beſſere Nachfrage bei behaupteten Preiſen.

Notenkurſe.

Polen 42,78—43,22; Oeſterreicher 58,95—59,25;
80,73-—81,13; Jtaliener 16,88-16,96.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 133,25; Rohzink 76,50-77,50; Plattenzink

64—65; Aluminium 235240; Reinnickel 340—350; Silber,
ca. 900f. 95,50--96,50.

Wieder ein ſtarkes Sinken des Frank.
Paris, 12. Dez. Das Pfund notierte an der Börſe geſtern

Schweizer

abend 128,34 und ſtieg nach größeren Schwankungen auf
130,75. Der Dollar ſtieg von 26,51 auf 27.
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ICC C
Stimmt.

„Fräulein Laura, was haben Sie denn da ſoeben ge-
ſpielt? Jch weiß nicht, was ſoll es bedeuten?“ „Hm
So iſt's mir auch vorgekommen.“

Neugierig.
Karlchen hat es längſt gemerkt, daß ſein Papa zu Hauſe

nichts zu ſagen hat. Jn der Wahlzeit fragt er einmal:
„Papa, haſt du wenigſtens bei der Wahl eine Stimme?“

Die Spelunke. e
Meyer wird am Montag früh zum Chef befohlen. Dieſer

nimmt ihn ernſtlich ins Gebet und weiſt auf ſeinen leichten

Den belgiſchen Tiermaler Verboeckhoven, der mit Vor-
helraten, wenn ich betrunken war, und ich wollte ſie nicht, liebe Schafe und Böcke malte, beſuchte ein reicher engliſcher

Fabrikant. Mit gönnerhafter Herablaſſung fragte der ſtolze
Brite den Künſtler: „Sind Sie vielleicht der Mann, der das
dumme Vieh malt?“ „Der bin ich,“ erwiderte Verboeck-
hoven, „gewiß wünſchen Sie von mir porträtiert zu werden

Aus verſchiedenen Quellen.
Unerwartete Aufklärung.

Werner zu ſeinem Freunde Kurt: „Aber Menſch, ich
verſtehe zwererlei von dir nicht: Warum du in deinen
W Verhältniſſen noch kein Auto und noch keine
Frau haſt.“ „Ja, mein Lieber, zum Auto fehlt mir die
Garage und zum Heiraten die Courage.“

Ein ſauberes Herz.
Verkäufer (galant): „Nu, Fräulein, was haben Sie denn

auf dem Herzen
„Zwee Pfund Schmterſeife!“

Der Peſſimiſt.
„Marx iſt der größte Peſſimiſt, den ich kenne.“
„Wieſo denn das?“
„Geſtern hat er zwanzig Mark auf der Straße gefunden,

und jetzt ärgert er ſich, weil Arthur, dem er einen Taler
ſchuldet, ihn dabei beobachtet hat.“

Die guterzogene Tochter.
Mama: „Du haſt dem Aſſeſſor doch ordentlich die Wahr

heit geſagt, als er dich küßte?“
„Ach Mama, ich wollte zuvor deine Meinung

hören!“
Was iſt das

Herr Müller hat ein Auto gekauft und fährt mit ſeiner
Frau aus. Mit ziemlicher Geſchwindigkeit geht es die Land-
ſtraße entlang. Frau Müller iſt ſehr rer „Wasiſt das, Liebling““ „Das iſt der elektriſche Anlaſſer,
mein Kind!“ „Und das da?“ „Das iſt der Ganghebel
für die Geſchwindigkeit.“ „Und dieſes das“ fragt Frau
Müller weiter, indem ſie ſich kräftig auf den Gashebelſtützt, ſo daß der Wagen einen Tigerſprung nach vorn macht
und Herr Müller nur mit Mühe und Not an einem Baum-
ſtamm vo 55 kann. „Das iſt,“ erklärt Herr Müller
mit bitterernſtem Geſicht, „der erſte Schritt auf der Leiter,
die ins Paradies führt.“

Lebenswandel hin. Schließlich mahnt er ihn zur Umkehr
mit den Worten: „Meyer, das muß anders werden! Jn
jeder FJynke, wo man auch mal gerade hinkommt, findet
man Sie!“

Dom Ausland.
Gutes Mittel.

„Sagen Sie, guter Freund, wie würden Sie einem hart-
näckigen Raucher das Rauchen abgewöhnen?“

„Jndem ich ihm eine von Jhren Zigärren gäbe.“
Life, New York.

Genau.
„Jſt der Mann lebensgefährlich verletzt
„Zwei der Wunden ſind lebensgefährlich, aber die dritte

iſt nicht ſo ſchlimm.“ gha! P,lice Magazine.
„Sie Betrüger, Sie ſagten beim Verkauf „dies Auto würd

ſechzig Meilen machen!“
„Naja, laſſen Sie ihm nur Zeit!“

Sie kann nicht folgen.
Ein Ehepaar ſieht bei einem Fußballſpiel zu. Plötzlichſagt die Frau zu ihrem Mann: „Komm, laß uns die lage

wechſeln, mein Lieber. Jch verſtehe nämlich kein Wort von
dem, was die Spieler zueinander ſagen.“

Judge, NewYork
Trotzdem.

Der Paſtor ſieht am Sonntagmorgen auf ſeinem Weg zur
Kirche, daß ein Bauer, anſtatt in die Kirche zu kommen, ſeinen
Garten bebaut. „Glaubſt du denn wirklich, Peter, daß der
P. den du heute am Sonntag pflanzeſt, Aepfel tragen

ird 2“
„Nein, Herr Paſtor aber Birnen beſtimmt.“

Karikaturen, Oslo.
Diagnoſe.

„Warſt du beim Arzt?“ „Ja?“ „Erkannte er, was
du hatteſt?“ „So ziemlich ich hatte hundert Kronen
bei mir und er nahm neunzig.“ Strix, Stockholm.

Ein ſeltſames Tier.
„Wie heißt denn das Tier, das ich eben geſchoſſen habe

fragte der Sonntagsjäger ſeinen Förſter.
„Ja, Herr,“ antwortete dieſer, „ich bin ſeiner Spur nach-

gegangen, und er ſagt, ſein Name ſei Schmidt.“
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Oda von Meißen.
Von Dr. Anna Weihrich.

Fortſetzung.
„Gebt Jhr Miſico nicht jetzt frei, ſo wird ihn der Herzog

ber eine Weile fordern, verweigert Jhr ihn dann noch,
o reizt Jhr ſeinen Zorn aufs äußerſte und Eurer Feinde
ind ſchon viele. Gebt Jhr ihn aber frei, ſo wäre es beſſer
jeweſen, Jhr hättet ihn gleich frei gegeben. Wenn Boleslav
on Polen Freunde in Eurem Hauſe brauchte, hat er ſie
och immer gefunden, er wird ſie auch diesmal zu finden
yiſſen, denn um ſeines älteſten Sohnes willen wird ihm
ichts zu koſtbar ſein, daß er es nicht für ſeine Befreiung

als Preis zahle. Laßt Jhr den Polen nicht jetzt ziehen, Herr,
üßt Jhr das Pfand halten, bis zu dem Tage, an dem Jhr

tark genug ſeid, um von Boleslav nichts mehr zu fürchten,
nd wer weiß, ob dieſer Tag jemals für Euch kommen wird.

Der Herzog ſieht in Euch ſeinen Feind, ich denke, Jhr könnt
eine Meinung von Euch beſſern, wenn Jhr ihm den Sohn
chickt, den Jhr aus böhmiſcher Gefangenſchaft befreit habt.
Dann wird er Euch wohl Gelegenheit geben, Beſſeres von
ihm zu denken; ihn zu demütigen, darauf rate ich Euch frei-
pillig zu verzichten.“
„Was nennt Jhr demütigen, Erzbiſchof Gero?“ rief

Heinrich, „es iſt ein gerechtes Verlangen des Kaiſers, den
vor ſich zu fordern, der ihm den Vaſalleneid geleiſtet hat,
ſo der Vaſall ſeine Pflichten vergißt. Warum weigert ſich
Boleslav, vor mir zu erſcheinen? Nein, Erzbiſchof Gero, ich
kann mich heute nicht entſchließen Eurem Rate zu folgen
und den Polen zu entlaſſen. Boleslav ſoll zu ſpüren be
kommen, wie ich über ihn geſonnen bin und merken, daß
ich ſeinen Zorn nicht fürchte. Jch will ſehen, ob er um
ſeines Sohnes willen nicht ſchneller nachgiebig wird.“

Der Kaiſer verließ mit den letzten Worten das Gemach, ohne
eine Entgegnnung abzuwarten, und die beiden Kirchenfürſten
ſahen ihn den Weg zur Kaiſerin einſchlagen.
Gero und Thietmar gingen ſchweigend dem Ausgang der
Burg zu. Der Kaiſer hatte den endgültigen Entſcheid ver
ſchoben durch den Appell an die Verſammlung der Großen.

Beide kannten Heinrich II. viel zu gut, um dem Beſchluß
dieſer Verſammlung ſonderlichen Wert beizulegen. Heinrich
handelte mit oder ohne Willen ſeiner Großen, wie es ihm

gut dünkte.
Gero war verſtimmt, weil der Kaiſer nicht auf ihn hörte

und Miſico entließ, Thietmar war im Zweifel, ob Heinrich
das von Gott gegebene Mittel auch wirklich gebrauchen
werde und den Sohn des Herzogs von Polen nicht dennoch
vor der Zeit heimſchickte. Die Meinung der Kaiſerin, die
Heinrich nie zu hören verſäumte, war in ſolchen Fällen
nicht bedeutungslos, wenn ihr auch kein beſtimmender Ein
fluß zukam, und daß er jetzt mit ihr über die gleiche Sache
ſprechen werde, um derentwillen er Gero und Thietmar ſo
früh am Morgen zu ſich rief, darüber waren die beiden nicht
im Zweifel.

Als Heinrich bei der Kaiſerin eintrat, erhob ſie ſich und
mit ihr die Frauen in ihrer Geſellſchaft. Unter ihnen be-
fand ſich Oda, die erſt vor wenigen Minuten von ihrem
Gang nach dem Hofe zurückgekehrt war, um ihren Dienſt
bei der Kaiſerin anzutreten. Der Kaiſer begrüßte ſeine
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Gattin und deren Damen, die ſich entfernten und ihn mit
Kunigunde allein ließen.

Oda warf einen Blick zurück, ehe ſie das Zimmer verließ
Sie ſah den Kaiſer, blaß und ſchmal, nicht größer als die
Kaiſerin, neben ſeiner Gattin ſtehen. Zornig ballte ſie
draußen die Fauſt. Wie anders, wenn ihr Vater, der ſtarke
Markgraf Ekkehard, an Heinrichs Stelle ſtünde!

Markgraf Ekkehard, Odas Vater, war lange Jahre als
Markgraf von Meißen der Schirmer des deutſchen Oſtens.
Beim Tode Ottos III. trieb ihn ſein Ehrgeiz, die Hand nach
der Krone auszuſtrecken, ſie Heinrich von Bayern, dem Erben,
beſtreiten zu wollen. Ekkehard konnte kein Recht der Geburt
für ſich geltend machen, wenn auch aus edlem, war er
doch nicht aus königlichem Stamm. Er forderte die Krone für
ſich, geſtützt auf ſeine Leiſtungen für das Reich und ſeine
Kraft, auf das Recht des Starken. Aber die Sachſen, deren
Stammes er war, und an die er ſich zuerſt wandte, wieſen
ihn zurück, um des, wie es Oda ſchien, ſchwachen Sproſſen
willen aus dem Haus der ſächſiſchen Könige, der alten
Sachſenherzöge. Als Markgraf Ekkehard verſuchte zu nehmen,
was man ihm nicht gab, erlag er in der Königsburg Pölden
nachts Mördern, jungen, ſächſiſchen Edlen. Von manchen
wurde Heinrich von Bayern damals beſchuldigt, die Mörder
gedungen zu haben, aber die ihn kannten, wieſen den Ver-
dacht zurück. Doch das Gerücht drang auch zu Ohren Odas,
des jüngſten Kindes des ermordeten Markgrafen, und in
ihr erwachte der Haß gegen Heinrich. Zwar wies die eigene
Mutter ſie ſcharf zurecht, als ſie dem Verdacht Worte lieh
und ſchwieg ſeitdem, aber ihr Groll wuchs um ſo mehr.

Nach Ekkehards Tode war Herzog Boleslav von Polen
in die Mark Meißen eingefallen. Den Platz Meißen, den er
eroberte, mußte er wieder räumen, aber er fordete ihn von
Kaiſer Heinrich auf dem Fürſtentage zu Merſeburg im
Sommer 1002 und Heinrich verweigerte ihm die Stadt.
Oda empfand dies wie ein Unrecht. Nach dem Tode ihres
Vaters war Herzog Boleslav, ſein Freund, für ſie mit
größerem Rechte Herr von Meißen als der verhaßte Kaiſer.
Daß Heinrich hier an ihres Vaters Stelle ſtand und die
Grenzen des Reiches ſchirmte, machte ſie ſich nicht klar.
Sie ſah in Boleslav nur ihres Vaters Freund, ſeinen häu-
figen Gaſt. Wie das Verhältnis vielleicht geweſen wäre,
hätte Boleslav nicht des Markgrafen ſtarken Arm gefürchtet,
überlegte Oda ebenfalls nicht. Heinrich war ihr verächtlich,
weil er ihr ſchwach erſchien, Boleslav war von gewaltiger
Größe wie Markgraf Ekkehard und überragte nicht nur ſeine
Polen, ſondern auch die meiſten deutſchen Ritter. Mit der
gleichen Bewunderung, mit der ſie zu ihrem Vater aufſch,
blickte ſie auch zu Boleslav auf. Wenn der Herzog nach dem
Tode Ekkehards ihre Mutter aufſuchte, waren das für Oda
glückliche Tage, in denen ſie des Vaters Tod vergeſſen konnte.
Sie wich nicht von der Seite des Gaſtes und plauderte mit
ihm, der an ihrem Geplauder Gefallen fand.

Jmmerhin widerſtrebte Oda nicht, als Kaiſerin Kunigunde
kam, um ſie an den Hof zu holen. Sie war jung und liebte
Feſte und Freude, und das Leben bei der Mutter war ſtill
und einſam. Nicht der Gedanke an Hodo zog ſie in das Haus
des Kaiſers, ſondern nur das faſt gierige Verlangen nach den
Freuden, die ſie bisher faſt ganz entbehrt hatte. Sie emp-
fand keine Neigung für Hodo. Er war aus edlem, reichen
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den Gedanken an ſie iteten. Hodo entging ihre ge
wiſſe Kühle, da er ſie nicht anders kannte.

Nach der Unterredung mit der Kaiſerin ließ Heinrich
Miſico rufen, um ihn in Gegenwart der Kaiſerin zu be
grüßen. Jhre Anweſenheit band die Zungen, und gab Miſico
die Sicherheit, daß man ihm in höfiſchritterlicher Weiſe
entgegenkommen werde. Sein Bleiben oder Nichtbleiben wurde
ihm gegenüber gar nicht berührt.

IV.
Einige Tage ſpäter ritten Miſico und Hodo, begleitet

von wenigen deutſchen Knappen, über den Marktplatz ber
Stadt Merſeburg. Um den Brunnen tummelte ſich eine mun
tere Kinderſchar und überall war geſchäſt.ges Leben. Neben
dem weiten, der römiſchen Tunika nachgebildeten fränki-
ſchen Mantel, dem Kleide der Städter, tauchte das kurze
Wams auf und der Kittel des Bauern. Dazwiſchen ſah man
Welt und Ordensgeiſtliche und bisweilen miſchte ſich der
Kettenpanzer eines Retters unter das Bild. Eine Eoelfrau,
die für ein Feſt gekleidet war und ein koſtbares Geſchmeide
trug, kam in offener Sänfte vorüber. Miſico ſah ihr nach:
„Einen koſtbaren Schmuck beſaß meine tote Mutter, einen
Schmuck, den einſt der Kaiſer von Byzanz dem erſten chriſt
lichen Großfürſten von Kiew ſchenkte. Das Mittelſtück der
vielreihigen Kette, in deren Gliedern Edeiſteine ſaßen, war
ein Bild des gekreuzigten Gottes als Zeichen des neuen Glau-
bens. Die Großfürſtennen von Kiew trugen das Geſchmeide
als wertvoltes Gut ihres Hauſes und glaubten deſſen Grück
und Größe an den Beſitz des Schmuckes gebunden. Als mein
Vater nach ſchwerem Kampf mit dem Großfürſten in die
kirchengeſchmügte Hauptſtadt einzog, fand er im Palaſt die
Kelte und nahm ſie an ſich als ſeine Beute, dam.t ſie von
nun an den toſtovarſten Schmück der Herzoginnen Polens
bilde. Zum erſtenmal trug ſie meine Mutter ais man mich
aus der Taufe hob.“

Sie wa.en vor dem Tore der Pfalz angelangt und Hodo,
der Miſeco ſchweigend zugehört hatte, hieit ihn zurück,
ehe ſie Einlaß vegehrten: „Jyr dentt an Eure Heimat und
ſehnt Euch vorthin? Jch rann Eure Wünſche wohl ver
ſteyen, uno Jhr wißt, ich gönne Euch die Freiheit von Herzen.
Durch mich ol Euch die Zeit, die Jhyr hier veroringen mußt,
nicht ſch.ver gema.ht weroen. Aber Miſieo, wenn Jhr mich
liebt als Euren Freuno, macht mir mein Wächteramt nicht
ſchwerer a.s es iſt. Nichts wäre mir lieber, aus Euch noch
einmar begleiten zu dürpen, wenn Jyr frei des Kaijers Haus
ver azt. Ich will Euch jede Freiheit gewähren, die ich
Euch gewahren rann. Mißoraucht nicht mein Vertrauen,
indem Ihr he.m.ich zu enzſliehen verſucht und mich dem Zorn
des Kaiſers ausſetzt. Euch wurde die F-ucht nieht gelingen
und mich wüeve man branomarten als enten Pflichtvergejſe-
nen, mich wohl gar vervach. gen, Eure Flucht beguuſtigt zu
haben, venn ſchon weiß man, daß ich Cuch kein ſlaenger
wach er vin.“ W. jico lachelte traurig: „Meine Wohnung iegt
im oberſten Sloc ver Burg und ohne Euch darf ich die
Mauern ver pfatz nicht verlaſſen. Saget ſerbſt, w.e ſtelut Jhr
Euch Unter vbiejen Umſtänben eine Feuchtr vor? Um meinet-
weil ent, Hovo, ſoltt Je n.cht zu Scharen kommen. Torichtes
und Unmogiches werde ich nie ver uchen.“

V.

Herzog Boleslav von Polen wurde gut berichtet. Miſico
wa. erſt wenige Tage in Weerjeourg, aus ſchon ein Geſaunbler
ſeines alers ernrzeaf. Die Nachricht von der Aoyorung
Mincos muß. e zu vem Herzog ge.a.igt ſein, nachoem ſein
Sohn taum die Geenzen ohmens verlaſſen halte. Erz-
bija o Gero von Miazreolrg enpſeng den Gejanolen, deſſen
Anlunſt eine laum vervorgene Erreguleig im ganzen Hauſe
hervorrieſ, auf wehe. z ves Katjers. Der Po.e vruch.e den
Vant Herzog Bo.evluvs für ſeines Sohnes Befreiung aus
den Hanben Olhereihs von Bohmen Uno forderte Mejicos
freie Heemtehr. Bergebens eractete der Erzoiſchof das
Zugeſtan nis eener Pſeihloerlezueg für des Herzogv Fehen
auf vem Romerzuge. Der U erner Unbe ber c0r geeeiſtere
Vajalleneio ſchen völlig vergeſſen zu ſein.

a vem Empfang oes wvejſanoten peibislav durch den
Erzbiſchof wurde d.e Bewachung Mi icos eine noch ſchärfere.
Jmmeshin verwehrte man es Priviszav nicht, den Sohn des
Herzogs aufzuſuchen, und Hodo, der wußte, mit welcher
Sehnſucht ſein Geſangener auf eine Nachricht von ſeinem
Vater und aus ſeiner Heimat wertete, ließ beide ungeſtört
miteinander ſprechen.

Pribislav brachte für Miſieo keine andere Botſchaft als
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ſagt, vhne Begleitung Hodos dieſe wenigen Zimmer zu ver-
laſſen, die Wache ließe mich ohne ihn die Schwelle nicht über
ſchreiten. Wie ſtellt Jhr Euch eine Flucht vor?“ „Was Graf
Hodo anbetrifft, ſo denke ich, mit ihm ſei fertig zu werden
Und verlaßt Euch darauf, ich werde Helfer zu finden wiſſen
im Hauſe. Herzog Boleslav kennt Markgräfin Oda von
Meißen als eine hochſtrebende, ſtolze Frau, voller Haß
gegen den Kaiſer um ihres Vaters willen. Der Herzog meint,
von ſonderlicher Liebe zu Graf Hodo könne man bei ihr
nicht ſprechen, und ſie werde ihn opfern, wenn ein ſtolzeres
Schickſal ihr winkt.“ Erregt ſprang Miſico auf: „Was führt
Ihr im Schilde gegen Hodo und ſeine Braut, die ihm lieb
iſt über alles? Welch ſtolzeres Schickſal wollt Jhr der Mark
gräfin bieten? Um meinetwillen ſoll Hodo nicht unglücklich
werden.“ „So liegt Euch an dieſem Hodo mehr, als an
Eurem Vater und an Polen, deſſen Erbe ihr ſeid und die
beide auf Euch warten? Markgräfin Oda iſt das einzige
Mittel, daß ſich Euch' und mir bietet, um uns im rechten
Augenblick miteinander verſtändigen zu können. Oder glaubt
Jhr, man läßt mich des öfteren mit Euch ſprechen? Hodo
iſt ſtändig in Eurer Geſellſchaft und als ſeine Verlobte kann
ſich die Markgräfin unauffällig ihm nähern und ſo auch
Euch und wird ſchon die Möglichkeit finden, Euch eine
Botſchaft zu übermitteln.“ „Glaubt Jhr wirklich, Hodos
Braut werde ſich zu einem ſo ſchmählichen Verrat hergeben,
ein Spiel treiben, das ihrem Verlobten Ehre und Zukunft
koſten kann? Womit wollt Jhr die Markgräfin entſchädigen,
wenn ihr Verrat entdeckt und Hodo durch ſie mitverdächtigt
und unglücklich wird?“ „Seid überzeugt, daß mich Euer
Vater nicht mit leeren Händen ſchickt. Was ich der Mark-
gräfin zu bieten hase, iſt mehr als ihr Graf Hodo j mals
bieten kann. Der Herzog glaubt beſtimmt, auf Markgräfin
Oda rechnen zu können.“

Fortſetzung folgt.

Sein erſter Beruf.
Eine Kindergeſchichte von Rolf Römer.

Herbert Häberle kam in die Küche geſauſt, ſtürmiſch, wie es
nur ein neunjähriger Schulbub fertig bringt, und ſchwenkte
ſein blaues Rechenheft wie eine Siegesbeute in der Luft.

„Mutti! Die erſte „Eins“ in der neuen Klaſſe!“ jubelte er
voller Glück. „Schau her, Mutti! Und freuſt Du Dich auch
ein kleins bißchen?“

„Freilich, mein Bübchen, mein liebes fleißiges!“ lobte die
Mutter den Jungen, legte den Quirl aus der Hand, mit dem
ſie ſoeben ein Ei in die Suppe hatte rühren wollen, und
nahm das Blondköpfchen in die Arme.

„Und was krieg' ich
„Einen ganz dicken Kuß!“
„Keine Schokolade?“ bertelte das Leckermäulchen.
„Naſchkätzchen du, ich habe keine!“
„Ach, Mutti, ſchau nur mal nach!“
„Geſtern habe ich Dir das letzte Stück ans Bett gebracht!“

wußte die Mama beſtimmt.
„Dann laß mich eine kaufen!“
Ueber der Mutter Geſicht glitt ein Schatten Betrübnis.

„Jch habe heute kein Geld für Naſchwerk, Kind!“ ſchlug ſie
ihm die Bitte aus und ſtrich ihm zärtlich über das erregte
Köpfchen. „Und nun ſei verſtändig. Du biſt doch mein
großer, geſcheiter Junge, und geh hinein, den Tiſch decken.
Gleich wird der Papa kommen mit einem Bärenhunger!“

Der kleine Herbert ſchl.ch betrübt davon und machte ſich im
Zimmer an die aufgetragene Arbeit, doch wie er dem Büffet
kaſten die Servietten entnahm, blieb ſein Blick auf einer
Handvorl Münzen haften, die ſeine Mutter wahrſcheinlich
in Eile dorthin gelegt hatte. Wie ſie ihn verführeriſch an-
blinkten. Ganz funkelnagelneue waren dabei! Das Bübchen
beſah den Segen erſt aus der Entfernung, dann drehte er
das Ge.d neugierig zwiſchen Daumen und Zeigefinger. Und
plötzlich krampfte ſech ſein kleines, tintenbemuſtertes Buben-
fäuſtchen um eines der ſchönen blanken Zehnerle, das alsbald
flugs in ſeine Hoſentaſche rutſchte. Da lag es nun ganz zu
unterſt in der Tiefe und hatte ein Gewicht wie ein richtiger
Bleiklumpen. Herbert Häberle hatte ſchwer daran zu tragen,
doch die Schoko. adenzigarre, die er am Nachmittag dafür ein-
handelte, ſchmeckte dennoch gut, wenn auch ſein Gewiſſen
während des Schmauſes nicht recht Ruhe ließ. Abends beim
Beten aber fiel ihm die Sünde mit einem Male ſchwer aufs
Herz, und obwohl er dem lieben Gott verſprach, dergleichen

Von Heinz r

Beim A
am Kopfe an
ſticht und da
abſchneidet.
auch den Obe
ſchnabel fo
bei dem klein
ren Federvi
trennt man

die rnha
ab. ei d
Hühnervöge
läßt man d
Kamm ſtehe
da dieſer ein
beſonders f
nen Geſchme
hat. Nun locke

man oben a
Kopfe die G
gel und a
den Schlu
und macht da
auf der Rücke
ſeite dicht
Längsſchnitt
mit Zeigefin
hinein und
Halſe vom
nochmols m
fährt und be

aus einen

aber e
nicht einſch
fett, Schür
der Bauch
angewachſe



enötigen
ſicheren
tum ver
as Saat
ehandelt
g. Alles
ebrauchs

Rz
Stengeln
ne leim-
er öfters
Würmer,
in R.

Honigtau
die ihn
nun durch

Sollten
man ſie
n Überzug
ernen Sie
das Gelb-
dieſelben
Würmer

enn dieſe
geworden
ſanzen in
opſſcheibe

zuſtreuen,
rühe von
eventuell

genannt.
mack und

anderem
Dr. Ks. ich es!“

De a T M El 4„Jch habe heute mein letztes Geld gewechſelt ſagte die
Mutter ſeufzend. „Was ſoll ich nun machen?“

„Die Doktorrechnung hat halt ein großes Loch geriſſen!“
beſtätigte Papa Häberle ſorgenvoll. „Vielleicht hilft uns
Tante Adelheid über die paar Tage.“

„Da kennſt Du ſie aber ſchlecht!“ wehrte die Mutter ab.
„Die hat nie in ihrem Leben rechnen müſſen und kein Ver
ſtändnis für andere!“

„Laß nur nicht gleich den Kopf hängen, Liebſte“, tröſtete
der Vater. „Jch ſchaffe ſchon Rat.“

Dem kleinen Herbert ſchlug das Herz voll Reue und. leiſe
weinend drückte er das Geſichtchen in die Kiſſen. Wie doppelt
unrecht war heute ſein kleiner Diebſtahl geweſen! Und er
grübelte und zerſann ſich das heiße Köpfchen, wie er die
Sünde wieder würde gut machen können.

Am anderen Morgen, als er der Schule zuwanderte, hörte
er plötzlich vom Bahnhof her ſonderbare Geräuſche. Wie
Brüllen klang es und Schnaufen, und doch nicht nach
Schweinen und Kühen, die manchmal die Güterwagen be
völkerten. Kleine Buben wiſſen, Gott ſei Dank, immer wie
ſie in eine Umfriedung ohne Türe gelangen können; und
auch Herbert war alsbald am Ziel ſeiner Neugier und machte
große Augen, als er ſich mitten in einem Zirkus befand.
Was gab es da nicht alles zu ſehen. Schmucke Pferdchen
ſtanden ungeduldig ſtampfend aneinandergebunden, Affen
kletterten in einem großen Käfig herum und ſoeben verließ
mit ſchweren, müden Schritten ein Elefant ſeinen Reiſe-
wagen. Beinahe hätte Herbert ſeine Schule über all den
Wundertieren vergeſſen, wenn ihn die Bahnhofsuhr nicht
vorſorglich gemahnt hätte. Doch ehe er ſich ſchleunigſt auf
einen Dauerlauf begeben konnte, packte ihn jemand ziemlich
unſanft hinten am Schulranzen und drehte ihn kurzerhand
um. Herbert erſchrak, denn er fürchtete, daß ihn ein Bahn-
beamter erwiſcht hätte und nun beim Ohrzipfel nehmen
würde. Es war aber nur ein fremder Mann, eine von der
Zirkustruppe, der ihn zwiſchen den Fäuſten hielt.

„Willſt Du Dir ein paar Groſchen verdienen, Junge?“
fragte er ihn auch ſchon, ein bißchen rauh, aber doch nicht
unfrendlich.

„Jch muß ganz ſchnell in die Schule.“
„Heute nachmittag erſt, Bengel. Es iſt kein Kunſtſtück

weiter
Herbert hatte das Gefühl, als wolle ihm der liebe Gott

ſelber auf dieſe Weiſe über ſeine Sünde helfen und ſagte
ohne Zögern zu. Und nach dem Mittageſſen wußte er ſich
auch geſchickt von Hauſe wegzupirſchen, um mit Eilſchritten
ſeinem erſten Poſten zuzuſtreben. Mit ſeiner Aufgabe war er
bald vertraut gemacht: Jhn und noch einige andere Buben
ſteckten ein paar Damen der Wandergeſellſchaft in luſtige
Jndianerkoſtüme, malten ihnen die Geſichter rotbraun an,
und gaben ihnen Weiſung, mit recht vie Lärm und Halloh die
Straßen zu durchziehen und eine Fahne zu ſchwenken, auf der
die erſte Vorſtellung angekündigt ſtand.

Es war ein recht fidees Treiben und faſt ſchien es den
kleinen Jndianern ſchmerzlich, als ſie den Rundgang be-
endet hatten und aus den Rothautkitteln herausſchlüpfen
mußten. Nur Herbert war ein bißchen beklommen zumute
geweſen, wie er unter den Fenſtern ſeiner Mutter vorüber-
zog, ohne natürlich in ſeiner Verkleidung erkannt zu werden,
Er hatte nämlich das ſichere Gefühl, daß ſeine Eltern mit
dieſem Beruf nicht unbedingt einverſtanden ſein würden.
Er wuſch ſich darum auch gründlicher als alle anden die Tä-
towierungsſchminke wieder vom Geſicht, ehe er ſich zur Ent-
lohnung einfand. Mit ſeinem erſten Erwerb im Fäuſichen
eilte er dann heimlich froh nach Hauſe, und ſchob das Geld
alsbald in aller Stille der Mutter in die Handtaſche. Und
beim Abendgebet flocht er ein ehrliches „Danke ſchön“ für
den lieben Gott ein, daß er alles ſo prächtig gefügt habe.
Ehe er aber die müden Augen ſchließen konnte, ſchrillte
draußen die Wohnungsglocke, und Tante Adelheid trat als
bald mit erregten Schritten in das trauliche Wohnzimmner.

„Das iſt ein nettes Früchtchen, Euer Herbert!“ begann
ſie nach der erſten flüchtigen Begrüßung, daß dem kleinen
Lauſcher der Schrecken lähmend in die Glieder fuhr. Und
r berichtete ſie entrüſtet über ſein heutiges Jndianer-

en.
„Jſt ja alles Unſinn!“ unterbrach Papa Häberle end

lich ihren Wortſchwall. „Du haſt Dich einfach verſchaut.“
„Unmöglich!“ erhärtete die Tante ihren Bericht. „Meines

Hausbeſchließers Erich war auch dabei. Pon dem weiß

Ich bin es aber doch geweſen!
et
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wußtes Kinderſtimmchen in die Auseinanderſetzung und bar
füßig und im langen Nachtgewand, wie ein richtiger Büßer
anzuſchauen, kam Herbert aus dem dunklen Schlafzimmer und
flüchtete an ſeiner Mutter Seite.

„Rackerbengel, nichtsnutziger!“ brauſte ſein Vater entrüſtet
auf. „Haſt Du denn den Verſtand verloren?“

„Ein echter Muſterknabe!“ warf Tante Adelheid ſtichelnd
dazwiſchen.

Mama Häberle aber ließ den kleinen Sünder nicht im
Stich, ſondern bat, ihn begütigend an ſich ziehend:

„Laßt ihn ſelber beichten.“
Und dann befreite Herbert ſein verzagtes, kleines Herz

von der erſten folgenſchweren Sünde, die es bedrückte. Von
dem Zehnerle berichtete er, das er vernaſcht hatte, und das
er erſetzen gewollt, wie er von der Mutter Geldſorgen ge
hört hatte.

„Jch dachte nicht, daß ich wieder ein ſo großes Unrecht tun
würde; denn das Geld heute habe ich doch ganz ehrlich ver-
dient!“ ſchloß er ſeine Beichte. „Und morgen ſoll ich auch
wieder kommen.“

„Das wollten wir denn doch lieber ſein laſſen!“ beſtimmte
Papa Häberle.

„Aber winn die Mutti kein Geld mehr hat.“
„Darüber brauchſt Du Dir Dein närriſches Köpfchen nicht

zu zerbrechen!“ lachte Tante Adelheid, der das Jndianer-
bübchen mit einem Male das Herz gewandelt hatte. „Jch
bin ja auch noch da!“

„Und nun iſt alles wieder gut?“
„Alles!“ beſtätigten ihm alle drei und brachten ihn mit

einem Verſöhnungskuß ſchleunigſt in ſein Bett zurück. Und
dann ſchlief Herbert ſo glücklich wie noch nie in ſeinem Leben.

Wir Dorfflegel!
Von Joſef Winkler.

Kaputtſchlagen! Furchtbarſter aller Jugendtriebe iſt
die Zerſtörungsſucht! Sie iſt noch ſtärker as die unbedenk-
liche Grauſamkeit. Es ſind die böſen Triebe erwachender
Habgier und lüſterner Erkenntnis. Doch dieſe allein halten
auch das Menſchendaſein im Kampf aufrecht. Darum iſt un-
glaublich, was Kinder kaputt machen können. Nicht nur das
ſchöne Angelgerät vom Ollen Venhüſer mußte dranglauben
man konnte mit Meſſingſcharnieren die Rute in fünf Teile
zerlegen, unten drehte man an einem Rädchen die Schnur
ſauber zuſammen; eine künſtliche, grüne Heuſchrecke lockte
appetitlich daran. Nicht nur, daß bald ſchon kein Scharnier
mehr ins andere paßte, ſo daß die Spitze ins Ende ge-
ſchachtelt werden mußte, ſelbſt die ſeidenſein geflochtene Leine
wollte vor lauter Knoten und Strüppen nicht mehr übers
Rädchen, daß ſeinerſeits die Umdrehungsachſe verloren hatte
und loſe daneben baumelte ach! auch die Heuſchrecke war
vielleicht eine verrenkte Spinne geworden; eine Heuſchrecke
war ſie jedenfalls nicht mehr.

Jeder Kork ging nach kurzer Zeit irgendwie den Flaſchen-
hals hinunter und ſchwamm auf ſeiner Flüſſigkeit in Frieden

Tinte, Salmiatgeiſt, Eſſig, Likör verdarben ſtill und
gründlich. Beſonders wenn ſie gut verwahrt auf hohen Re-
galen ſtehen.

Was ins Kontor an Regen durch die Decke laufen kann,
ahnt nur, wer ſebſt einmal zehn Pfannen von ihren Docken
im Dache verrückt hat!

Jch will auch lieber ſchweigen von dem neuen Spalierobſt,
das mit ſo enor men Koſten gezogen war, bis man leider zu
ſpät entdeckte, wie an jedem Aſ ein runder Kringel aus dem
Baſt brutal ſäuberlich herausgeſchält war.

Es gibt Streiche von ſolch einer raffinierten Bosheit, die
kein Stadtjunge ahnt zum Beiſpiel man zieht einer Kuh
alte Zugſtiefel an. Dann läuft ſie entweder ununterbrochen
wie verrückt Galopp oder glitſcht vor Angſt nicht vom Fleck.
Oder man bindet dem Knecht, wenn man Streit mit ihm hat,
heimlich eine Nadel in die Kaſſione, das iſt der Endfaden
der Peitſche, drin die Knoten ſind. Oder man zieht den
Zapfen halb aus dem Jauchefaß, daß die Jauche auf die
Chauſſee ſtrömt und er mit leerer Tonne eine Stunde
ſpäter im Felde ſteht.

Wer kennt ſo was als nur der Dorfjunge?.
Oder man bedreckt die Ladenbeſucher mit Pferdemiſt, daß

Aus Joſef Winkler's neuem Buch „Pumpernickel“ (Deut-
ſcher Perlagsanſtalt, Stuttgart).
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er glaubt einen ſchnappen zu können, hebt dann ſchnell ein
Bein und ſchießt mit ſchnippenden Fingern davon: „Aekiß

Da, ſtolpernd, ſchüttelte der alte Mann ſeine Fäuſte hinter
uns: „Wartet nur, ihr wüſte Brut!“ Und die Drohung
folgte: „Dann ſchneide ich Euch allen mit der Ladenſchere
den Kopf ab.“ (Das tat er auch bei den Hühnern und
Tauben!)

„Jetzt macht er ernſt rief mein Bruder. „Lieber ver-
ſaufe nwir uns im heiligen Meer!“ rief ich voll aufquellend
alter Bangigkeit. „Nutzt Euch nix Jhr Bangbuxen!“
ſchrie Großvater. Unbeſtimmtes Gruſeln packte alle, wir
ſtoben wie toll hinaus mit den anderen Jungens, auf und
davon. Zwar keuchte Varndierks Jöpe im Laufen: „Dat
kann he ahne den Schendarm nich maken „Als Amt-
mann darf er das!“ antwortete ich keuchend „er tut im
Hauſe rein was er will!“

Jn der Wirtſchaft am Heiigen Meer kehrten wir alle
Taſchen um und fanden zwanzig Pfennige, dafür wir zwei
Glas Bier erhielten und kegeln durften. Einige Kundſchafter
liefen nach Haus und ſtahlen Proviant, ſo daß wir weder
zum Mittageſſen noch zum Kaffeetrinken erſchienen. Schon
fragte unſere Mutter überall nach uns rund, die Großmutter
ſchickte gar die Schweſtern mit Verſprechungen und Butter-
broten, Großvater ging gegen Abend einſilbig durch den
Garten ob die unvernünftigen Kreaturen am End ſich
doch ein Leid angetan vor Angſt? Es wurde ein vorwurfs-
volles Abendeſſen, es dunkelte bereits, ein Regen ſtieg her-
auf da ſchlich's von allen Seiten, wo man im Morgen
früh ſo ſiegesſtolz zu Weltzertrümmerungstaten ausgezogen
war, auf Socken huſchend über Diele, Hof zurück, die Treppe
empor und kroch unter die Decke. Bald ſchwebte auch ſchon
die gute Oma met Beſchüte und Nagelfleiſch und Zucker
zwieback durch die Tapetentür.

Ja, zeitig ſorge man, daß man heimlich auf Socken ins
Bett komme! Sofort totſchlafend ſtellen! Nicht vergeſſen!

Ach, unſer ahnungsloſer Großvater hatte dann mit dem
Knecht Hinnerk im Schweiße des Angeſichts den großen Kamp
vorm Hauſe in viele Zäune umheckt, daß die Fohlen bald hier,
bald dort graſen ſollten und die Schonſtellen nachwachſen
könnten es war eine kluge Jdee, es war ſogar ſeine Lieb-
lingsidee, und die Fohlen wurden zur erſten Weide ins erſte
Quadrat getrieben wehe! in einer einzigen unbewachten
Abendſtunde war unter Hilfe ſämtlicher Nachbarsjungen mit
Spaten, Aexten, Hacken in blinder Zerſtörungswut auch dies
Ganze kurz und klein gehauen.

Welch eine unſterbliche Geduld muß ein Großvater haben!
Großväter gehören rechts und links in Maſſen an Gottes
Thron!

Da kam ein feines Stadtfräulein ins Dorf mit ganz
ſchlanken, ſehr hohen Beinen und dunkelgroßen Augen. Sie
hieß Paula und tänzelte in ſchwebend wiegendem Gange, mit
ſeidenen Schleifen und Lackſchuhen und lachte mit hellklin-
gender nachligallener Stimme alle Dorfmädchen ſchienen
plötzlich häßliche Kuddeln vor ihr. Jch konnte ſie nicht genug
betrachten. Zwar, mit ihr ſpielen, ſchien unter jeder Würde.
Sehr wahrſcheinlich beſaß ſie auch nicht Courage und Kräfte
dazu! Ja, ſie konnte nicht einmal Gerſte von Roggen unter
ſcheiden. So'ne dämliche Stadtblage! Aber daß ſie ſo albern
war, war wieder das Schöne an ihr Und ſie tripple
daheim, erzählte ſie, über ein „Trottoir“ da wollten
wir auch ein Trottoir haben, aber der Großvater ſagte:
„Unſre Straße iſt viel großartiger wie ein Trottoir!“

Darum riefen wir jetzt überall dem feinen Fräulein dieſen
Spitznamen nach: „Trottior! Trottoir! Trottoir!“

Und ſie drohte mit beiden Fäuſten hoch auf: „Jhr Pum-
pernickelvengel!! Pumpernickelbengell! higitt! higitt!“

Und dann gabs wieder Knabbeln mit Bauernſtuten aus
gebeuteltem Roggenmehl, deren Brocken gedörrt wurden.
Oder Beſchüte mit Magelfleiſch, hart geſchabt wie Siſſeblon-
den. Tag um Tag. Wie geſund der Menſch iſt. Das ſchmeckt
und ſchmeckt! Jeden Morgen zwei Telter Milch in den Hais
gepackt. Und mittags eingemachte Vizebohnen mit Speck
oder dicke Bohnen mit halbem Kopf und Peterſilienſoße,
ſpäter mit Kohl und harter Mettwurſt. Nur Sonntags Reis
mit Zucker und Kaneel hinterher. Aber ununterbrochen Pum-
pernickel, immer Pumpernickel die Stadtblage bei Frau
Heiſter hatte ja nach drei Tagen Dünnſchiß davon, wir lachten
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aus mahlenden Backen und fraßen die Kruſten wie Kieſel.

und Schmetterlinge ums Haus.

Bunte Zeitung.
Unheilbringende Briefmarken.

Wenn man auch in den Briefmarken mit Recht völkerver
bindende Träger von Frieden und Freundſchaft ſieht, ſo ſind
doch auch mit manchen Marken düſtere h verknüpft,
von denen eine engliſche u erzählt! Daß ſolch ein
Papierſtückchen für einen Menſchen die furchtbarſten Folgen
haben kann, zeigt der Fall eines chineſiſchen Zollbeamten R.
A. de Cillard. Er war gegen Ende des vorigen r
beauftragt worden, eine neue chineſiſche Briefmarke zu ent
werfen die zur Feier des 60. Geburtstages der Kaiſerin her
ausgegeben werden ſollte. Aber der ichner hatte ſich zu
wenig in die Anſchauungen der Chineſen vertieft und durch
einige Dinge, die ihm als Kleinigkeiten erſchienen, ihr Em-
pfinden aufs Tiefſte verletzt. So beging er eine Majeſtäts
e indem er die Perge urpurfarbe für dieeichnug benutzte und die Worte Kaiſerliche Poſt abkürzte.

r Kaiſer war über dieſe Zeichnu ſo empört, daß er
die ſofortige Abſetzung Cillards veranlaßte und ihn nach einer
wüſten Gegend von Tibet verbannte, eine Maßnahme, die
eigentlich ein Todesurteil war. Der unglückliche Zollbeamte
iſt denn auch auf dieſer ihm übertragenen Fahrt h Tibet
umgekommen. Große Beſorgnis ſoll bei den ruſſiſchen Bauern
eine neue Briefmarke erregt haben die vor etwa zwölf
We ausgegeben wurde und ein Porträt des Zaren zeigte.

ie ruſſiſchen Bauern glaubten, daß Väterchen durch dieſe
Briefmarke behext werde und das ihm das größte Unheil
drohe. Als dann der Zar ein ſo furchtbares Ende fand,
tauchte vielfach in ruſſiſchen Dörfern die Erklärung auf, daß
die Briefmarke an allem ſchuld ſei. Jm Sudan drohte vor
einigen 20 Jahren infolge einer fehlerhaften Marke ein
ſchwerer Aufſtand auszubrechen. Es wurden nämlich Brief-
marken gedruckt, die eine Verzierung in Kreuzform hatten,
und dadurch fühlten ſich die Mohammedaner ſchwer beleidigt.
Unruhen brachen aus, deren Urſache man zunächſt n er
gründen konnte, und erſt allmählich ſtellten die r
Beamten feſt, daß die Unzufriedenheit durch die neuen rken
heraufbeſchworen war. Natürlich wurde ſofort die ganze Aus-
gabe eingezogen und durch eine Zeichnung mit dem Halbmond
und den Sternen erſetzt. Aehnliches hat ſich im Jahve 1911 in
Jndien zugetragen. Aber diesmal benutzten Revolutionäre die
Marke, um einen allgemeinen Aufruhr anzuzetteln. Es wurde
nämlich eine blaue 21 Annas-Marke ausgegeben, die als
Schmuck das Bild eines Elefanten trug. Wo aber die Marke
hinkam, da ſtande Unruhen, und man fürchtete einen
ungeheuren Aufſtand. Schließlich bekam man heraus, daß der
Elefant ſo ſchlecht gezeichnet war, daß man darin eher
ein Schwein ſehen konnte. Das Schwein aber iſt ein un-
heiliges Tier, das dem Hindu verhaßt iſt, und dieſes Zeichen
diente gleichſam als Stichwort des Aufſtandes der bereits
von re Hand vorbereitet war. Natürlich wurde die Marke
W eingezogen, und es gelang, die Unruhen zu unkersg

rücken.
Die Heilung Ausſätziger.

Unſere heutige Generation kennt den Ausſatz, die Lepra,
glücklicherweiſe nur aus alten Chroniken. Jm Mittelalter
agegen gab es allein in Europa 19000 Lepra-Häuſer,

in denen jene Unglücklichen, die vom Ausſatz befallen waren,
untergebracht wurden. Jn Amerika, Aſien und Auſtralien
kommt noch heute der Ausſatz vor. Die einzige Behandlung
dieſer furchtbaren Krankheit, die durch Geſchwürsbildungen
und knollige Verdickungen beſonders das Geſicht befällt und
bis zur Unkenntlichkeit verunſtaltet, beſtand bislang in der
ſtrengſten Jſolierung der Ausſätzigen, da die Lepra äußerſt
anſteckend iſt. Deshalb haben auch einige Länder ihre Lepra-
kranken auf eine einſame Jnſel mitten im Ozean verbannt.
wo ſie fern der Welt elend dahinſiechen. Mit Recht er
regte daher die Nachricht das größte Aufſehen, daß es im
Marinehoſpital in Carville im Staate Doniſiana (U. S. A.)
amerikaniſchen Aerzten gelungen ſei, eine Anzahl von ſchweren
Leprafällen ſo weit auszuheilen, daß die Ausſätzigen nicht
mehr anſteckungsfähig ſind. Die Behandlung geſchah durch
ein kombiniertes Verfahren, bei dem Beſtrahlungen mit
Röntgen- und ultravioletten Strahlen mit
von Queckſilber und Chaulmoogra-Oel abwechſelten. Auch
die Geheilten müſſen noch ein Jahr in ſtrengſter e r
leben, da die Gefahr der en bei Lepra ſo außer
ordentlich groß iſt. Die Ausſätzigen Amerikas drängen ſich
begreiflicherweiſe nach dieſer Freudenbotſchaft zur Aufnahme
in das Marinehoſpital. Sie werden auf der Eiſenbahn in
beſonderen Quarantänewagen befördert. Es beſteht alſo nun
die Möglichkeit, den Ausſatz in allen Kulturländern völlig
auszurotten, wie es ſchon ſeit vielen gegen in Deutſch
land der Fall iſt, wo ſich nur noch im Memelgebiet ein
ſtreng abgegrenzter Seuchenherd befand.

Dr. Gerhard Fiſche r.
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das Kusnehmen und Dreſſieren

des Geflügels.
Von Heinz vom Berge. (Mit 3 Abbildungen.)

Beim Ausnehmen des Geflügels fängt man
am Kopfe an, indem man zuerſt die Augen aus
ſticht und dann den Unterſchnabel und die Zunge
abſchneidet. Bei Enten und Gänſen hackt man
auch den Ober
ſchnabel fort,
bei dem kleine
ren Federvieh
trennt man nur
die rnhaut
ab. ei den
Hühnervögeln
läßt man den
Kamm ſtehen,
da dieſer einen
beſonders fei
nen Geſchmack
hat. Nun lockert
man oben am

e S

Abbildung 1.

Kopfe die Gur Ein mit einem Ge
gel und auch wicht beſchwertesden Schiund S ver er. Zreſſer
n macht dann geſtel.
auf der Rücken
ſeite dichh am Rumpf etwas ſeitlich einen
Längsſchnitt in die Halshaut. Dann fährt man
mit Zeigefinger und Daumen in die Offnung
hinein und zieht Schlund und Gurgel aus dem
Halſe vom Schnabel her heraus, worauf man
nochmels mit dem efinger in die Offnung
fährt und beides in der Bruſt von den Sehnen
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der ganzen Hand hineinfahren, bei kleinerem
u mit dem Heigefinger. Dann faßt
man Magen feſt an und zieht ihn heraus,
wobei man das ganze Eingeweide mit heraus
bringt Durch einen Einſchnitt cinge um die
Darmöffnung trenm man auch hier die Ein
geweide vom Rumpf. Nachdem man die Leber
vorſichtig vom Darm abgelöſt hat, ſchneidet man
mit größter Vorſicht die Gallenblaſe heraus,
wobei man die feine Hau nicht verletzen darf,
damit die Galle nicht ausläuft Galle und
Därme werden forigeworfen Der Magen wird
aufgeſchnitten, der Jnhalt entleert und die harte
Haut, mit welcher die Jnnenſeite ausgekleidet
iſt, abgeputzt. Bei Gänſen und Enten muß
man mit dem Fett recht ſorgfältig oerfahren.Die Blume oder Lieſe wird a gelöſt und ſofort

eingewäſſerr Dann wird das Darmfett ab
rn wobei man zu beachten hat, daß man den

rm nicht verletzt Andernfalls würde nämlich
das Fett durch den Darminhalt oerdorben
werden. Das Darmfett muß ebenfalls gewäſſert
werden. Bei den Gänſen kann man die Därme
und den Schlund aufſchlitzen, gut reinigen, auf
der Amen abſchaben und dann ebenfalls
eine Zeitlang wäſſern Sie werden um die Füße

wickelt die man nach dem Abhacken gebrühthat und denen dann die gelbe Haut abgezogen

und die Kraollen abgeſtutzi werden.
Bei Tauben und Puten verfährt man inſofern

anders als man am Halſe keinen Einſchnitt
macht, da man den Kropf füllen wird Man
ſchneidet ſtatt deſſen gleich den Hals ab, den man
doch nicht vern enden kann, We aber vorher
die Halshaut möglichſt weit auſ den Rumpf nieder.

W

u S
Form oder Dreſſiergeſtel mit einer Anzahl 6ühner.Abbildung 2.

loſt und lockert. Hierauf legt man das Federvieh
auf den Rücken und macht von der Darmöffnung
aus einen Längsſchnitt aufwärts, wobei man
aber n ein muß, daß man den Darm
nicht einſchneidet. Endlich löſt man das Bauch-
fett, Schürze, Blume oder Lieſe genannt, von
der Bauchhaut und vom Bruſ knochen, wo es
angewachſen iſt. Bei der Gans muß man mit

Bei den Krammetsvögeln, Schnepfen und
Bekaſſinen werden nur die Augen ausgeſtochen
und Schlund, Gurgel und Magen heraus-
genommen, während Leber und Darm nicht
entfernt werden.

Nachdem das Federvieh fertig ausgenommen
iſt, werden die Füße im Gelenk abgeſchnitten.
Die Flügel werden bei den Tauben vollſ.ändig

die
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gelaſſen, bei Hühnern und den andern Hühner
vögeln wird nur das unterſte Glied abgeſchnitten.
Bei Gänſen und Enten werden die Flügel ober
r ſo daß nur ein etn a zwei Finger breitet
Stück am Rumpfe ſtehen bleibt Bei
Enten, Puten und Tauben n ird der Hals mitſo
dem Kopf abgeſchnitten, n obei man aber immer

hinunterſchiebt, ſo daß ein Teü
derſelben am Rumpfe bleibt Kopf und Hall
von Puten und Tauben finden keine Verwendung
während ſie von Enten und Gänſen mit zum
Klein vern endet werden. Hühner und da

evieh werden yim pmit Kopf und M
Hals zubereitet. deDen Hüh-
nern und Pu
ten ſchlägt man

den Bruſt
tnochen breit,
damit er beim
Braten nicht
ſo ſpitz heraus

ſteht Jlegt zu dieſemZu ed das Tier

mit dem Rük
ken auf ein zu
ſammengefalte

3

tes Tuch und e 3klopft nun vor e
ſichtig mit S 7einem Holz-

hammer auf
den Bruſt

knochen. Bei ejungen Hüh- Gib 3 Krefſfertes Vratdnhn.
nern kann man
nachher den Bruſtknochen vequem von innern
herausnehmen.

Es heißt nun weiter, dem Geflügel ein
efällige Form zu geben. Man faßt dieſe Tätig
eiten unter der Bezeichnun ſſieren de

Geflügels zuſammen Das Formen kann auf
verſchiedene Arten gemacht werden. Die eine
Art, die einem Großbetriebe entſpricht, iſi
folgende: Man kreuzt zuerſt die e dem
Rücken, biegt dann die Füße mit Krallen
ſo weit nach oben, daß das Ellenbogenygelenl
des Flügels in die Krallen faßt, jetzt wickelt man
das Tier, indem man mit einer Hand die Beine
feſt andrückt, mit der andern Hand einen etwa
1 m langen, feuchten Streifen um den Körper
feſt herumlegt Hierauf legt man das Tier mitdem Rücken m oben in das Dreſſiergeſtell

und beſchwert dasſelbe So läßt man es ſechs bis

Zrnf Stunden liegen T Abb. l bis 3.)
Fine andere Art, die mehr fin den Haushal
ſich eignet, iſt dieſe: Nachdem das Geflügel aus
genommen iſt, ſtreicht man mit beiden Händer
die Seiten entlang abwärts, ſchiebt dann die
Keulen ſoweit als möglich nach den Flügelr
hinauf und drückt ſie zugleich auf dem Rücke
zuſammen. Damit die dadurch entſtehendt
rundliche Form bewahrt bleibt, ſchiebt man
größerem Geflügel zuerſt einen Holzſpeiler durch
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net man nicht, ſondern
ſtatt e ſen in der beſchriebenen Weiſe net

einer del einen Bindfaden hindurch
und bindet denſelben auf dem Rücken zuſammen.
Die Flügel werden auf verſchiedene Weiſe
dreſſiert. Bei den Tauben overſchränkt man die
Flügel auf dem Rücken. Einem Huhn dreht man
die Flügel nach dem Kopf herum, ſo daß ſie
verſchränkt ſind und die iugelſpisen ch auf
dem Rücken liegen. Dann legt man das Tier
auf den Rücken und zieht den Kopf unter einem
s durch, ſo daß er neben die Bruſt zu liegen
ommt. Hier befeſtigt man ihn mit einer Speile

ſo daß er feſt liegen bleibt, doch darf man ei
nicht die Bruſt verletzen. Kapaune, Hähnchen,
Faſanen, Birkhühner und Rebhühner werden
ebenſo vorgerichtet. Den Bekaſſinen und
Schnepfen ſteckt man den Schnabel in die Bruſt.
Bei Lerchen und Krammetsvögeln werden die
Füße nur bis über die r fortgeſchnitten,
der ſtehenbleibende Knochen wird kreuzweiſe
durch die r r geſteckt. Vom Wild
gen el wird Leber und Du nicht verwendet,
ei Hühnern und Tauben legt man ſie in die

Bauchhöhle, weil ſie dort zarter bleiben. Von
Gans imd Ente wird der Magen mit dem Klein
gekocht und die Leber beſonders verwendet.

Das Einbinden des Geflügels geſchieht,
indem man demſelben Speckſcheiben auf die
Bruſt legt und dieſe mit Zwirn feſtbindet. Hühner,
Puten, Hähnchen, Kapaunen werden zuweilen
eſpickt. Einzelnes Federvieh wird in bekannter
eiſe gefüllt. Beim Braten legt man das Gelügel ſets n auf die Bruſt und wendet,

obald etwa die Hälfte der Bratzeit vorüber iſt,
ſelbe um, ſo daß der Rücken nach unten kommt.

Man ſerviert alles Geflügel mit der Bruſt nach
oben. Das Ausbeinen des Geflügels oder das
Auslöſen der Knochen geſchieht folgendermaßen
Man legt das Geflügel, nachdem man es gerupft,
geſengt und gewaſchen, aber noch ehe man es
ausgenommen hat, auf die Bruſt, mit
einem ſcharfen Meſſer mitten auf dem Rücken
einen Längsſchnitt und löſt nach beiden Seiten
das Fleiſch vom Knochengerippe bis zum Kamm
auf dem Bruſtbein ab, wobei man aber die Haut
nicht verletzen darf. Nun kann man das Gerippe

dem Eingeweide herausnehmen; nachdem
Tier dann gefüllt iſt, wird der Rücken

zugenäht.

Geſundes Vieh bedingt ausreichend Futter.

Von E. W.
Die ſchlimmſte Verſchwendung iſt es, krankes

Vieh und Kümmerlinge durchfüttern zu wollen
und zu viel Vieh zu halten, das nicht genügend
ernährt werden kann. Geſundes Vieh erhalten
wir aber nimmermehr durch eine ausſchließliche
Stallhaltung, weil durch ſie mit der Zeit die Tiere
verkümmern und im Ertrage ſinken müſſen, wenn
auch vielleicht nicht merklich bei den jetzt im Stall
r Tieren, dann aber um ſo ſicherer bei
eren Nachkommen. Wenn nun Weidebetrieb im

Sommer nicht durchgeführt werden kann, muß
als T dafür das tägliche Hinauslaſſen des
Viehs auf die Miſtſtätte oder beſſer noch auf eine
in der Nähe des Hofes belegene Koppel erfolgen,
oder es muß wenigſtens im Herbſt die Stoppel-
weide durchgeführt werden, wie das beiſpielsweiſe
in Brandenburg in jedem t mit ſo glänzendemErfolge auf den Serradelleſchlägen geſchieht und

wie ſie im weſtlichen Deutſchland auf der Gelbklee
toppel in weit größerem Maßſtabe als bisher
urchgeführt werden könnte. Die geſunde Be-

wegung fördert beim Vieh jeglichen Stoffwechſel,
regt zu erhöhten Leiſtungen an und hilft ſo manche
Stallkrankheit, wie die Tuberkuloſe, heilen Aus
reichend Futter iſt die zweite Grundlage unſerer
Viehzucht. Jnnerhalb eines langen Jahres muß
ſolch eine J ein Kalb von erheblichem Gewicht
und täglich ſoundſo viel Liter Milch erzeugen;
das iſt ohne entſprechenden Nährſtofferſatz nicht

lich. Dieſe Nährſtoffe ſoll das Vieh in erſter
Linie aus dem in der eigenen Wirtſchaft erzeugten

durch den Rücken und s
iſt aber nur möglich, wenndieſem le z Ernährung notwendigen

Stoffe in ausreichendem Maße enthalten ſind.
Meiſtens fehlt es am Eiweiß und auch an den
mineraliſ Nährſtoffen, i deren große Be
deutung man immer mehr und mehr aufmerkſam
geworden iſt. Es genügt durchaus nicht, die
vorzüglichſte Futterlieferantin, die Wieſe, ſich ſelbſt
u überlaſſen, oder zu glauben, daß dasewäſſerungswaſſer ihr on genügend Nährſtoffe

verſchaffe. Das iſt in den meiſten Fällen ein
gzber Jrrtum. Auch die Wieſe muß, wie der

cker, in jedem Jahre gedüngt werden. Jm
Frühjahr eine Gabe Leunaſalpeter und im Juli
nach Abfuhr des erſten Schnittes eine abermalige
Gabe, das verſtärkt den Graswuchs und ſchafft
ein eiweißreicheres Heu, und das befreit den
Landwirt mehr und mehr vom Zukauf eiweiß
haltiger Kraftfuttermittel, die oft genug minder-
wertig und verfälſcht ſind. Wenn im Herbſt das
letzte Grummet abgefahren iſt, laſſe man noch
einmal die Ehe gehen, um das Moos zu beſeitigen,
und dünge dann kräftig mit Thomasmehl oder
Rhenaniaphosphat und beſonders mit Kainit oder
einem anderen Kaliſalz. Wenn Pönrch. werden
dieſe Düngemittel eingeeggt, und da ſie vom
Boden r Webalten abſorbiert werden, braucht
der Landwirt nicht zu befürchten, daß ſie über
Winter verſickern oder ausgelaugt werden könnten.
Wer in dieſer Weiſe ſein Grünland ausreichend
beizeiten mit den notwendigſten Nährſtoffen verſorgt
hat, der wird dann in den nächſten Jahren auch
ausreichend Futter haben, denn von nichts kommt
nichts. Wer Futter ernten will, muß dazu die
erforderlichen Nährſtoffe dem Boden geben, dazu
kommt, daß die Futterernte auf der Wieſe immer
weniger von der Witterung abhängig iſt wie die
auf dem Felde Der Landwirt riskiert demnach
h nichts, wenn er ſeine Wieſe jährlich
ordentlich düngt. Sollten fedoch Wieſenflächen
nicht vorhanden ſein, dann wird er in ähnlicher
Weiſe die Ackerfutterſchläge düngen, und der
Erfolg wird auch hier nicht ausbleiben.

Bericht über Heidewanderung.
Von A. H. in B.

Trotz der faſt andauernden regneriſchen und
kühlen Witterung in den Monaten Auguſt Sep-
tember d. Js. hatten die in die diesjährige Heide
und Buchweizentracht gewanderten Jmker, vor-
nehmlich im Gebiete von Wiednitz bei Kamenz
doch eine gute Mittelernte zu verzeichnen, ſo daß
ſie auf ihre nicht unbeträchtlichen Unkoſten an Zeit
und Geld vollauf gekommen ſind. Zwiſchendürch
gab es auch heiße, regenfreie Tage, die von den
Bienen zu emſigem Trachtfluge ausgenutzt werden
konnten. Die ſtarken Raſſevölker brachten es auf
einen Durchſchnittsertrag von 20 bis 25 Pfund
feinſten verdeckelten Scheibenhonigs, während die
ſchwachen Völker wenig oder gar nichts brachten.
Jedoch trugen manche ſo viel ein, wie ſie zu
ihrem täglichen Bedarf gebrauchten, während ſie
auf dem Heimſtande gefüttert werden mußten.
Auch. dies war ein großer Vorteil für den Jmker.
Freilich waren auch etliche darunter, welche in
die Heide ohne Futtervorrat geſchickt wurden; dieſe
ingen in den erſten Regentagen verloren, ebenſoſol e mit ungenügenden Lüftungsvorrichtungen.

Deshalb alſo bei der nächſten Wanderung ſolche
Kardinalfehler vermeiden! Starke Völker ſtießen
ſogar noch Schwärme ab und wurden dadurchgeſchwächt g. iſt eine junge Königin wieder

fürs nächſte Jahr von unbeſtreitbarem Vorteil,
da ſie meiſt von guten Drohnen befruchtet wurde.
J den zurückgeholten Stöcken war gegen frühere

ahre überraſchend viel Brut vorhanden, auch
dies bedeutet einen Gewinn, da ſich die ſpekulative
h erübrigte. Wer freilich gleich mit
aſtauto fuhr, war den Mühen des Eiſenbahn-

und Fuhrwerkstransportes überhoben, obwohl auch
die amtlichen Stellen in dieſer Beziehung den

mkern viel Entgegenkommen bezeigten. Vom
uchweizen honigte nur die zweite Blüte gut,

die erſte zeigte faſt gar keinen Körneranſatz;
die Heide blühte dieſes Jahr in üppiger Fülle,
was die Heidebewohner mit einem frühzeitigen
und ſtrengen Winter in Verbindung bringen wollen.
Bei der Kälte zu Anfang September riſſen auch
viele Völker in der Heide trotz ihrer Vorräte ihre
Brut heraus, eine Erſcheinung, die man noch
nicht zu deuten vermochte. Das rotblühende

Winde

Heideröschen verſagte diesmal faſt ganz. Kalte

SGegen und Gewitter tehen die Heidedi
bin and die

nur e honigen, ſonſt wäre das Re 60 Gran
noch beſſer geweſen. Die abgeſchwärmten V

außer friſcher Brut ſogar noch viel Drohin und r
ie Völker auf Dickwaben waren im Er Von dieſ

ausgezeichnet; gebaut wurde jedoch nicht i beſtäubtes
Der Honig wurde meiſt in die Bruträume hin läßt ſie
getragen, und wer dort alten, ſchwarzen Bau ha einem m
erzielte wenig Freude. Die Honigräume blie überzieht
wegen der Kühle meiſt leer und waren nur unni Haſ
Ballaſt. Bei ausnehmend ſtarken Völkern muß werden z
ſogar Rähmchen zugehangen werden Betr. 100 Gro
der verbrühten Völker waren es gerade 350 Gra
r ten, welche derartigen unangenehmen Zufäſ itrone
m Bienenzucht- und Wanderbetriebe ausgeſ blaten

waren. Der Heimtransport ging in dieſer Bezieh trocknen
leichter ver da ſich infolge der Nachtkühlen Backofen
Bienen ſehr zuſammengezogen hatten. Wo Zuck
die Beuten auf dem Freiſtande gut eingede Puderzuc
ſo kam kein Schaden vor nur auf dem Transpog man 20
litten manche Kiſten ſehr durch Abſcheuen Brei ſchn
Umwickeln mit Säcken uſw. J dem übel man To
Der unbeſetzte leere Bau hatte die Wachsmot damit.
u ihrem Zerſtörungswerk veranlaßt. Nach

imkunft wurde der Honig ſofort herausgeſchnitt
und mit der Winterauffütterung begonnen; we Ne
der vielen Brut mußte jedoch dieſelbe wie
umſtändlich in die Rähmchen eingebunden werde Gekei
Bei ſtraffer Fütterung bauten die Völker ſogar Ein verg
Kunſtwaben aus. Wer gen Völker in der Heg Schweine
über den 6. September hinaus ſtehen ließ, komn gekeimte
infolge der regneriſchen und kühlen Witterung aufwies,
keinen Mehrerkrag einheimſen, es wurde e
weniger durch ſtärkere Zehrung Auch iſt e Gelegenh
ſpäte Winterfütterung nicht von Vorteil. An daß es
in allem, können die Jmker mit dem Ergebig zu verfüt
der diesjährigen Heidetracht trotz der Witterung außer de
unbilden in unſerem Bezirke zufrieden ſein. mehl ver

wichtszun
UmHonigkuchenRezepte. Wohnung

Von M. T.
Weißer Lebkuchen. 560 Gramm Zug Pte

werden mit 4 ganzen Eiern während 10 Minut reichlichgerührt und dekanf in Pauſen von je 10 Minut troleum

noch vier Eier einzeln nacheinander hin Flöhe m
eſchlagen und während der Pauſen tüchtig gerüh wird mar
ann werden drei Meſſerſpitzen voll, Zimt, ei auch noch

Meſſerſpitze g Nelken, Kardamom, Hirſe Fugen u
hornſalz, 245 Gramm abgezogene, geriebene Mal endung
deln, 245 Gramm Zitronat, von einer Zitrone gefahr V
feingewiegte W und zuletzt 560 Gramm Me verſtändli
hinzugemiſcht. Jſt der Teig gut verrührt, wird

Oblaten geſtrichen, eine Mandel in die Mit Von d
gelegt, mit Zucker reichlich beſtreut und je nag beim Pfe
der Wärme des Raumes 6 bis 8 Stunden gh gilt dieſer
trocknet oder über Nacht ſtehen gelaſſen, bis n dem Hun
eine Kruſte gebildet hat. Am anderen Tage eig Sommerze
wird der Lebkuchen bei mäßiger Wärme gebackeg Beſonders

Nürnberger Lebkuchen 4 zu Schng Gewicht a
geſchlagene Eiweiß und 280 Gramm Zucker rühg Haare zu
man eine halbe Stunde lang, fügt dann von ein fortwähre
Zitrone die ſein gewiegte Schale, 50 Gram die Urſach
Jitronat, 50 Gramm Orangeat, je eine Meſſe unterſuchu
ſpitze geſtoßenen Zimt und Nelken, ſowie Ka die Sarkop
damom und 280 Gramm geſchälte und in Stiſ Falle mu
geſchnittene Mandeln hinzu. Die gut durchgerüh durch die
Maſſe ſtreicht man auf Oblaten, gibt eine Mand Weiterwar
in die Mitte und läßt die hergerichteten Le das ganze
kuchen in einem warmen Raume drei Stunde empfiehlt
lang übertrocknen. Jn einem mäßig warmen Ofeh Die Dreſ
bäckt man ſie und überſtreicht ſie mit kalt gerührig J. Neum

Zuckerglaſur. räudigen LBaſeler Lebkuchen. 560 Gramm Hon t vrg
läßt man mit 560 Gramm Zucker aufkochen I durch
Bit 560 Gramm abgezogene, in Stifte gi lage W
chnittene ſüße Mandeln, ſowie 560 Gramm Mehſ das im gl
70 Gramm grob gewiegtes Zitronat, die gleich ierr vo
Menge Orangeat, von einer Zitrone die Schall verden,
je eine Meſſerſpitze geſtoßenen Zimt und Nelke Se
hinzu, löſt 17 Gramm Pottaſche in einem halbe
Weinglas voll Arrak, verarbeitet alles gründlie
und läßt darauf den Teig während ſechs Tage al
einem nicht zu kühlen Ort ſtehen. Dann arbeite
man den Teich nochmals gut durch, walzt ihn ei
halbes Zentimeter dick aus, ſchneidet Stücke daraus
ſetzt ſie auf ein mit Wachs beſtrichenes Blech un
bäckt ſie bei guter Hitze. Nach dem Backen be
ſtreicht man die Lebkuchen mit einer kalt her
geſtellten Huderglafur

Zucker-Lebkuchen. Vier Eier werde
mit 500 Gramm Zucker eine Stunde lang gerührt
dann 60 Gramm Zitronat, 60 Gramm Orangea

werden.
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Aüberzieht man die Lebkuchen mit einer Zuckerglaſur.

Haſelnuß-Lebkuchen. 9 Weißeier
werden zu Schnee geſchlagen, 500 Gramm Zucker,
100 Gramm Zitronat, 100 Gramm Orangeat,
350 Gramm geriebene Haſelnüſſe und von einer

itrone die Schale dazugemengt, die Maſſe auf
blaten geſtrichen, mit Zucker beſtreut, über

trocknen gelaſſen und in einem mäßig erhitzten
Backofen gebacken.

Zuckerglaſur. 2 Eiweiß, 125 Gramm
Puderzucker und 1 Teelöffel Zitronenſaft rührt
man 20 Minuten immer nach einer Seite, bis der
Brei ſchneeweiß und dickflüſſig iſt. Dann beſtreicht
a Torten oder Kuchen etwa meſfſerrückendick
amit.

Neues aus Stall und hof.
Gekeimte oder ungekeimte Gerſte verfüttern

Ein vergleichender Fütterungsverſuch, der bei
Schweinen durchgeführt wurde und bei dem die
gekeimte Gerſte Keime von 1 bis 2 em Länge
aufwies, zeigte, daß die gekeimte Gerſte der
n nicht überlegen iſt. Bei dieſer
Gelegenheit mag u darauf hingewieſen ſein,
daß es nicht empfehlenswert iſt, Gerſte allein
zu verfüttern, denn Verſuche, bei denen man
außer der Gerſte noch Leinſaatmehl und Futter-
mehl verabfolgte, zeigten erheblich höhere Ge-

wichtszunahmen. Ws.
Um Flöhe aus Schweineſtallungen und

Wohnungen zu vertreiben, gibt es ein höchſt
einfaches, ſicheres Mittel. Es n darin, daß
zunächſt natürlich Stall und Wohnung gründlich
geſäubert werden; dann wird der Fußboden
reichlich mit Sand der gut mit Pe
troleum durchtränkt iſt. Das vertreibt die
Flöhe mit Sicherheit. Jn Schweineſtallungen
wird man außerdem noch die Wände weißen,
auch noch Aetzkalk in alle Ritzen,
Fugen und inkel ſtreuen. Daß bei An
wendung von Petroleum wegen der Feuers-
gefahr Vorſicht geboten iſt, dürfte als ſelbſt-
verſtändlich gelten. Ew.

Von der Hautpflege beim Hunde. Wenn
beim Pferde gut geputzt halb gefuttert iſt, ſo
gilt dieſer Satz mit gleichem, vollem Recht bei
dem Hunde, bei dem die Hautpflege jetzt zur
Sommerzeit niemals unterlaſſen werden ſollte.
Beſonders zur Zeit des Haarwechſels iſt erhöhtes
Gewicht auf das Putzen zu legen, um die toten
Haare zu entfernen. Manche Hunde kratzen ſich
fortwährend. Es braucht nicht immer Ungeziefer
die Urſache hiervon ſein. Bei gründlicher Haut-
unterſuchung wird man oft die Hunderäude,
die Sarkoptesräude, feſtſtellen können. In ſolchem
Falle muß aber das Putzen unterbleiben, weil
durch die entſtandene Reibung die Milben zur
Weiterwanderung angeregt werden und ſchließlich
das ganze Fell beſetzt halten. In ſolchem Falle
empfiehlt Freiherr von Creytz in ſeinem Buche
„Die Dreſſur des Hundes“, das im Verlage von
J. Neumann in Neudamm erſchienen iſt, den
räudigen Hund mit einer Miſchung von Perubalſam
und Spiritus einzureiben. Sollte dieſe Einreibung
nicht durchführbar ſein, dann kann nach dem Vor
ſchlage von Wagenfeld in deſſen Tierarzneibuche,
das im gleichen Verlage erſchienen iſt, eine Ein
reibung von Kreolin mit Schmierſeife vorgenommen
werden, von jedem ein Teil mit zehn Teilen
Spiritus. Die Heilung kann durch ein öfteres
Baden des Hundes ganz weſentlich gefördert
werden. Uberhaupt iſt das Baden für den
erwachſenen Hund unbedingt erforderlich, mag er

krank oder geſund ſein. J w.
Die Kaninchen nützen die Krallen in der Ge

fangenſchaft nicht ab, ſie werden übermäßig lang
und behindern die armen Geſchöpfe in der Fort
bewegung. Es muß deshalb, wie bei den übrigen
Stalltieren, den Rindern und Ziegen ſo auch bei
den Kaninchen eine regelmäßige Krallenpflege ein
ſetzen. Ein Gehilfe hält das Kaninchen, und dann
ſchneidet man vorſichtig die zu langen Nägel ab.
Wie weit man ſchneiden darf, iſt deutlich zu ſehen,

nje einel ſpitze geſtoßener und t dazugetal ünd m beß Gramm Mehl alles leicht ein o
denn der ſteis heller gefärbtr. und in dem an

der Zehen befinden. Von Zeit zu
Zeit muß das Krallenbeſchneiden wiederholt

werden. J. W.Winkereier. Wer im Winter Eier haben will,
muß ſeine Hühner richtig halten und füttern. Vor
allem muß der Stall rein und frei von Ungeziefer
ar Um das zu erreichen, ſtreiche man an einem
chönen Herbſttage den Stall mit Kalkmilch, der

man Lyſol zuſetzt. Der Fußboden ſoll mit Torfmull
beſtreut werden. Der Stall ſei luftig, aber ohne
Zugluft und mäßig warm, dabei hell. Von
beſonderer Wichtigkeit iſt der Scharraum, in dem
die Hühner ſcharren. Das Futter muß ſorgfältig
zuſammengeſtellt werden. Es darf auch an tieriſchen
Stoffen und organiſchem Kalk (Spraits Praepos)
nicht fehlen. Gefördert wird die Eierproduktion
dadurch, daß man dem Weichfutter kleine Gaben

ohimvetol (Chemiſche Fabrik Güſtrow) zuſetzt.
ine graue Tablette fein zerſtoßen genügt für 8

bis 10 Hühner. An Grünfutter (Runkeln) ſoll
es auch nicht fehlen. Auch ein Staubbad muß vor

handen ſein. Kl
Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenz immer.
Düngung und Backfähigkeit. Die Annahme,

daß durch die Volldüngung die Backfähigkeit leiden
würde, hat ſich nach eingehenden Verſuchen als
unrichtig herausgeſtellt. Beim Weizen, der be
kanntlich auf eine Düngung viel ſchärfer als
Roggen reagiert, hat eine Volldüngung, wie nicht
anders zu erwarten, zwar eine erhebliche Ertrags-

3 erbracht, aber die gute Backfähigkeit
at unter dieſer Düngung in keiner Weiſe gelitten.

Mehlausbeute Backfähigkeit iſt dieſelbe
geblieben.

Die Entgrannung der Wintergerſte. Manchen
Landwirt hält die Tatſache, daß ſich die Grannen
von der Wintergerſte beim Dreſchen nicht ſo ohne
weiteres abtrennen laſſen, vom Anbau dieſer ſo
beachtenswerten Frucht ab. Demgegenüber muß
feſtgeſtellt werden, daß die größeren Dreſchmaſchinen
ſtets mit Entgranner ausgerüſtet ſind und die Ent
grannung tadellos durchführen. Wo ſie nicht vor
handen iſt, kann allenfalls auch der Kleereiber ver
wendet werden. Jedoch iſt hier bei einem ſcharf
kantigen Reibeblech Vorſicht geboten, damit die
Gerſte nicht beſchädigt wird. Hat man aber weder
einen Entgranner, noch einen Kleereiber, dann
können die Grannen auch mittels Dreſchflegels
entfernt werden. Die Gerſte wird auf der Dreſch
tenne in niedrigen Dämmen aufgeſchüttet und hier
ordentlich durchgedroſchen, und wenn die Ent
grannung nicht gleich beim erſten Arbeitsgang aus
reichend erfolgt, muß ſie wiederholt werden. Da
auch weiterhin die meiſten Mühlen eine Vor-
richtung zum Entgrannen haben, kann die Winter-
gerſte auch dorthin zum Entgrannen geſchickt

werden. Jw.Winterlicher Kampf gegen Baunnmſchädlinge.
So mancher Schädling, der bisher dem Auge des
Gärtners entgangen iſt und daher ſeinen Winter
ſchlaf in ungeſtörter Ruhe durchführen kann, um
im kommenden Frühjahr ſein Vernichtungswerk
an den Bäumen zu beginnen, muß im Winter,
ſolange noch der Froſt die Natur in Feſſeln ſchlägt,
ſorgfältig aufgeſucht und vernichtet werden. Zu
ſolchen wenig auffälligen Baumſchädlingen gehören
die Eier des Ringelſpinners, die das Weibchen
in ringförmiger Weiſe feſt an die jungen Triebe
der Obſthäume legte, und die ſich dank ihrer braun
grauen Schutzfarbe nur ſehr ſchwach vom Aſtwerk
abheben. Durch das Abſchneiden und Verbrennen
dieſer Eierringe können mit wenig Arbeit unzählige
Raupen im Keime vernichtet werden. Da ſei ferner
hin die Aufmerkſamkeit auf die gelben Eierhäufchen
gelenkt, die hie und da an den Stämmen ſitzen. Es
ſind die Eier des Schwammſpinners, aus
denen 200 bis 400 Raupen entſtehen würden, wenn
man ſie unterdrückt ließe. Auch die Bekämpfung
dieſes gierigen Freſſers iſt jetzt im Winter am
wirkungsvollſten. Manches dürre Blattbüſchel
ſchaukelt im Winde, und nicht jedermann weiß, daß
es ſich bei dieſen Büſcheln um die Wiege des
Goldafters handelt. Nicht nur an den Obſt-
bäumen, ſondern auch an vielen Zierbäumen ſind
die zuſammengeſponnenen Blattbüſchel zu finden,

und

und meiſtens ſind es die Neſthüllen des braunen

e a rin hen b de
reſſen im r Vorſommesr allesratzekahl, ſie nur an Blättern erreichen können.
So iſt gerade die Winterzeit die richtige, durch
Fleiß und Aufmerkſamkeit den Schädlingen des
Frühjahrs und des Sommers vorzubeugen und
dadurch ganz weſentlich zur Erhöhung des Obſt
ertrages aus dem Garten beizutragen. Ws.

Düngung der Topfpflanzen. Soll eine Pflanze
ſich kräftig entwickeln und viel Blüten e m
bringen, ſo iſt es notwendig, daß ihr von Zeit zu
Zeit Nahrung zugeführt wird. Zwar ſind in einer
guten Erde hinreichend Nährſtoffe vorhanden,
welche den Pflanzen für eine gewiſſe Zeit nach dem

Verpflanzen genügen, jedoch müſſen dieſe hin und
wieder einmal aufgefriſcht werden. Der beſte
Dünger für Topfblumen iſt immer noch ein kräftiger
Dungguß (Kuhjauche). Es werden vielfach künſtliche
Dungpülverchen angeboten; ſie ſind zwar hübſch
geruchlos, aber ſie erfüllen auch in den wenigſten
Fällen ihren Zweck. Wenn man ſeinen Pfleglingen
etwas zugute tun will, ſo menge man unter
die Erde beim Verpflanzen eine Kleinigkeit Horn
ſpäne. Befinden ſich die Pflanzen im Wachstum,
ſo ſind ſie für eine Kleinigkeit Superphosphat
äußerſt dankbar. Empfehlenswert iſt es, Super-
pyosphat in Waſſer aufzulöſen und damit zu
gießen. Man tue das etwa alle acht Tage und nehme
dann jedesmal nur ein ganz geringes Quantum
von dem Superphosphat. Ammoniak und Harn
ſtoff ſind auch gute Düngemittel für Topf
pflanzen und laſſen ſich ebenfalls gut im Gieß-
waſſer auflöſen. Harnſtoff verwende man mit
der größten Vorſicht; man nehme niemals mehr
ols n g auf 4 Liter Waſſer. Faſt alle Topf-
blumen müſſen einmal im Jahre verpflanzt
werden (größerer Topf und friſche Erde). Hat
man keine paſſende Erde, ſo wende man ſich an
einen Gärtner, denn faſt alle Pflanzen brauchen
eine andere Erdmiſchung. Schl,

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Wenn der Ofen beim Anheizen ſtark raucht,

beſonders beim Offnen der Ofentüren, ſo liegt das
nicht immer am Ofen ſelbſt, ſondern oft an
ſtörender Zugluft, die durch den Schornſtein ſtreicht
und den Austritt der Ofengaſe verhindert. So
rauchte mein Ofen deshalb ſo ſtark, weil im Keller
raum an denſelben Schornſtein der Waſchkeſſel
angeſchloſſen war und durch deſſen Tür und Rohr
immer wieder Luft in den Schornſtein eintrat
und ihn nicht nur auskühlte, ſondern auch ſtörenden
Zug erzeugte, der den Austritt der Ofengaſe
außerordentlich erſchwerte. Als darauf unten im
Keller am Rohr des Waſchkeſſels ein Schieber
angebracht war, unterblieb die Zugluft, und von
dem Augenblick brannte der Ofen ohne jede
Rauchbeläſtigung. Anſtatt des Schiebers im
Waſchkeſſelrohr läßt ſich ein ſolcher auch im
Schornſtein anbringen.

Neue Wäſche muß für ſich gewaſchen werden,
denn ſie iſt noch mit der Appreturmaſſe durchſetzt,
die in der Regel aus einem Füllſtoff, feinem
weißen Kaolin, weißen Ton, Schwerſpat, Talk,
Gips, Kreide, Magneſia und dergleichen beſteht,
die durch ein Bindemittel, wie: Stärkekleiſter, Leim,
Dextrin, Seife, Pflanzenſchleim, zuſammengehalten
wird. Durch die Appretur wird der Wäſche ein
beſſeres Ausſehen verliehen. Wer nun mehrere
Stücke neuer Wäſche reinigen will, ſollte dieſes
geſondert von der Geſamtwäſche tun, da die im
Gewebe vorhandene Appretur die Seifenlauge hart
und unbrauchbar machen würde. Erſt wenn die
Appretur entfernt worden iſt, kann die neue Wäſche
mit der alten zuſammen gewaſchen werden. M. W.

Alipommerſche Pfefferkuchenſoße zu Wildbret.,
6 Perſonen. Zubereitungszeit 1 Stunde. Ein gutes
Stück brauner Pfefferkuchen (ſogenannter Fiſch
pfefferkuchen) wird in kleine Stückchen geſchnitten
und in guten Weißwein gelegt, dazu gibt man
geſtoßenen Pfeffer, etwas geſtoßenen beſten Zimt,
Muskatblüte und Kardamom und läßt die Maſſe
gehörig aufkochen, fügt einen Eßlöffel beſten Eſſig
dazu, kocht nochmals auf, ſchneidet eine Zitrone
in dünne Scheiben, legt ſie hinein, würzt die Soße
mit 8 Tropfen Maggi's Würze und läßt ſie noch
einige Minuten heiß ziehen, aber nicht mehr
kochen. (Der Abwechslung wegen zu Hafenbraten

ſehr zu empfehlen.) M. A.



Ein Ratgeder für jedermann
Bedingungen für die Beantwortung von An

fragen aus dem Leſerkreis.
rößte Teil aller Fragen muß von hier aus direkt

ſchriftlich beantwortet werden, da ein Abdruck aller Antworten
unmöglich iſt. Deshalb muß jede 7 die genaue
Adreſſe des Frageſtellers enthalten. nonyme
Fragen werden grrnd ſagt nicht beantwortet. Außer
dem muß jeder Frage ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher
unſeres Biattes iſt. ſowie der Portoanteil von 80 Pfg.
beigefügt ſein. Werden mehrere Fragen ein eſandt, ſo ſind
ebenſoviel Portoanteile, als S geſtellt ſind, beizufügen.
Bemerkt ſei, daß wir im Briefkaſten nur rein landwirrſch e
liche Fragen behandeln; in Rechtsefragen oder ſonſtigen
gelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
paſſen, kann eine Auskunft nicht erteilt werden.

Die Schrift leitung
Frage Nr. 1. Mein Pferd hat dauernd

tränende Augen. Bei rauhem Wetter tritt ab und
zu eitrige Flüſſigkeit heraus, Was iſt dagegen zu

tun J. R. in S.Antwort: Waſchen Sie die Augen Jhres
Pferdes morgens und abends mit warmem
Fencheltee aus und ſtreichen Sie mit einer ſauberen
Hühnerfeder darauf einige Tropfen einer halb
prozentigen wäſſerigen Löſung von Hinkvitriol
zwiſchen die Augenlider. Dr.
Frage Nr. 2. Darf ich an Kühe und Pferde

Kartoffeln roh verfüttern oder muß ich ſie kochen,
auch welchen Futterwert haben ſie im Vergleich mit
Runkelrüben und Kohlrüben? J. W. in S.

Antwort: Kartoffeln haben ungefähr den
doppelten Futterwert von Rüben. An Milchvieh
darf man rohe Kartoffeln zuſammen mit Rüben
verabfolgen, dabei aber nicht mehr Kartoffeln als
10 kg pro Tag und Kopf, ſonſt wird die Milch
wäſſerig, läßt ſich ſchwer buttern und erhält un
angenehmen Geſchmack. Bei dieſem eiweiß-
armen Futter dürfen, je nach der Milchleiſtung,
Beigaben geeigneter Kraftfuttermittel und Heu
nicht unterbleiben. Als Anhalt diene Jhnen
folgende Futterration pro Kuh und Tag bei 7 Liter
Milch: Rüben 8 kg, Kartoffeln 4 kg, Heu 4 Kg,
Stroh 4 kg, Kleie 1 kg, Rapskuchen 16 kg.
Pferden darf man rohe Kartoffeln bis zu 6 kg pro
Kopf und Tag als Erſatz eines Driitels des Körner
futters geben. Aber Vorſicht beim Ubergang, ſonſt
ſind Koliken unausbleiblich! Dr. Ws.

Frage Nr. 3. Meine tragende Sau benagt
Bretter und Türen. Früher habe ich dies noch

Der

nicht beobachtet. Verabreichung von Futterkalk
hatte keinen Erfolg. Wie läßt ſich das Holzfreſſen

beſeitigen? H. L. in O.
Antwort: Das Holzfreſſen iſt wahr

ſcheinlich auf einen Mangel an Eiweiß und
Mineralſalzen im Futter zurückzuführen. Wir
möchten Jhnen empfehlen, Jhrer Futterration
etwas Hülſenfruchtſchrot oder kleine Mengen von
Olkuchen beizugeben Außerdem iſt dem Tier ſo
viel als möglich freier Auslauf zu gewähren, da
mit es in der Erde wühlen und Ziegelſtein-
ſtückchen, Kohle uſw., welche auf den Hof
geſchüttet werden müſſen, knabbern kann. Der
Zuſatz von Futterkalk iſt beizubehalten. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Mein Schwein, 12 Wochen
alt, hat einen Nabelbruch. Sonſt iſt das Tier
geſund, auch die Freßluſt iſt gut. Was ſoll ich

dagegen tun? P. S. in JAntwort: Jn der Regel heilt bei jungen
Schweinen ein Nabelbruch von ſelbſt. Wenn die
Därme gewachſen ſind, ſo können ſie ſich nicht
mehr durch die Bruchpforte hindurchzwängen und
letztere ſchließt ſich allmählich, womit die Heilung
erfolgt iſt. Wenn Sie einen Verſuch machen
wollen, ſo können Sie den Bruch mit den Fingern
vorſichtig zurückdrücken und dann ein Leufoplaſt-
pflaſter kreuzweiſe auf die Haut über dem Bruche

waſſer, jedenfalls kein klares Waſſer ſaufen. Das

kleben Damit dieſes Pflaſter gut hält, iſt die
Haut gut abzuſeifen, abzutrocknen und dann mit
etwas Benzin nachzuwaſchen. Das Pflaſter bleibt
ſo lange liegen, wie es hält. Sollte es verloren
gehen, bevor der Bruch verſchwunden iſt, ſo muß
es erneut aufgeklebt werden. l

Frage Nr. 5. Meine Ferkel freſſen gut,
nehmen aber wenig zu bei auffallender Beweg-
lichkeit und Unruhe. Jch füttere gedämpfte Kar
toffeln mit Roggenfuttermehl bzw. ſchrot und
Grünzeug mit Kalkzuſatz. O. W. in S

Antwort: Eine langſame Gewichtszunahme
findet man bei allen unveredelten Landraſſen.

Dr. H.

Hafer, 1 kg Mais, 25/5 kg Wieſenheu, 1* kg

allen arten in deme hzu wirken und leicht Verda
örungen zu verurſachen, und das um ſo
e mehr ein Futtermehl Unreinigkeiten wie

ühlenausputz oder ſchädliche Beſtandteile wie
Mutterkorn enthält, die nicht ohne Einfluß auf
das Gedeihen der Tiere ſind. kann
auch der Futterkalk ſolche nicht unbedenkliche Be
ſtandteile enthalten. Zahlreiche erprobte Futter
miſchungen, e m und Mäſtungsverfahren
nden Sie der Broſchüre re e
chweinehaltung des Landwirts“ von Dr. Weiß,

die zum Preiſe von 0,60 RM im Verlage von
J. Neumann,

Euterausſchlag. Trotz Anwendung ver
chiedenſten Mittel iſt ein Erfolg nicht zu beobachten.
a die Tiere jeden Tag gemolken werden, wird

der ſich bildende Schorf jedesmal abgegriffen, ſodaß neue Blutungen eintreten. Weltde ehand

lung iſt hier zweckmäßig? U. in Sch.
Antwort: Jhre Ziegen ſind wahrſcheinli

an Pocken erkrankt. Zwecks Beſeitigung iſt
Bee Behandlung der Euter erforderlich. Das

elken hat mit gut eingefetteten Händen in ſanfter
Form zu erfolgen. Sodann iſt ein öfteres Be
ſtreichen der Puſteln mit Zinkſalbe zu empfehlen.
Die Verabreichung von leicht verdaulichem Futter
iſt angebracht Auch wird vielfach die Anwendung
von geſäuertem Tränkwaſſer empfohlen Dr. Bn.

Frage Nr. 7. Mein Hund, jetzt 1* Jahr
alt, hat bereits im Alter von Jahr angefangen,

eudamm, bezogen werden kann. W. Jh
Frage Nr. 6. Meine Ziegen leiden an einem wird

ſich dauernd den Rücken zu ſcheuern; dieſe un
angenehme Gewohnheit hat er fortgeſetzt. Jetzt
gehen ihm dort die Haare aus. Was kann ich
dagegen tun? F. C. in B.Antwort: Der Hund leidet an chroniſchem
Ekzem des Rückens, das nicht leicht heilbar iſt.
Wir empfehlen, die kranken Hautſtellen täglich
mit einer Miſchung von 10 Gramm Birken-
holzteer, 10 Gramm Schwefelblume, 10 Gramm
Schmierſeiſe und 150 Gramm Spiritus ein
e Ein gutes Mittel gegen das chroniſche

kzem iſt auch die Räudeſeife, welche die Barellol-
Geſellſchaft in Berlin-Wilmersdorf, Forckenbeck
ſtraße 1, liefert. Wenn Sie dieſe Seife benutzen
wollen, ſo beziehen ſie eine kleine Kruke. Dr. H.

Frage Nr. 8. Meine Katze leidet an Durch
fall, hat aber Appetit, auch klare Augen. Sie
magert dennoch ab. Das Fell ſieht ſtruppig aus;
auch ſäuft ſie dauernd Waſſer. Was iſt dagegen

zu tun? D. in W.Antwort: Die Katze leidet an Darmkatarrh.
Das Tier darf nur Leinſamenſchleim oder Reis

Futter beſtehe aus Schabefleiſch in Vermiſchung mit
Reisbrei. Morgens und abends erhält das Tier
eine Tablette Tannalbin, die zerdrückt und mit
etwas Milch eingegeben werden muß. Dr. H.

Frage Nr. 9. Meine Katze frißt nicht,
ſondern leckt nur Milch. Nachdem ſie heute etwas
gefreſſen hat, hat ſie abends viermal vehra gen
Was läßt ſich dagegen tun? A. K. in

Antwort: Da man nicht wiſſen kann, wo
durch die Krankheit verurſacht worden iſt (ver
dorbenes Futter? Aufnahme von Gift? Er-
kältung?), iſt die Verabreichung von Arzneien
ohne vorherige tierärztliche Unterſuchung nicht zu
empfehlen Bieten Sie der Katze rohes Schabe-
fleiſch in kleinen Portionen und Milch an, und
geben Sie ihr ein warmes Lager. Dr. H.

Frage Nr. 10. Wirtſchafte ich auf 20 Morgen
Land beſſer mit drei Geſpannkühen oder
mit zwei Ruſſenpferden, und wie füttere ich

dieſe? D. H. in O.Antwort: Die Arbeit mit Kühen dürfte ſich
billiger ſtellen, wenn ſie nur die Zugleiſtungen der
Wirtſchaft auszuführen haben. Leichte Pferde leiſten
im Verhältnis zu ihrem Gewicht etwas mehr als
chwere, aber ſie brauchen auch verhältnismäßig

mehr Futter. Bei mittlerer Arbeit kann man auf
10 Zeniner Lebendgewicht täglich geben: 1 kg
Hafer, 7 kg Wieſenheu, 3 l Kleeheu, kg
Stroh, 1 kg Mais, l kg Flocken oder aber 1, kg

Stroh, 1 kg Bohnen. Der Mais kann durch die
gleiche Menge Hafer erſetzt werden. Ws.

Frage Nr. I1. Meine feuchte Wieſe bekommt
ſeit einigen Jahren Kahlſtellen. Wie kann ich
dieſe beſeitigen? R. in B.

Antwort Die
kann rer werden dbeſonders Engerlinge

ſſen und die P n zum Abſterben bringen,
dann durch immer p. r werdende Ausbre
von Moos, das die guten Gräſer verdrängt,
weiterhin durch mangelhafte der
Wieſennarbe, und dur r den
Untergrundwaſſerverhältniſſen, die der oder
anderen Pflanze t mehr zuſagen. Weil es

hege Nr. 12. W unſerem Garten herrſcht der
KohlherniePilz, ieviel CyanidSchwefelKalk
Pulver brauche ich, wenn unſer Garten etwa 120 qm

Größe hat H. in D.Anktwort: Laut Gebrauchsanweiſung benötigen
Sie für 120 qm 234 kg. Um aber einen ſicheren
Erfolg zu erzielen, können Sie das Quantum ver
doppeln. Bedingung iſt jedoch, daß ſchon das Saat
beet mit CyanidSchwefelKalk- Pulver behandelt
wird, und zwar pro Quadratmeter 200 g. Alles
übrige erſehen Sie aus der beigefügten Gebrauchs

anweiſung. RzFrage Nr. 13, An den Blättern und Stengeln
meines Kamelienſtockes befindet ſich eine leim-
artige, klebrige Maſſe außerdem bekommt er öfters
gelbe Blätter. Auch ſind in der Erde weiße Würmer,
Wie verhalte ich mich hier? F. H. in R.

Antwort: Jhre Kamelie iſt vom Honigtau
befallen. M.iſtens ſind es Blattläuſe, die ihn
hervorrufen, aber auch ohne dieſe kann durch
Witterungseinflüſſe Honigtau entſtehen. Sollten
Blattläuſe vorhanden ſein, ſo vernichte man ſie
durch Spritzen mit Paraſitoil. Den klebrigen Uberzug
auf Ober und Unterſeite der Blätter entfernen Sie
durch Abwaſchen mit warmem Waſſer, Das Gelb-
werden der Blätter dürfte auch auf dieſelben
Urſachen zurückzuführen ſein. Kleine Würmer
finden ſich dann meiſt in der Erde, wenn dieſe
dauernd feucht gehalten und dadurch ſauer geworden
iſt. Abhilfe hiergegen iſt das Umpflanzen in
geſunde Erde. Außerdem iſt auf die Topfſcheibe
in langen Zwiſchenräumen Kalkſtaub aufzuſtreuen,
oder der Topf iſt einige Male mit der Brühe von
Wermut oder Walnußdblättern zu gießen, eventuell
auch mit der Brühe von Roßkaſtanienfrüchten. Rz,

Frage Nr. 14. Welche Schlingpflanzenarten
eignen ſich am beſten zur ſchnellen Bekleidung einer

Hauswand? L. L inAntwort: Von nichtblühenden Schling-
pflanzen eignen ſich für den Süden, Oſten undWeſten ſelbſtklimmender Wein (Ampelopsis
Veitschi), während für ein rauheres Klima wohl
eine Abart davon, Ampelopsis Engelmani, in
Frage kommt. Für die Nordwand eignet ſich
Epheu (Hedera helix) beſſer Die drei genannten
Pflanzen brauchen kein Gerüſt zum Empor-
klimmen. Jſt die Südſeite ohne Schatten, liegt
ſie aber ſonſt ſo geſchützt, ſo kann man Glyzinen
oder groß und kleinblumige Clematis anpflanzen,
die aber eines Gerüſtes zum Emporklettern

bedürfen. Rz.Frage Nr. 16. An unſerem Stall wächſ
wilder Wein. Sind die Beeren zu verwenden oder

ſind ſie ſchädlich? l in RAntwort: Die Beeren des wilden Weine
laſſen ſich nicht zu Genußzwecken verwenden. de
ſie einen höchſt unangenehmen, kratzenden Ge
ſchmack haben, der ſich auch bei der Gärung nicht
verliert. Anders ſteht es mit den Beeren von
Vitis Labrusca L., einem Verwandten der echten
Weinrebe, bisweilen auch wilder Wein genannt.
Die Beeren haben einen Muskatgeſchmack und
enthalten viel Tannin, ſo daß ſie ſehr herbe ſind
Aus dieſem kann man Eſſig bereiten Dr Ks,

Frage Nr. 16. Mein Johannisbeerwein
iſt ſchon einmal geklärt; er ſchmeckt dennoch gäri
und hat helle Farbe. Hefe iſt nicht im Wein
Verliert ſich der Geſchmack wohl? M. Sch. in V.

Antwort: Es iſt anzunehmen, daß der
Johannisbeerwein bei längerer Lagerung in gu
geſchloſſenem und völlig gefülltem Gefäße der
gärigen Geſchmack allmählich verliert. Unter
Umſtänden iſt zu einem Verſchnitt mit anderen
Wein anzuraten.

e
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